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s der vor einigen Tagen ftattgefuudenen
rfaminlung unserer Landwirtfchaftgkanimer
te Landedvriifident Beriuleit zum Schluß
" grundlegenden Ausführungen daß die Not-
nfercr Landwirtschaft »so oder fo« gebessert

, müsse. Er sprach damit nur das aus, was
andwirtc fiihleu und denken und mit ihnen

jsjejenigen aus anderen Berufsständen, welche
ei in die Lage unseres Bauerciftandes haben.
Wem einen »so« kann man die radikalste und
."«k gesamten Landwirtschaft gewünschte Lö-

erstehen, nnd das andere -,so« kann so auf-

    

 

   

 

  

   

  

    
   

    

    

  

,wet-deii, dasi zunächst noch innerhalb der
n Möglichkeiten eine Rettung unseres

usiandes versucht werden foll. Jedenfalls
« nach der Vollversammlnng der Landwirt-
« nimer nnn auch die zuständigen litauischcn
« sich klar darüber geworden fein, daß ein
zwnrsteln in dieser fiir unser Gebiet ent-
»en Frage nicht mehr denkbar ist.
»das Gebiet 1923 oou Litanen in Besib

«:- en wurde. war zwar in den ersten Jahren
" ktschastliche Katastrophe. die fiir unsere
rtschast damit verbunden war, noch nicht
sichtbar. Ader dann spürten es dir literari-

— iirker. dafi nor allein die Landwirtschaft
ten zu tragen hat· Man hatte einen in
sitlicher nnd kultnreiler Beziehung hoch-

un Bauernstand, der bisher feine Erzeng-
.’u ausreichenden Preisen in einem hochent-

Judnstrielaud hatte absetzen können,
am mit einem anderen zusammentsekovoelt,
T« mitten in den primitivsten Liiirtschaftksp
",! steckte. Es wak so, als. wenn man einen

ebenen Panieganl nnd ein gittgeziicliteted,
il Pferd zusammen vor einen Wagen

Oder seinerseits ebenfalls ans einein Panie-
Hmd einem soliden Landwagcn zusammen-
t war. Selbst wenn Litaueu absichtlich un-
kauernftand hiitte zerschlagen wollen, dann

Z lich ibin gegeuiiber nicht Viel ander-z zu
brauchen, als es das in der Folge tat-

getan hat-
litauifche Regierung beging von vornherein
indlegenden Fehler — er rächt fich jetzt
s-, den tnemelliindifchen Bauer nur als
and ihrer Politik der »Wiederlitauisiernna«
ku. Anstatt ihn wenigstens ebenso Pflkgllch
udeln wie den eigenen großlitautschcn

.- ·versuchte man es bald mit dem Zuckerbrot,
It der Peitsche. Wer politisch tvillfiihrig war,

Erden gewisse wirtschaftliche Vorteile gebo-
Lteile, die nichts als blosze Selbstverständ-

waren. Denn wenn einem Bauern
oder Rinder abgenommen werden oder

r bei den Verfteigerungen in Litauen Holz

atf, dann handelt es sich dabei nicht um

sondern nm selbstverftiindliche Absatz- nnd

glichkeitem Daß aber die Möglichkeit-
spxe und Vieh ztt verkaufen und Holz aus-
en Wäldern kaufen zu können, bereits als
—.binaestcllt nnd auch als solcher empfunden
belud wie sehr bescheiden, ja wie gedruckt
Bauern schon geworden waren und Wie
ja sorglos die litauifchcn Stellen, die da

i« daß die Bauern fiir diesen wenigerals
Y"Preis ihre Seelen schon auf ewige Zellen
beu hätten.
-.war das ,,Zuckerbrot", die Peitsche Aber
stiegen die wirtschaftlichen Stützen des
it dischen Bauern geschwungen Dadslcl
bll zerschlagen. Der Angriff der litauifckzen
g. ithtete sich vor allem gegen die mcmellan-

,enofsenfchaften, gleichgültig, ob es sich UJU
i fchaften für den An- und Verkauf odervfllk
FIililung von Darlehn zu niedrigen Zins-
-"andelte. Wichtige Kreditgenosscllllhalten
7"in ihrer Tätigkeit vollkommen tabmaeleqd
Stelle trat immer mehr und mehr Äle
ankas mit dem Ziel, die memclländiskhe
Jchaft von den litauischen Parteien abhalt-
üchen Unter welchen Mdingungell die
ankas Kredite gegeben hat und Welche
jin der Verfchuldung unserer Landwirt-

eli, ist bekannt. Daß die seines Bankad

« ltl Memel Säaewerke für Millionen von
anstatt ihre Mittel dem um feine Exi-

  

    

   

    
  
  

   

  
    

  

   

    

    
  
   

    

   
   

   

  

    

   
  

 

««B«auern und« mit ihnen das ganze Gebiet s

 

— Rettung unseres Bauernstandes
Memel, 18. Februar. ftenz ringenden Bauern zukommen zu lassen,

scheint ein Beweis dafür zu fein, daß man auch
heute auf litauischer Seite noch immer nicht an eine
Aenderung der Politik denkt. Man fragt sich
unwillkürlich, wieviel Landwirten von der seine-Z
Bankas die Hypotheken gekündigt worden find, da-
mit die Gelder für den doch aus politischen nnd
nicht aus wirtschaftlichen Gründen erfolgten lKauf
der drei Sägewerkc in Meinel freut-erden-

Diese wirtschaftlichen Druckmafniahnien wurden
ergiinzt durch die ftiindigen Bemühungen, dao Ver-
traitensvei·l)iiltnib, das innerhalb der Landwirt-
schaft des Meinellandeo und zwischen der Bauern-
schaft und ihren Führern bestand, zu zerstören. Wer
den alten Landwirtschaftlichen Vereinen angehörte,
konnte nicht daraccf rechnen, bei Licferungen, itali-

sen und Kreditcn berücksichtigt zu werden; dic Mit-
glieder der litauisehcn Ukininkn Drangila genossen
eine wirtschaftliche Attsttahmestellnna. Der beste
Beweis, mit welchem Drnek, ia Terror hier gearbei-
tet wurde, ist die Tatsache, dasi die Zahl der Mit-
glieder der Landwirtschastlichen Vereine von Muts
bis auf 1200 tim Frühjahr 1938) sank. Hätte dieser-i
Abfinlen der wirklichen Gesinnung unserer bäuer-
lichen Bevölkerung entsprechen, dann hätten im
»Hu-then Zeitraum bei den Wablc

auch einen Verlust von fast 70 Prozent haben
müssen. Genau das tlmgekehrte aber war der

Fall. Denn während die litauischen Parteien til-Zu

noch vier im Memelgebiet eingesesfene Landwirte

zu den Land- »
tagen die meineidentschen Parteien aitf,deut Lande  

 

diesem Zeitpunkt ab einen Sitz nach dem andern,
und wenn fie bei den letzten Wahlen nicht eine
Listenverbinduug mit den Parteien der aus Litanen
cingewandcrten Beamten und Arbeiter eingegan-
gen tviiren, hätten sie nicht einmal mehr einen ein-
zigen Abgeordneten erhalten. Die Bauern waren
also unter dem starken litauifchen Druck aus den
Landwirtschaftlichen Vereinen ausgetreten, aber sie
hatten deshalb, wie die Wahlen zeigten, ihre wirk-
liche Gesinnung nicht geändert. Wenn die Land-
wirtschaftlichen Vereine setzt wieder über 4000 Mit-
glieder zählen, so ist auch das eine Bestätigung da-
für, daf; der metnelliindische Bauer dem Terror
nicht erlegen, sondern ihm nur aitogeivichen ist-

Man wollte eben den meinelliindiichen Land-
wirt feelifch und wirtschaftlich zermiirben· Was
das Wirtschaftliche anbelangt, fo ist daa tatsächlich
gelungen, unser Bauer steht am Ende seiner Kraft,
Es sind erschreckende Zahlen, die mau zu hören
bekommt. Bon fachverstiindigcr Seite wird der
durch die Wertminderung der Gebäude, des Bo-
dens und des toten und lebenden Inventars ein-—-
getretene Verlust unserer Landwirtschaft mit min-
destens 200 Lit je Morgen angegeben. Da daa
Gebiet rund 720000 Morgen iznzgiikischqfiiich
genuizten Bodens besitzt, betriigt der wesamtvcrlnst
im ganzen hiebiet rund tbti Millionen Lit. Selbst
wenn jetzt Aufwendungen in gleicher Höhe gemacht
werden könnten, wie sie bei dem Bauer in Lil-
preusteu selbstverständlich find, selbst wenn der
sitemtlliindifchc Bittrer-ietzt diegleichen Preise cr-
zielen würde wie der ostpreuszifche, also das Zwei-
einhalb- bis Dreifache, und wenn er dann den
Mehrerliis dafür verwenden würde, dein ausge-
lntngerten Baden wieder die Niihriiosse zuzufüh-

in den Landtag schicken konnten, verloren sie von l ren, die er braucht, nnd feine Wirtschaft wieder

  

Zatfche Gerichte über ein augebiiches Attentat
auf Musiotim

Eine amtliche italienische Darstellung — Ochüffe eines Geisteekkauken in der

Bia Romentaua

Rom, 18. Februar. Die Gerüchte iiber ein angeb-

licheo Attentat, das in den letzten Tagen auf Plus-

solini versucht tvorden sein toll,« werdeavon zustan-

diger italienischer Seite als uollig faltch zukuckgk

tviesen. . · . ·

Die Geriichle Sehen- wie hmzugkfttgt wird, auf

einen Zwifcheufall zurück, bei dem ein von der-· Po-

lizei sofort in Gewahtfam genommeuer Geistes-

kranker in der Via Atome-claim an der auch »der ita-

lienische Regierungschef wohnt, einige Schüsse. ab-

gegeben hat. Musfoliui befand fich zur Zeit dieses

Zwischenfalles nicht in der Bia Vomeutana.«Tck

Zsjiihrige Taten nach einer amtlichen Mitteilung

ein gewisser Brutto Seironi, von Beruf Mechani-

ker, wurde sofort verhaftet. Er war bereits zweimal

im Jrrenhaus untergebracht- zuletzt in Neapel und

dann in Rom, von wo er im vergangene-: Jahr

wieder entlassen worden kar.

Rom, 18. Februar. Ueber den bereits gemeldeten

Zwischenfall in der Via Nomentana, «dc’k ·zu dem

Gerücht über ein Attentat gegen Mufiolini Anlaß

gegeben hat, wird eine amtliche Mitteilung ausge-

geben, wonach am 14. d. Mis. kurz nach 14 Izhtz eine

offenbar geiftesgeftörte Person fich so qufiqgig he-

uabm, daß ein Beamter des lieberwachuugsdteusteg

in Zioil sich ihr näherte, um sie zu beruhigetn Plötz-

lich zog der Betreffende einen Revoloer und feuekte

auf den Beamten einige Schäffe ab, der am Unter-
leib verletzt wurde.

Wieder bittiithsfra stifthe
Generalstabsbefpre nagen

London, 18. Ceebrnan tunited Presii Von fran-

zösischer Seite ist, wie in diplomatischen streifen

verlautet, in London .- borgt-schlagen worden, ge-

meinsame Generalstabsbesprechungen durchzufüh-

ren mit dem Zieh das Verteidigungdfuftem der

beiden Länder im Mittelmeer sowie im Nahm und

im Fernen Osten in Uebereiuftimmuug zu bringen.

Man nimmt an, daß England dieser Aufforderung
Folge leisten wird· Frankreich foll darauf·hinge-

wisse-i haben, daß die englischen nnd traut-etlichen

 

 

Interessen in den genannten Gebieten überein-

stimmten, so daß es angebracht erscheine, eine ent-

reci ende Zusammenarbeit des Heere-D der Flotte

fnund der Luftivaffe herbeizuführen. — Atilaleich der

Sanktionen gegen Italien haben bekanntlich seiner-

zeit englisch-französische Gneralitabsbefprechungen

bezüglich des Mittelmeers stattgefunden, doch ift

über die Ausarbeitung von Einzelheiten bisher

nichts bekannt gewordcnzk

Rom, 18. Februar. Zu den vorgeitl)lagenen Ge-

neralstabsbefvrechungen windend-Hans nnd Lon-

don, bei denen für alle in Betracht kommenden Ge-

biete Ooerationopliine aufgestellt, alt-? die nichta-

rische Zusammenarbeit auf den verschiedenen mitg-

licheu Kriegsschauolähem wie· Mittelmeer und Jer-
ner Osten, hergestellt werden iollen,«sthreibt »Mein-;-

gcro«k daß diese tnilitärifchkil Besprechungen von

dcr Preise totgeschwiegcn wurden, sie fnh dagegen

aber über die Erhöhung der italienischenTruppem

bestände in Libyen als Folge der betrachtlichen Ver-
stärkung der französischen Effektive iu Tunis ent-
riisten wolle.

71 rotfpantithe Ofttttere
wesen Hehleret und Schmuggels verurteilt

Paris, 18. Februar-. Das Gericht zu Cgret ver-

handelte gegen 76 »Ofsiziere« der Jnternationalen

Brigade Lister, die in Banyuels-fur-Mer im Besitze
von Goldbarren und Schmuckiachen im Werte von

vielen Millionen Franc-Z angehalten und verhaftet

worden waren. Unter den Verhafteten befanden sich

alle Dicnstgrade vom »Lentnant« bis zum »Maior«.
Die Anklage lautete auf Heblerei und Schmuggel

von Edelmetallen bzw· Schmucksachen.
71 dieser roten »Offizlere« wurden zu Gefäng-

nisftrafeu von einem Monat bis zu zwei Jahren
oltue Bewahtuugsfrift denn-teilt Filuf »Offiziere«
wurden freigelassen. Die Zollftrafea wurden auf 18
Millionen Franks feste-feist Die efamtea bei-blau-
uahmteu Schmuckfacheu und Go beeren wurden
zagt-often der frauzdsifchea Zollbebdede befchlags
ita tat. , .. . .« . ,

 

 « Landwtrt

inftandzufetxem selbst dann würde co, so erkliiren
Sachverständige, mindestens fiinf Jahre dauern,
bis der Vorsprung von drilsbcn wieder eingeholt
werden könnte. Dabei standen früher daa Memeli
land und Oftpreufien in der Landwirtschaft auf der
gleichen Höhe.

Zimmer wieder kann iuau in litauiscben Zei-

tnngcn lesen, dasz die litanische Regierung gewal-
tigc Summen fiir die Landwirtschaft ausgegeben
hat. Gewiß, das stimmt, viele Millionen find auge-
wandt worden, aber für die Landwirtschaft in —-
itlrosilitanein Dort sind auch tatsächlich Fortschritte
erzielt worden· Während bei nnd an Melioratio-
nen nicht einmal zu denken war, find dort Flächen
entwassert worden, die um das Vielfache größer
find alo das arofte Meinelgebiet. Tat-i war sicher
dringend nötig. Aber dadurch, dasi die litauifthe
Regierung ihre ganze Sorge den akvfilitanifkbcll
Bauern zuwandte, die uiemelliindischen aber mir
als lliegenftand ihrer Vitauisierungouolitik betrach-
tete, ist nicht der groleitauischse Bauer auf den
früheren Stand des niemelliindifchen emporgeho-

'lsen worden, sondern unser Landwirt wird immer
mehr auf den Stand des in lsirofilitauen lebenden
Bauern herabgedrückt Es könnte jetzt der Ein-
wand gemacht werdeu, es fei Sache unseres Direk-
toriums, der Landwirtschaft zu helfen· Gewitt, dass
Tirektorium könnte das. Aber dann tuttszte es auch
iiber die Eiitnalnnon verfügen, die icbt nach Aas-!
nas in die tiassen der litauisthen Negierunc

fließen« niitnlixh über die aus Zöllen, Akzifen,
Ellionottoloinufio», Von diesen Einnahmen erhiilt
dass Direktoriunn wag nicht ost genug gesagt wer-
den kann, nur einen kleinen Bruchteil dessen, wo-
lmo zuftrhh und mit diesem geringen Anteil und
mit dein, waa die Bevölkerung an Steuern aus-
bringt, kann die Verwaltung gerade notdürftig
in Gang gehalten werden.

lieber die angeulilitllithe schlimme Notlage mi-
sereo Banerustandeg find sich wohl alle, die sehen
können nnd sehen wollen, im klaren Tasi en mit
den bisherigen Methoden nicht mehr weiter-gelit, ist
ebenfalls- sicher. Wenn die zuständigen litauifchen
Stellest nicht wollen, dass sich die Lage für sie noch
weiter verschiirst, dann bleibt ihnen also nur
übrig, entschlossen das zu retten, was noch zu ret-
ten ist. Das heißt nicht, ein paar Seelen zu retten
fiir die litauifchen Politischen Parteien, denn die
haben ohnehin schon ausgespielt, sondern den
Bauernstand — nnd damit zugleich noch mehr —-
zu retten·

Latideepriisident Bertuleit hat in seiner Rede
vor der Landwirtschaftalammer non den drei
Wegen gesprochen, auf denen eine tsiesundnng nn-
fcrer Landwirtschaft erreicht werden laun. Tas-
zweite und das dritte Ziel, die Sicherstellung von
Arbeitskräften für die Landwirtschaft und Meland-
wirtschaftliche Entschulduug, können nur dann er-
reicht werden, wenn das erste Problem gelöst wird,
nämlich die Besserung der Absatz-preise bei aufz-
reichendem Absatz. Wie sehr hier alles von dem
Handelsvertrag mit Deutschland ablssiingt, haben
die Jahre Mit nnd 1936 gezeigt. In der schwersten
Zeit, im Herbst 1935 nnd im Frühjahr 1t)3ti, war
der Preis für ein Pfund Butter in Stücken auf 30
Cent je Pfund gefallen, der für Fettfchweine ans
15 Lit je Zentner. Erst als im August til-Its die
Wirtschaftsbeziehungen init Deutschland wieder in
normalem Umfange aufgenommen wurdens fliegen
die Preise auf die befcheidene Höhe, die sie heute

noch haben. Der Handelsmrtrag mit Deutschland
touvde so zu einer Rettung vor dem unmittelbar-
ften Zusammen-bruch. Daß er nicht mehr werden
konnte, lag an der litauifchsen Regierung, denn
diese ftränbte sich beim Abschluß der Abkommeu
mit Deutschland immer wieder dagegen, der Land-
wirtschaft des Memellandes eine besondere Stel-
lung einzuräumen. Sie sah eine Frage, die rein
wirtschaftlich ist, nur vom politischen Standpunkt
aus an.

Dem Landwirt im Memelgebict kommen, ob er
will oder nicht, auch bei einfachfter Wirtschaftsfüh-

rung feine Erzeugnisse teurer zu stehen als dem in
dem landwirtschaftlich zurückgebliebenen Groß-
litauem er muß-daher seine Produkte auch besser
bezahlt erhalten. Nachdem ihm nun aber selbst die
Möglichkeit, auf dem memelländifchen Binnen-
iuarkt etwas bessere Preifezu erzielen, durch die
billiger erzeugende Konkurrenz aus Großlitaueu
genommen wird«,be.steht der einzige Ausweg darin,
in dem kommenden Handelsabkommen mit Deutsch-
land dies r zbefondereu Lage der memelliitidischen

lilsaft endlich Rechnung zu tragen. Die ·

   



   

 
 

 

Wchastliche Knebelung nnd Fesselung unseres
Bauernstandes durch die großen halbstaatlichen
Eins und Ausführgesellschaften muß ein Ende
haben, wenn unsere Bauernschaft schließlich nicht
ersticken soll. Unsere Landwirtschaft muß die Mög-
lichkeit haben, durch ihre Genossenschaften felbst

Mich Deutschland ausführen zu können; sie muß
auch das, was sie dringend braucht, vor allem Land-
maschinen, von dort zu angemessenen Preisen
selbst einführen können. Nur auf dem ege
eines solchen großen Tauschgeschtistcs ist es möglich,

die gewalttge Preisspanne, die bei uns für den
Landwirt zwischen den zu verkaufenden und den zu
tausenden Erzeugnissen besteht, wenigstens zu einem

Teil zu überbrürken. ·

Ein gesunder, lebenskräftiger Bauernstand ist

auch itn Memellaiid die Grundlage jeder geregel-
ten Wirtschaft; bei uns ist er überdies auch eine

der sesteften Grundlagen der Autvnomie. Die li-

tauische Regierung kann überzeugt sein, daß das
Problem der Rettung unserer Landwirtschaft in
seiner vollen Tragweite erkannt worden ist und,
wie Präsident Bertuleit sagte, so oder so einer

Lösung zugeführt werden muß und zugeführt

werden wird. Die maßgebenden litauischen Stel-

len mögen sich das Wort zu Herzen nehmen, das

der tschechische Außenniinister Chvalkowskn nach

den Erfahrungen, die er gemacht hat. dieser Tage

in einer Rede sagte: ,,J-e kleiner ein Volk ist, desto

toleranter muß es sein« Wir aber verlangen keine

Doleranzx wir brauchen das nicht, denn wir stehen

aus unserer Erde, die Brot geben muß ftir uns;
wir verlangen nur unser gutes Recht.

Der ZitWenscbiuß
im Kilegervetband

Eine ergänzende Anordnung von Dr. Neumanu

Unser memeldeutscher Führer Dr. Neumann er-

läßt folgende Anordnung:

Jn Ergänzung meiner Anordnung vom 2. Fe-

bruar 1939 bestimmte ich mit fofortiget Wirkung fol-
endes:

g 1. Alle ehemaligen Angehörigen des deutschen

Heere-Z und der Marine und sonstige gediente me-

meldeutsche Kameraden schließen sich im Memel-

deutschen Kriegerverband zusammen und zwar in

Kriegerkameradschaften oder Marinekameradschafs

ten. Sowohl die Kriegerkameradschasten ais auch

die Marinekameradfchasten unterstehen dem Ge-
bietskriegersithrer. Die Marinekameradschaften sind
aber in den sie besonders betreffenden Belangen
vollkommen unabhängig lind selbständig.

L. Der Mem-eldeutsche Frontkämpsser- und
Kriegsopferbund in seiner bisherigen Form wird
aufgelöst.

3. Frontkämpfcr, soweit sie keine Rentenempfän-
ger sind, treten geschlossen in die zuständigen, bereits
bestehenden Krieger- oder Marinekattteradschasten
ein. Alle übrigen Mitglieder d aufgelösten Fronts
kämpfcrs und Kriegsopferbun es werd-en in der
Meineldeutschen Kriegsopferverforgung MDKOV.
zusaminengeschlosfen und bilden eine besondere Ab-
teilung des Memeldeutschen Gebietskriegerverbans
des. Diese Abteilung ist die selbständige Rechts- und
Wirtschaftsoertretung der Kriegsopfer.

4. Mit der Durchführung dieser Anordnung wird
der Gebietskriegerführer Kamerad Schmutze-Heh-
dekrug beauftragt.

5. Jch weise darauf hin, daß sämtliche in Frage
kommenden Stellen des Meineldeutfchen Kulturvers

bandes, des Ordnungsdienftes nnd der Sicherheits-
abteilungen für strikte Durchführung dleser Anord-
nung Sorge zu tragen haben-

Drei oolnistiie Maschinen vermißt
Warschan, 18. Februar. Bei einer slugsvortlichen

Veranstaltung in Lublin mußten 26 Maschinen, die
ssich auf einen Sireckenflug begeben hatten, kurz
nach dem Starr infolge dichten Nebels entweder
wieder zurückfliegen oder unterwegs notlanden.
DreiFlugzeuge to irden vermißt.

Ein Flugzeug des Bereitschaftsdienftes, das sich
an derSuchaktion beteiligte, stieß gegen einen Baum
und ging in Trümmer; die drei Jnsassen wurden
lebensgefährlich verletzt.
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Auf der Lands-net paidsiiaasKonferenz Jst-M 000« W M MICHA- bswssmse
Mitapr . . .«

London, IS. Februar. (United Preßi Bei den
Beratungen der jiidischen Delegierten zur Palä-
ftinasteonfetenz, an denen auch Kolontaltninifter

aedona o tei nahm, kam es heute zu einer erreg-
ten Szene Die jüdischen Delegierten drohten det
britischen Regierung mit offener Gewalt. »Als
man versuchen sollte, ihnen ein zweites München
zu bereiten-C das heißt, falls die britische Regierung
den arablschen Forderungen nachgeben sollte.
Einer der indischen Abgeordneten rief Macdonal
zu: »Die Juden Palastinas, die nichts anderes
haben woslir oder wo sie leben sollen, werden sich
nicht durch get-titsche Drohung n einschlichterntaffem
Sie werden sich ait nicht em Unrecht beugen,
Lelbst wenn es sd tiu sehen sollte, als stünde hinter
lesetit Unrecht die briische Macht. Die briiifche

Regierung würde feststellen, daß man mit den Ara-
bern fertig werden kann, wenn man sie richtig be-
handelt.»

Die scharfen Drohungen von siidischer Seite
wurden, wie es heiß-t, durch Andeiitungen vonseiten
Macdonalds und Halifax’ ausgelöst, daß auch die
Juden Opfer zu bringen hatten im Interesse einer
Lösung des Palästina-Problems.

iit
Jerusalem, 18. Februar. Die arabische Presse Pa-

läftitias befaßt sich in ihren Leitartikeln mit der
Meldun »daß die Juden mit bewaffnetem Ausstand
in Paläjtin drohen«, wenn England den Forde-
rungen er raber nachsehe.

»Ol Dunst-« sagt: Die Behautnung daß die Ju-
den in der Lage seien, aus ihren eigenen Reihen in
Palastina 50000 bis an die Zähne bewaffnete Kaina-
fer zu stellen, sei die neueste jüdifche Großprahlerei.
Die Juden gäben jetzt vor, Paliiftina zu Lande, zur
See und in der Luft verteidigen zu wollen, ja selbst
die Verteidigung der ägoptischen inai- albittsel
u übernehmen Sollte man, fragt as B att, von
etn »Holt-inmitt« der aben, der in der Geschichte

ja sprichwortitch gewor en ist, jetzt andere denken-P
Jedes arabtsche Kind lache über diese Großh-re-
cherei. ,,Falastin"« meint: England habe die Palä-
ftina-Konferenz sicher nicht einberufen, um sich der-
artige Lächerlichkeiten anzuhören. Allerdings noch
Komischeres habe nian von den amerikanischen Ju-
den gehtirt, die England mit der Zurückziehung
ihres Geldes und Aufwiegelung der Welt gegen das
Empire drohten — demselben England, dein dise Ju-
den alles verdanken.
Im Gegensatz zu diesen Prahlereien steht ein

verein eltes Beispiel iitdis er Selbsterkenntnis.
Das udenblait ,Haboker« s reibt u. a.: »Wir ha-
ben den Eindru , daß rings um uns ein leerer
Raum entsteht, daß wir isoliert werden und un-
vopulär geworden sind. Die ganze Stellung des
Judentums tn Palastina ist in Frage gestellt.«

 

Jkllllcd wird Sklllildk Bdkllkd empfangen
Paris, Is. Februar (United Preß). General

France gab dur die nichtofftzielle nationals a-
nische Mission in aris bekannt, daß er dersön ich
den französischen Delegierten Berard empfangen
werde. Senator Bgrard wird sich nicht, wie ur-
sprünglich vor esehen war, bereits heute nach Bur-
gos be eben, ondern erst morgen abend nach Na-
ttonal bpanten abrufen In einer Untern-bang die
Beratd mit dem französischen Ministerpräfidentsen
Daladier hatte. wurde der Plan festgele t, auf dessen
Basis der stanzbsische Bevollmächtigte le de sure-
Anerkennung der Burgos-Regierung in den Be-
sprechungen mit General Franeo vorbereiten wird.

Azana hat mittlern-eile in Konserenzen mit Del
Vario, Giral, Barrlo und anderen Madrider Fuh-
rern, die hinter verschlossenen Türen in der hiesigen
spanischen Botschaft stattfanden, seine Weigerung
wiederholt, nach Madrid zurückzukehren. Azana
will durch seine Abwesenheit von Madrid, wie es
heißt, bekunden, daß« er kein-e emeinsame Sache
mehr mit Negriti macht und sich ilr einen möglichst
frühen Kompromißfrieden einsetzt.

Gleichzeitig haben die Generäle Dufieux, ein
Mitglied des obersten französischen Kriegsrates im
Weltkrieg, und Duval, ein Mit lied des General-
stabes von General Fatolle an er «Sontme, einen
ofsiziellen Bericht über ihre Jnsvektivnsretse durch
NationalsSoanien veröffentlicht Die Generale

Prof. Hans Chominipetiu Berlin dirigierte- cias lV.
MEHFICPÆOEZZFH , soll-ten- ttaetzuoeatoe w. lau-totg- (t-toi»---, pro-. paa- ren-liest taro-)

Mit dein 4. Meisterkonzert, das am Freitag
abend tm Schützenhaus stattfand, beschloß das Colle-
gium musicum nicht nur die Reihe seiner überaus
hochtvertigen dieswinterlichen Veranstaltungen. Es
stellte vielmehr erneut unter Beweis, daß auch ein
von Musikliebhabern gebildetes Orchester —- fo-
fern es derartig zielbewußt geleitet und eingesetzt
wird — zu einer vollgiiltigen Leistung· aufriicken
und dadurch den kulturellen Bedürfnissen bei uns
durchaus entsprechen kann. .

Daß dieser Eindruck in diesem Konzert aufs
neue-gewonnen werden konnte, ist vor allem das
Verdienst des Gastdirt enten Hans bemitt-
Pettt aus Berlin ir haben bereite tin Vor-
tohke an dieser Stelle ausgeführt. dub wir die
Berufung dieses Meisters des Taktstocks ruchaltss
los anerkennen und nur wünschen können, daß er
seine überragenden Fähigkeiten dem Collegiumss
Orchester auch weiterhin zur Verfügung stellen
möge Was jedoch in diesem Konzert eradezu he-
wundernstvert erschien, war die sein drige Aus-
wiigung der instrtimentalen Effekte Demut keine
Geste zuviel oder nach außen bitt angelegt, altes
stand im Dienste einer zwin enden, phaniasievoll
durchdrungenen Gestaltung aß diesek Wills die
leßttndglichen Anforderungen an das Etwme
eines jeden Spielers stellte, war ersichtlich und s-
ersretilich. Denn wir haben es bereits erlebt daß
das Collegiums-Orchester mit der Aufgabe un den
Anforderungen des jeweiligen Ditigenten toqu-
fowett wuchs, wie an diesem Abend, wo der Bei als
kein Ende nehmen wollte und das Orcheft r das
gewiß nicht leichte Pro ramni durch eine leder-
Iolusg oeelängerninuß . - «

 

Ja Musikdirektor Willo Ludewigs sVloltnei
und Professor Paul Schubert tOboes konnte
Professor Cheminsibetit über zwei Solisten ver-
fügen, die außerhalb der technischen Probleme sich
allein der musikalischen und stilgemtißen Erschlie-
ßung des Urtheil-Konzerte ftir Violine, Oboe und
Orchester von Joh. Seb« Bach widmen konnten.
Das war ein recht fertigte Bach, den diese beiden
Künstler tnit imponterender Spielvollkomntenheit
mit dem Orchester gestalteten. Professor Chemiii-
Petit unterstrich den fast romantischen Charakter
dieses Werkes, das sicher viele neue Freunde der
immer wieder anders earteten Kunst dieses gewal-
tigen Meisters zugefti rt hat. War nicht der lang-
same Sah mit der bei Bach gar nicht vermuteten
Pizzikato-Begleitung ein einzi er Engelgesang,
durchuiid durch erhabene Schön eit und ein Hin-
weis auf eine ewige Harmonie? Mit vollendeter
Ton ebung formten Professor Schubert und Musik-
dtre tor Ludewtgs diesen Satz zum innerltchften
Erlebnis des anzen Abends -

Für die att gefallene O-Dur-Suite von Bach ge-
langte dar Konzert tut Oboe und Streich-privater
von Telemann zur Wiedergabe das Professor
Schubert Gelegenheitgah die Möglichkeiten seines
Instruments zu erschließen. Jst schon die Anlage
es Werkes mit dem etwas galanten Spielcharak-

ter über der ernsten Million-Tonart interessant, so
überraschte die Fülle und Verarbettung der Motive
Durch den betonienGegenfav einer herrlich ge-
formten doeseiantilene und den spitz und fortn-
Kend gegebenen schnellen Sauen wurde der Erfolg
leite Werkes nach außen bin beginnt-er Der

innere Gewinn beim Hören eines solchen, wenn

 
 

renäen keine Festungsanlagen gt t und daß

ldienteSttzttzilieniselie Juvafion nach Frankreich oder »die
Pvrcnäen unmöglich ist. In ganz Spanien besan-

den fich schätzungsweise wie es in dem Bericht heißt.
nur insgesanit 16 000 italienische-»Leglonare, Flieget

ttnd Artilleristen itnd diese stunden gegenwartig

mehr als hundert Meilen von der spanisch-franzo-

fischen Grenze entfernt.

»Wenn es vor
Matrtd zu einer neuen Schlacht kommt .

ris, 18. Februar (Unlted Preß). Nach Berich-

tensydte aus Burgos einlausem sind die Vorarbei-

ten fiir die Umgruppierung der Frauen-Armee ge-

gen Zentralspanien beendet.·Das Oberkommando

hat sich General Franco wie im katalanischen Feld-

ttg selbst vorbehalten. Ihm zur Seite werden

stehen als Generalstabsches General Martin Mo-

reno, als Chef der Luftstrettkrtifte General Kinde-

lan, als Inspetteur der Kavalierie General Mona-

sterio und als Artillerie-Chef Oberst Matinez Cam-
pos. Die 18 Armeekorps, die zum Angriff eingesetzt

werden sollen, werden in drei Armeen eingeteilt
werden: die Südarmee unter General Queivo de
Llano, die Mittelarmee unter General Saliauet

nnd die Ostarulee unter General Fiedel Davila, der

schon im sftzaäiischmmerikaniichen Kriege aus Kuba
mit ekäniv at.

Hierin es vor Madrid noch zu einer Schlacht
kommen sollte, so werden die Truppeti auf beiden

Seiten von alten Kolonialsoldaten gefuhrt werden«

Miaia hat ebenso wie General Franco die langste

Zeit seiner niilittirisclieu Karriere — 35 Jahre —-

in Asrika verbracht, bis er von der Volkssront zum
Kriegsminister ernannt wurde.

Sprenastoss in der Kasseemasthine
11 Frauen-Soldaten tot

kommen in ihrem Bericht zu dem Schlußb daß es in

Paris, 18. Februar. Zu welch grauetihaften Uti-
taten die rotspanischcn Horden ftihig waren, beweist
wieder ein folgenschiweres Erplosionsungliick in Fi-
gueras, bei dem elf nationalspanische Soldaten ums
Leben gekommen sind· »

Vor ihrem Rückzug hatten die Bolscheivisten in
einem Kasfeehatis in einer Kaffeetuaschine Spreng-
stofs versteckt. Als sich jetzt nationalfpanische Sol-
daten Kasfee bereiten wollten, wurde durch die an-
gezündete Giasflammse der Kessel zur Explosion ge-
bracht. Das ganze Gebäude flog durch die Gewalt
der Sprengladung in die Luft. Unter den Trüm-
mern wurden die entsetzlich verftümmelten Leichen
von elf Soldaten geborgen.

In Pariser iheren thaten tvtrt
itir die rotipansshen Mi neu gesammelt
Paris, 18. Februar. Der rechtsstehende ,,Jour"

wendet sich entschieden gegen die in verschiedenen
höheren Schulen in Paris von einer Reihe kommu-
nistifch und martxiftifch eingeftellter Lehrer betrie-
bene Aitation zu unsten der rotspanischen Flücht-
linge. n allen S ulanstaltcn werden, so heißt es
in dem Blatt, Geldsammlungen zugunsten der in
den Konzentrationslagern untergebrachten Milizen
durchgeführt, und selbst ein amtliches Rundschreiben
des lintcrrichtsministers bestirwortet diese Samm-
liingen.

Ein lhfähriger Schüler, der den Mut hatte, die-
fies am Schwarzen Brett angebrachte ministerielle
Rundfchreiben zu iiberklebeu und die Sammlung
als Skandal zu bezeichnen, wurde von der Schule
verwiesen.

Die Schweiz ernennt Gesandten in Boraos
Beru, 18. Februar. Am Donnerstag fand die

Uebergabe despranischen Gesandtschastsgebäudes in
Bern an den ertreter der nationalspanischen Re-
gi»eru·ttg,fDomingo de las Barcenas, statt. Zum
schweizerifchen Gesandten und bevollmächtigten Mi-
nister bei der nationalen Regierung des spanischen
Staates hat der Bundesrat am Freitag seinen bis-
herigen Vertreter in But-gos, Legationsrat Eugen
Brot-h ernannt.

auch kleineren Werkes wird bestehen bleiben, so-
lange Erfindungsgabe und Könnerschaft die Gültig-
keit einer kitndstlerischen Schöpfung bestimmen.

Was hierutiter zu verstehen ist nnd wie weit der
Bogen gespannt werden kann, ergab die geradezu
vollendete Wiedergabe des Getrost-to grossen Nr.
12 in G-Dur vott Händel. Das it ein Werk, wo
jeder Hinweis oder Einwand hinfti ig wird. Denn
hier handelt es sich unt eine Sprache von fast an-
tiker Große. Wenn auch die Wiedergabe gerade
der Werte non Händel dent Collegiunts-Orchester
liegt, so wußte Professor Chemin-Petit das Mehr
seiner Anwesenheit so deutlich zu machen, daß die
Wiedergabe »dieses Werkes als ein einziger Sieg
setnes»fanatt·schen Stilwillens und seiner Gestal-
tltjtltlirgdsficherheit erkannt und stürmisch gefeiert

e.

Nicht weniger stilvoll, aber auf einer lei teren
Bags und sich unmittelbarer aii die Sinnceh rich-
ten , wurde die berühmte PaukemSerenade vonMozart mit ihren teils soldatifchen, teils liebes-
seligezt Themen wiederholt. Wir haben das Colle-
giumo-Orchefter wohl noch nicht so präzise uttdleicht beschwingt Mozart spielen hören, so daß dieAnteilnahme des Publikums ihre Berechtigung
hatte. Vielleicht ermittigt dieser Erfolg das Colle-gium musteum auch zu einer größeren Mozart-Pflege? Denn aus der Fülle der Dincrtimenti
mußten auch andere Werke der Darstellung zu-ganglich gemacht werden können.

Eine schöne Abwechslung des Programms 'Leu die oon Hanni Maack-Kirchu"tann IIdeltrucksvvll gesungenen Lieder «Abbitte" von Holder-dn und »Fromm von Gustav Falke, die anhalten-ten,Ll-erechttgten Erfolg fanden. Denn Musikdirekslor ndewtgs hat diese Lieder nicht etwa konstru-ert, sondern sie aus kunstlerif ein Herzen für dasHerz geschaffen. Peinitch gewi enhaft und ausge-

Utuguzz hatdie Regierung General

 
 

  

     tituouats erkennt France ini
Vueuos Akte-, 18. Februar Die Rer

rauc.
nt. Der Ministserrat beschloß die Ent-

ännecrskechfcctcks nach BUICVQ Uruguay s«

tanntlich ichon seit langer Zeit ale szkehu «

Rats unten abgebrochen » v sz

ie man hier annimmt, wetzen Vrastlir

Argentinien dem Beispiel Urugugyg Halb

Zwischen dem brasilianifchen Aufschqu M

argentintfchen Außenmtntftek haben über M

der Anerkennung in diesen Tagen bereit-zLT
changen stattgefunden

, «

Ein amerikanischer Schritt in To
Tokio, is. Februar Der amerikanische szi

ter besuchte am reitag den fapanmläen M,

nistet, um im Au trage Washingtong spiele .

gen bezüglich der Befeßung zek Insel Hm

stellen. Aehnliche Schritte sind bereits von Es ,
und Frankreich unternommen worden. ;

, Der U«S.A.-Botstlfafte«r wies-W Ue »m«

Interessen Anierikas««· mit Rücksicht aus dsg .
tian anfäffigen Aiuextkaner»tind ihre MissHv
len hin· Aiißentninifter Arita erklärte egm

früher den Vertretern Englands find Frgnsp

dafz die Befcizung militaruch begründet feig J

oigitkli inttstttrltklien Zwecken diene »z,
In politischen Kreisen wird auf die H :

aufsallend dürftigefBegrlitildistrg chs dameäz «

S rittes hingewie en, wei ti) gl; « n .

nackt nur bis leertkaner aufhalten, die dis-
Missionsschulen leiten. »·

i

Er will von Newyort nach Watichauf J
Washington, 18. Februar (United Wegs g-

Springfield lelinois) stamniende Spgx

Stanlev Klnzak hat bei dem zuständigen Btin
untn Genehmigung eitles Noli Statt-Alles -.

Retovork—Warschau nachgefucht. Der Flug - s
der ersten Woche des Juli dieses Jahres staf «

Nach deni großen Vorkampsser·der Freiheit,
dent Lineoln, dessen Geburtsstadt Springf .-
wird Kluzak sein Flugzeug ,,Abrabam Cl
nennen. Der Flug soll die Weltgültigkeit »F
ale und Grundsätze, für die der große Emzn
Lincoln gsekäpmfihat«, fumbolisieren. »

wETTEa ono sonst-Fa J
Weit-erwarte

Wettcrbericht ftir Sonntag, den lis. Februar-

Bei frischen Winden aus Nordtvest bis West «; «
bctvdlkt, leichte Schneeschauer, Tagestempetaiuren
Grad, in der Nacht leichter Frost. 7

Für Montag: Temperaturanstieg.

Tempo aus-ers ·t.-- 18 Februar

S iar 412.8 os 4 20.101t1t.-t Zu. «

Allgemeine Uebersicht z.
Kaltlufttnasfen strömen nach Mitteleuroba. Dis-s- s

es über Norddeutschland zu verbreiteten Schne« «-
Wir werden nur vorübergehend in die Alaltlust s

da durch ein bei Jsland liegendes Tiesdruelgebi
neue Wartnlustmassen nach Mittelettropa vorbringt
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Batz- Richtung Z «
Pech-I Stelle meter utStåtke å g hi

MetneL . . . 10063 S. i diesig o- 0.8« T U
Adler-Grund -
südwestl.von .
ornholmi . — — — —- —« »
eva . . . . 1009.5 S. 4 bed. 00 -'«s

Riga ..... 1009 1 OSO. 4 Schnee 0
Lidau . . . . 1006.7 SO. Z diesig i 1 si.
Paiisrisndtu 18853 iiSth 2 Zolliig — 160 ii
at a . . « . chnee — ti- »

Wistm«.. 1001.t S. 5 zeitkk H 1 I s
Pegelstand- 5.26 Meter — Wind: SW 2 —- Strom-Z «
Zulässiger Tiefgang: ·7,00 Meter. " —

 

ttoieiioaoliruc satt Veri von li. W. sieiietis
Damit-out Aiiettgeesklotefskuit lieu tschi-sitt i
verantwotiiieii litt iiii til-atte- aod ist
Mai-tin ital-les tat uolialea und Ptovtnr Me- li
tten Anselm-ti- Imti Reclametell Anhuf sittsoe . J

in litten-ei i ’

zeichnet gearbeitet, den Gehalt des Gedi
gründend und in die musikalische Sprache d—"
u·mwertend, sind hier Liedschöpfungen gelub
eigentlich den Weg zu einem größeren s «-
treio vistdieiitcn Hanni Maack-.5itrchinann
mit dem Lied »Fromm« einen solchen EtsC
es wiederholt werden mußte. «

· Als Abschluß hatte sich Professor Chem.
die bereits im Votfahre gehörte Serena
Streichorchester von Richard Trunk voth«
Wir haben bereits an tiefer Stelle still-ers
führt, wie wertvoll uns dieses Wert erstliei
zwar als zcttgcnofftschea Were Heute Wv -
zum anderen Male hörten, können tvir UUI
Anschauungen darüber unterstreichen und
heben.· daß wir nicht müde werden würde J-
wir» die Serenade noch ein drittes Mal b «"
bekamen, so gut ist sie. Professor CheM.:
aan mit fast otsionarer Gestaltungstraii a
Ausgabe die vielleicht auch die Aufge-
Abends war, heran und ris; das Orchester X
Feistima mit. die wir noch nicht erlebt :-
»abenswert auch das Orchester scllists
seinem Führer hemniuugalos mitginti Und
sichtlich dao lebte an Darfteltungsmäglkchkic
gab. Und wenn der vierte Salz noch SM-verlangten Wiederholung angesetzt WUMU
das nur den eingangs erwähnten Eindr
stärkt, daß das Collegtiima-Orchester auch gi»
Anforderungen gewachsen ist« ;

Professor Chemin- etit wurde dukckl
Beifall und Bl en skir seine tiinstleksschentaten an diesem Abend geehrt lind nesklerslerfreulich und kann nicht dankbar geouti V-werdem daß dieser Künstler sich seiner Mitg-unseretn Musikleoen mit solcher Hingabe :»Mit-it« en e malte Ab los «nisreichen illiusikwitsstehisu sch s «·«-
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Rauhiihertall aut
s » . then an der Wieners Protaenade
« ils-s Mai-che- tchwek mit-handelt — aku-

:« Geldbitrfe mit Mit Lit geraubt

Freitag abend wurde ein llijähriges Mäd-
.«;. g Charlottenhof auf der Wieners Promes
,ppn zwei Männern. die litauisch sprachen,
en und beraubt. Das Mädchen, das in einem

akturwarengeschäft in der Martistraste in
ist, befand sich gegen Vng Uhr abends aus

achhausewege Auf der Wieners Promenade,
« Ziegelci Memel und Königsmäldchen, kam
ädchen ein Nadfahrer entgegen; er sprang
vom Rad uttd riß das Mädchen zu Boden.

"- em Augenblick erschien eiu zweiter Mann,
- ebenfalls auf das Mädchen stürzte. Beide
»gerer mißhandelten das Mädchen und durch-
J.seine Kleider Aus der Rocktasche raubten
"«e Geldbörse mit 2,50 Lit. Die Wegelagerer
z wohl das Herannahen von Straßenpasfan-
merkt haben, denn plötzlich ließen sie von
adchen ab und ergriffen die Flucht. Das
.n, das am Gesicht schwer zerschunden ist ttttd
ch die Kleider zerrissen waren, schleppte sich
r Kleinsiedlung, von wo aus die Polizei an-
» wurde. Die Polizei begab sich sofort im
) tt dem lleberfallkommando tinch der Klein-
»g, wo eine Streife das ganze Gelände ab-
-"«)te beiden Räuber konnten jedoch nicht tnehr

« werden. Die Polizei fithrt die Ermittes
»in dieser Sache weiter. Personen, die irgend-
Angaben zu diesem lieberfall machen kön-
’« rden gebeten, sich auf dent Krintinalpolizeis

Gerichtsgebäude ztt melden

   

H ubiihertall in der leisten Nacht
J äter von der Laudespolizei schon gefaßt

n überzeugendcn Beweis der Schlagkräfs
nserer Landesvolizei konnte man iu der

Nacht erleben. Hinter tiretinga tvurde ein
suhrtverk, iu deui sich eine Menge vott
aren befand, überfallen itud aitsgeraitbt.
ster konnten iti der Dunkelheit mit ihrer
ntkoutttten. Am Sonnabend sriih versiichtett
ber, die Tabaktvaren tttit eittetii tiraftwageu
»emcl zu schaffen. Sie tviirdeu aber schon iu
gen, als sie sich atif detti Boden des Meint-l-
Yefandeiu vott eittettt Landespolizisteti abge-
zvss verljastel. Das geratibte Gut konitte
"-.’ellt werden. Zwei der Täter wurden itach

gebracht. Es handelt sich unt einen Statuts-
iT orvtla aus der Memeler Oberstraße itiid
n Juozas Alineikis aus der Barbierftraße

el. Ein dritter Täter konnte entkommen
bisher noch nicht festgenommen worden.

 
  

  

Er Tiltiier Manneraetauaverein
..Harmonia« tinai in Memel

ouzert zu Gunsten unseres Winterhiliss
- werkes

ZU ännergesaugocrein »Haruionia«-Tilsit e. V.
II-, Sonnabend, dem 25. Februar, eine Fahrt
mel antreten, uttt hier ant gleichen Tage,

b Uhr, int Schiitzenhans ein Chorkoiizert sur
Vinterhilfe zu geben.

.,,Darmouia«-Tilsit ist damit der erste
.«deutsche Chor, der nach dem Kriege

s« elländischem Boden singt. Das Bruder-
Dischen den Tilsiter und Memeler Sangern
s il dem Kriege itttd der nachfolgenden Ab-

des Memelgebiets durchschnitten. Es
II dcr »Harmouia« noch einmal vergönnt,
nncrgefangvercin Hevdekrug zu seinem
xjubiläum mit einer größeren Abordnuug

en; aber mit dein Auskommen des Kriegs-

trat eine jahrelange völlige Trennung
- Umso größeres kultiirpolitifches Ereignis
" dieser erste Konzertbcfuch reicht-deutscher

Darmoniatter werden mit etwa 75 Sälitiekil
; Lieder ernsten und heiteren Inhalts

»Ihr langjähriger Dirigent, Musikdirektor
aschin, hat in der Zeit nach dem Friede
Usesetzung durch die Franzosen in einigen
«·:onzerten in Memel als Psanift und Be-
« wirkt.
stdarmoniw ist der zahlenntäßig stärkste
j3«or- der Stadt Titsst; tie steht fiik Novem-
"L3 Jahres ihrem 50 Jahr-Jubiläum ent-
tsieser Mätinerchor hat es sich zur beson-
«!fgabe gemacht, mit den auslandsdeutschen
sigdern des nahen Ostens Beziehungen
Zweit und auszubauen. Jn den Jahren
k« 1987 hat die »Harmonia« durch Lon-
..kten nach Riga nicht nur höchst ali-
"werte musikalische Erfolge heimbringen

Dis-dem darüber hinaus ttnd vor allem
IAnknüpfuug fester ttitd herzlicher Bezie-
Ja den Ausland-deutschen eine kulturpolis
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Asche Tat vollbracht. Das Wort vott der einigen-
den Macht des Liedes ist hier ioahr geworden:
Gegenbefuche vott Männerchöreti aus Rigo, verbun-
den mit tiouzerteu uttd Aameiadschafteabeuden
unter lebhaftester Beteiligung der Tilsiter Bevöl-
kerung find der beste Beweis dafür. Die »stat-
uionta«-Tilfit ist drauf uttd drau, mit den Meine-
ler Sangesbriidern nicht als Auslandsdeutscheiv
sondern als den briiderlichen deutschen Volks-sae-
Ukkssen die alten Beziehungen in einem neuenlfteist
wieder aufzunehmen- Daß sie dabei lich zualcirb iu
den Dienst unseres Wintcrhiifotverkeo stellt, wird
Lhk galt-i gewiß in unferer Bürgerschaft warme
Ohmvathien erwecken.

 

160 Zentner Iitthe kamen mit dem ertten
Rehrunatdamoter

. Am Sonnabend früh traf zuni ersten Male iu
diesem Jahr der Danipser »C)erta« von seiner Fahrt
Nidden—Sch-varzort—Me-niel iii der Dattge ein
utid brachte eine große Menge von Rohr-ungebe-
ivohnertt und Fischen zur Stadt.

Dampser »Herta«. der in Memel iiberioiiitert
hatte, ioar am Freitag uachtnittag vou Nidden ge-
sahreu. Die Niddeuer Fischer hatten ihre Fänge,
soweit sie ttoch tticht an Oäudler verkauft ivordeit
waren, an Bord des Dampfers gefchafft, und am
Sonnabend morgen um 3 lihr sriih ertönte das
dritte Pfeifeusignah auf das sich der Dampfer in
die uachtfchwarze Finsternis iti Bewegung setzte.
Etwa aus der Höhe des But-vieler Hatt-us geriet
der Dainpfer in ein starkes Schneetreibeii. In
dicken Schwaden tatti der Schnee herunter titid leg-
te sich iiber das ganze Schiff. Um 4 llhr friih iviirde
iti Preil angelegt. Der halbvermvrfchte Laiidungsi
sieg war vollkommen mit Fischkästeii, in deiieti sich
große und kleine Fische besandeu, betet-ti. Eiuehalbe
Stunde dauerte das Aufladen der siästein ttiid
daitti wurde die Fahrt nach Perwelk sortgefebt, wo
ttm 5 Uhr auch eine Reihe von Fischcru mit ihren
Fängen an Bord kam. Obwohl der Dampfer jetzt
schon ziemlich bis aii die Grenze der Möglichkeit
beladen war, konnte die Fahrt ohne Hindernis bis
Srhioarzort sortgesth werden. Es schnelle immer
ttoch ununterbrochen- In Schwarzort kamen zii den
fiiufzig atif deltt Dantpser befindlichen Personen
weitere funfzig hinzu, so das; sich hundert Lilienfcheu
tittd iiber ltlll Zentner Fische an Bord befanden iltit
denen die »Hei-ta« tiach liest Uhr iu Meuiel eintraf-

Bei günstigem Wind waren die Fäiige der Reh-
rtiugssischer iit den letzten Tagen inittelgiit. Auster
groszett Metigen minderwertiger Kleiusische waren
auch lktrofifische gefangen worden. Auf der Reh-
rttngsseite wie aiif dem grössten Teil des Hasses ist
kein Eis mehr zu fiudeu. Von Windeuburg bis
Schwenzeln liegt noch ein ein bis zwei Kilometer
breiter Eisglirtel Weil dieses Mittels wegen die
Aufahrt vou Kleinfifcheu zuiu Festlaud uuinöglich
ist, kamen alle Fänge nach Meniel. Von Winden-
burg bis zur Efchebank soll das Eis eine Breite
von vier bis flinf Kilometern haben. Weiter fiidlich
sollen sich noch umfangreiche Eisfelder befinden.

 

Vom baten
Zum Wochenfchlusz haben in erster Linie die

Tourendampser den Hafen verlassen. Dampfer
»Siegsried« ist mit Rohfprit, Butter und Eiern tiach
Stettin aus-gelaufen und die Matthiesdampfer
»Margarete« utid »Eberhard« habett volle Ladun-
gen Kleefaat ttnd Stiickgiiter nach Hamburg mitge-
nommen. Der Tourendampfer »Marieholm« brach-
te iiber Libau Passagiere uttd Siiirkgiiter, um nach
Danzig itt See zu gehen. Tourcudnmpfer »J. C.
Jaeobfen« brachte über Dauzig Stiirkgiiten er ist
nach Ueberuahute ooii 124 Pferden ttach vaeri-
hagcu wieder iu See gegangen Ja Ballast lies
Datnvfer »Siidfee« ein, unt 2300 Tonnen Roggen
überzunehmeu. Dampser ,,Ranivvc« brachte etwa
2500 Tonnen Kohlen von Westhartlepool, ngpsck

»Skitm« 17ll0 Tonnen Aoks aus Sunderlaud,
Datupfer ,,Oauoe« 2470 Tonnen und Dampfer
»Statut-« etwa 3000 Tonnen Kohlen aus England.
Alle itohleuladiingen werden mit Waggons weiter-
befördert. Jni Ostsee-Mittelitteerdietist liefDampfek
»Birkaland« ein, welcher an der Eksvortas größere
Partien Butter tiitd Koitfcrveit iiir Palästina liber-
uimmt. Zur Ueberuahme einer vollen Ladung ic-
bender Schweine fiir Wistnar lief Dantpfer »Am

Cords« ein« Der Llondasdatnpser ,,Marijamvole«
brachte 1350 Tonnen Aalifalz aus Bremen. Jn Vat-

last erreichie der norwegische Dampfer «Boma«
unseren Hafen, um aus Waggous eine volle La-
duitg Getreide fiir Nortvegeu iiberzuuehmen. Der
Argodampfer »Alt« brachte eine kleinere Menge
Stückgiiter; er wird von der Zellulofefabrik 700
Tonnen Zellnlose für Portlandmaine lUSAt über-
nehmen. Der deutsche Dampfer »Brechsee« ladet fiir
nordfranzösische Häsen Saaten Und Zellulofepar-
tien, während das Motorschisf »Baltic» leer ein-
kam, um hier 180 Tonnen Getreide Iir Malinö zu
laden. Am Südkai des neuen Hafenbeckens hat der
dänische Darunter »Elie«, welcher in Vallast nach
Mcmel kam, festgemacht. Das Schiff wird 825 Fa-

den = 5000 Raummeter Faserbolz fiir Manchester
an Bord nehmen. Die ganze Menge Faserholz wird
ans litauischett Abladungea mit Bang-tu um«
gebracht.  
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M ale in diesem Jahr von titldden nach Memrl
Am Sonnabend friih stihr der Stiehrungodanipfer »Herta« erstmalig in diesem Jahr liber daa nun saft
vollkommen eiofreie Hals von Ridden tiach Meinel. Er brachte, tote unter heute morgen aufgenommenen
Bild zeigt, eine große Menge von Fischen zum M arkt, die von den Jstlthsrauen schon erwartet wurde.

Hauaioertammluna »
des Vereins der Kolonialtvnrenhandler
Am Donnerstag abend fand in der Handel-stam-

uier in Meinel die Oauptverfauiutlung deo Vereins
der itolonialivarenhändler E.V.-Memel statt. Die
Versaiiintlung toiirde titii Heil llhr abends durch den
Vorsitzenden, Kaufmann Bette, eröffnet. Nach Auf-
ttahliie tieiter Mitglieder gab der Vorsitzende den
Geschäftsbericht für das verflossenc Vereinsiahr. Es
haben im Berichteiahre zwei ordentliche General-
versantnilungen itnd vier Vorstandsfitztiugett statt-
gefunden. Außerdem bat der Vorstand an einer
Reihe von itoittiniffionssibuugen ttnd Besprechun-

gen mit den audercn Berufsvereineu iiber gemein-
same Frageit teilgenotumen. Die stahl der Mitglie-
der ist gegen das Vorfahr unverändert geblieben.
Das Vereinsverinögeii hat sich um einen ansehn-
liihen Betrag weiter erhöht. klui vergangene-u Jahr
hat der Berein mit feinen Mitgliedern eitle Fahrt
Jus Blaue« unternommen. Dies-e Fahrt fiihrte
über -cteitdekrug, Ruft nach Breit Eine ähnliche
Fahrt soll auch in diesem Jahr gemacht toerdeu, und
zwar sollett au dieser Fahrt auch die Angestellten
teilnehmen· Auster der Fahrt ,,ino Blaue« witrden
im Berithtaiahr noch ein Herreuauoslug nach Scher-
ucu gemacht und eiu tinuteradschatfsabeud veran-
staltet· Auf Anregung deo itolouialwarenhäudlers
itereius sollte die Marktorduuug geändert werden«
Der Landtag hatte aitch ein entsprechendes Gesetz
angenommen- Dieses Gesetz wurde jedoch voiti Gou-
verneur mehrere Male vetiert. Der Vorstand hat
sich deshalb in dieser Angelegenheit ait das Direk-
torium mit detti Antrage gewandt, die Marktords
nung auf dem Verordnungoioege zu regeln. Zwi-
schen dem Verein dscr stolonialwarenhändlcr und
den zuständigen Stellen bat ein reger Schriftwechfel
über verschiedentlich bestehende Mißstände stattge-
funden, der zum Teil auch Erfolg hatte.

Die Kassenpriifung hatte keine Vennftandungen
gefunden. Dem Vorstand und Kassierer wurde ein-
stimmig Entlastung erteilt. Es wurden dann einige
Anträge angenommen. Der eine Antrag verlangte,
bei den zuständigen Stellen dahin zu wirken, daß
Gegenstände des Marktverkchrs nttr Erzeugnisse
inländischen Ursprungs sein sollen. Weiter schloß sich
der Kolonialivareuhändleroerein dem seinerzeit vom
Gaftwirtsverein Memel bei den zuständigen Stellen
gestellten Antrag betreffend den Verkauf von Mo-
nopolbranntwein au· In diesem Antrag wurde be-
kanntlich verlangt, daß der Verkauf von Monopol-
branntwein durch die Verteilungsstellen an Ver-
braucher im Kleinhandel verboten werden foll. Nach
Erledigung interner Vereinsangelegenbeiien wurde
die Versammlung vom Vorsitzenden geschlossen.

 

Was gibt es auf dem Markt?

Der Rehtunasdampter itl da!
Wenn das Haff mit dem beginnenden Frlihsahr

eisfrei wird, gibt es aus dem Markt ein« großes
Ereignis: die erste Fahrt des Ncltrungsdampfers
von Niddeu nach MenteL Früher als die frühesten
Zugvögel trat der Dampfer in diesem Jahr seine
Fahrt nach dein Norden an, und mit einer Unmenge
von Jifchkästen und leergetrunkenen Bierfässern
langte er heute früh kurz nach VesUhr in der Dange
an, von den Fischsraueu und den Fischhändlern
schon sehnsüchtig erwartet. Leider waren gute Edel-
filche nur wenig in den Kästen vertreten, wogegeu
Aleinsifche in wahren Mengen gefangen worden
waren. Aber lesen Sie am besten den Bericht über
die erste Fahrt des Damvsers in dieser Nummer.

Jch will Ihnen — aber Sie wissen das ja schont
— von der Ueberraschung des Buttermarktes be-
richten: Einsachizig bis einsneunzig je Pfund, das
ist selbst für uns ungewöhnlich, und wenn mein
Butterbåndler faai, daß wir demnächst zwei Lit für
ein Pfund Butter zahlen werden, dann können Sie
sich daraus verlassen. Mit einer Träne im Auge
kurbeln die Hausfraueu die Landwirtschaft an. Aber
da I nichts zu machen: der Bauer als Gitter tut- l 

seres Bodens uttd straftgiteli des Volkes must fiir
feine Erzeugnisse eine gerechte und angemessene
Entlohnung erhalten.

Einen Trost gibt es: die Eierttreife, die latigs
sam, aber sicher absinkett, tttid tventi Sie fooiel Eier
kaufen, dass die Ersparnisse dabei die Mehranst-
gabeu bei der Butter decken, find Sie ia feiti her-
aus, nicht waler tialc.

s-

Der Markt am Sonnabend war liberrafcheud
gut auf fast allen Marktplätzeu beliefert. Der But-
ter- uttd Eieruiarkt itt der Martistraste wies ein
Angebot auf, tote wir es seit langem nicht mehr
gesehen haben, ttitd auch Fisch- ttnd Fleifchbcliefes -
rttltg waren diesmal außerordentlich gut-

In der Marklstraße hatten die Butter-preise
stark angezogen. Butter ivttrde fiir 1,7(I—1,90 Lit ie
Pfund verkauft. Ganz vereinzelt kvitiite man auch
Butter fiir 1,60 Lit je Pfund laufen. Es ist anzu-
nehmen, daß die Preise auch weiterhin noch etwas
steigen. Eier wurden fiir 1il—-l-.) Gent je Stück reich-
li chaligeboten. Von Geflügel gab es Hühner fiir
list Lit se Stiirk titid einzelne Puteu fiir ti—8 Lit.
Tauben kosteten sit Gent je Stärk.

Die Preise fiir Siidfriichte waren unverändert.
Das Angebot an Slidfriichten ist noch immer fehr
groß. Aepsel gab eo von til Ceut au. Gute Aepfel
kosteten bis 1 Lit je Pfund. tltioosbeeren kosteten
bit-litt Cent je Liter. Schnittlauch tvurde filr sit-»O

Ccnt je Staude angeboten Bon Wintergentiife
kosteten Roseukohl bit Cent, Zwiebelu hli Eent, Ka-
·rotteu 30 Cent und Beeten ebenfalls til) Cent fe Li-
ter, Weißlohl Will-l Lit itud Rotkohl ll,7ll——-1 Lit

le Kopf, Wrukeu 20 Cent je Anolle und Eichories
salat 1 Lit je Pfund.

In der Markthalle waren sämtliche Seitensiände
von Landfchlächtcru besetzt, und auch zahlreiche pro-
visorische Stände waren aufgefchlageu, an denen
viel Schweinefleifch angeboten wurde. Bei den
Fleischern kosteten von Schtveinefleisch: Schulter
Und Schlitten 80 Ernt, Vauchstsick sit-Ost Cent und
Karbonade 0,90—1 Lit, von Niudfleifch: Suppens
fleifch 80 Cent, Schtnorfleisch sit-Stil Ccnt und schie-
res Fleisch 1—1,20 Lit, Kalbfleisch (l,80—1 Lit und
Hammelfleisch 60—70 Cent je Pfund. Fiir Hammel-
fleifch war wenig Nachfrage vorhanden. ,

Auf dem hauptsächlich mit Kleinfifcheu beliefer-
ten Fifchmarkt galten die folgenden Preise: Lachfe
2,50—3 Lit, Karpfen 1,4ll Lit, Zauder 1—1,2ll Lit,
Quappen 0,80—1 Lit, Hechte Mit-l Lit, Zieken
60—8cl Cent, Biersifche list-sit Cent, Barfe 25——50
Cent, Dorfche 25 Cent, Plötze 10—2l1 Cent, Bestrei-
sische 10 Cent und Gieben 5 ,"«t je Pfund.

Kartoffeln uitd Getreide waren so gut wie gar
nicht angeboten. Auf dem Heumarkt galten die
Preise der Vorwoche.

« Gemeinde-abend der Katholifchen Gemeinde.
Am Sonntag. detn 19. Februar, nachtnittags 4 Uhr,
veranstaltet die Katholische Gemeinde im großen
Saale des Schiitzenhaufcs einen Gemeindeabend.
Gesangoorlräge, gemeinsame Lieder, Reigen und
Ausführungen werden für Abwechslung sorgen,
auch wird der übliche Tanz mit Lappen nicht feh-
len. Der Saal ist prächtig dekoriert. Für Stim-
mung wird die verfiärkle Kapelle Pseiffer forgett.
Der Vorverkan der Eintrittskarten findet nach
dem Hochamt im Jugendheim statt.

I Holdauktioa in Strandoillca Vom Magistrat,
Jorstoerwaltung wird uns geschrieben, daß die
Holzauktion tm städtischen Forstrevier Südplan-
kalte am Dienstag, dem 21. Februar, vormittags
9 Uhr in- Strandoilla stattfindet. Zur öffentlichen
Verstetgerung im Ausbietungsoerfahren bei so-
fortiger Barzahlung gelangt ein großer Posten
Klobew Knüppeh Reisig und Nadelnutzholz.
Reviersörster Waitfchies, Charlottenhos, Telephon
Memel Nr. sähs, erteilt Interessenten nähere
Auskunft

s Weitere Lokalnathrithtett dritte Seite
. dtelet Beilaae

   



 

 

  

Kreis Memei

Gründung einer neiegettameradithntt
in Scheine

JU diesen Tagen fand in Schernen die Grün-
dungsversammlung einer Kriegerkameradschitst der

Ort gruppe Grabsten statt. Ortsgruppenletter

Raissan begrüßte die Erschieneneu und gab den

Befehl des Führers r. Neumann bekannt. nach

dem im ganzen Memelgebiet nur ein Memeldeuts

fcher Krieger-bund bestehen soll, deni sich· alle bis-
herigen Kriegervereine und Froiitkamnfervw

bände anzuschließen haben. Kanierad Rad chuweit

erläuterte kurz Sinn iitid Zweck dieser Krieger-

kameradschaft. Es soll in erster Linie Kamerad-

fchaft gepflegt, ein engerer Zufauimenfchluß aller

Frontkämvfer in die Wege geleitet und die Er-

ziehung zu tiationalsozialiftilchser Denk-weise er-

reicht werden. Nach Klärung e niger Fragen wurde

die Aufnahme der Mitglieder vorgenommen Fast
fünfzig Kameraden traten der neuen Kriegerka-

meradschaft bei. Die Wahl deg Vorstandes wird in

einer der nächsten Sioiingen vorgenommen wer-

den. Der Leiter der Abteilung ist Jorster Niede-

Schernen.
so.

Bortragsabend des Meineldeutfcheu Kulturvers

bandes in Prbkttls. Am Donnerstag fand in der

Aula der neuen Volksfchule in Prokuls ein Vor-

tragoabend des Memeldeuttschen Kulturoerbandes
statt, wozu über 200 Zuh«rer erschienen waren.

Ortsgruppenleiter Kamerad Bendiks eröffnete den

Abend und begrüßte besonders die Vertreter des

Memeldeutschen Kulturverbandes. Unter anderem

meldete er, daß die Ortsgrnppe Prokuls bereits

1008 Mitglieder zählt. Jni Anschluß begann die

Abwickelung des Programms-, das von Kamerad

Betidiks treffend zusammen estellt war. Zur Ein-

führung spielte das Prokul er Streichauartett das

Kaiserauartett von Haydn Außerdem wurde der

Abend durch Bewegiingslieder, gesungen von den

Schülern und Mitgliedern der Singgenieinfchaft

und vom Streichauartett begleitet, verschont. Zwi-

schen den Gesängen trugen Schülerinnen der Schule

Prokuls neuzeitliche Gedichtc vor, denen besonderer

Beifall gezollt wurde. Dann ergriff Kreisleiter

Karschies das Wort. Er gab feiner Freude darüber

Ausdruck, daß die Mitgliederzahl der Ortsgruppc

Prökuls die Zahl 1000 schon überschritten hat und

sprach die Hoffnung aus, daß diese Ortsgruppe so-

mit wohl auch weiterhin an der Spitze stehenwerde
Er führte unter anderem aus, daß Politik Zeit

brauche und wir uns unserem gemeinsamen Ziel

nur allmählich nähern, daß wir aber die Zeit bis

dahin nicht ungeniitzt lassen, sondern uns mit den

Ideen des Nationalsozialisnius vertraut machen

wollen, und leitete zu dem Vortrag des Kameraden

Naujok über. Den darauffolgenden Vortrag tiber

Si penforschung gestaltete Kamerad Naujok recht

anstchaulich und interessant.

Deutsche Unterrichtssprache in der Schule in
Schwengelu. Die Schule in Schwenzeln ge-

hörte zu den wenigen Schulen des Kreises Memel,

in denen die litauifche Sprache Unterrichtssprache

war. Bei der jetzigen Vefragung hab-en hundert
Prozent der Eltern der schulpflichtigen Kinder sich
für die deutsche Unterrichtssprache entschieden. s—
An einem der letzten Abende hatte die Leiterin des

Kindergartens in Trawöhiien, Fri. Tarwitz, die

Mädel aus Schwenzeln im Alter von 14 bis 21
« Jahren in der Schule Schwcnzeln zusammengew-

fen. In einer kurzeuAnfvrache erklärte die Einbe-
ruferin den erschienenen Mädchen, daß in Zukunft
in jeder Woche solche Heimabende stattfinden wür-
den. Neben Handarbeit Volkstänzen und Liedern
werden« die Mädchen auch in weltanfchaulichen
Fragen geschult werden. Die Heimabcnde finden
in einer Woche in der Schule Schwengeer in der
anderen im Kindergarten Drawöhnen, und zwar
am Dienstag und Donnerstag abend statt.

Kreis Oehdektas- «

Holzverkauf in Sonnen
In Saugen fand dieser Ta e ein Hol verkaufs-»

termin aus den Förftereien orkaiten, onischken
und Szagatpurwen statt. Gesunde Kiefernkloben
kosteten 9—10 Lit, Anbruchkloben 7—9 Lit, gesunde
Kiefernknüppel 6—7 Lit, Anbruchknüvpel 4—5 Lit,
rüne Birkenkloben 10—13 Lit, Aubruchkloben

Lit, gesunde Fichtenkloben 8 Lit, Anbruchklos

Czofzgawge Ideale-meinte
Zaun-n »aus oc. S.·W-oceaucü

Zwölkte Fortsetzqu Nachdkucle verboten

»So. Ja. Sok- Es paßt ganz zu dein Bilde, das
erzfich von diesem unfympathifchen Herrn macht.

»Nun, das erleichtert doch die Sache wesentlich. Er
braucht nicht einmal um Urlaub zu fragen. Sehen
Sie,ses gibt arme Teufel, die durch unerträgliche
Schmerzen einmal zu diesem . . . zu dieser Gewohn-
heit gekommen sind. Und die einen Arzt um . . .
Mittel anfleheu, weil sie sonst einfach nicht mehr
imstande sind« irgend eine Arbeit zu- oerrichtem mit
der sieimmerhin noch Frau und Kinder ernähren.
Die tatsächlich nicht Zeit und Geld für eine Kur
haben und sich langsam, aber sicher zugrunde rich-
ten, um möglichst lange für ihre Familie sorgen zu,
konnen.«sDeneu ist schwerer zu helfen. Aber in«
Ihre-n Falle . .« .« Ihr Schweigen und dies starre,
verzweifelte Lächeln machen ihn böse. »Ja, sehen
Sie denn nicht« selbe-, daß eg so nicht weitergehen-
sagt er heftig. ’

-,,Ja, natürlich; Sie haben recht. Oh, Sie haben
fo-rei:ht, übers-«

«-,,Was aberbl Da gibt eskein Aberl Sie müssen-
energifch feini Von dem Patienten kann man das
nicht verlangen. Sie machen sich mitschuldig Ich
möchte fat sagen, Sie machen sich mehr schuldig, als-·
der Klån e,selbft.« - . — .

« »Sie habenjaeben selber gefagtz daß .ich »reine«
Gewalt über ihn abe. Sie ahnen gar nicht, in
welchem Umfange as zutrifft. Er war mir immer
in allem und jedem überlegen. Nicht but un Jah-
ren. Er läßt sich nicht von inir beoormundcn.«

,,Trotzdem müssen Sie es versuchen. Sie sind
die Nächste dazu, um ihm zu elfen. Was-Sie für
ihn tun, das ist keine Hilfe. « m Gegenteil.« Sein

rg.  
— oder meine Hilfe

seinen Hut av und gen

 

Ausdem Memei CL»
den 4—o Lit, gesunde Erlenklooen 8 Lit, Kte ern-
reisig b. Kl. 1 Lit und 2. Kl. 3 Lit je Raummfeten
Nutzrollen Klasse B 12 Lit, Nutzknüppel s Lit, Bau-
holz: Klasse Ia etwa 20 Lit, Klasse 1b 22 Lit, Klasse
Ia 25 Lit, Klasse 2b 28 Lit, Klasse sei 83 Lit und
Klasse Bd 86 Lit. Die Nachfrage nach starkem Holz
war sehr rege. Am 22. Februar findet bei Kauf-
mann Bolz in Rudienen ein olzverkaufsteruiin
aus den Fürstercien Oßkartenun Vunsdeln stati. la.

-

 

Generalversammlung der Freiivilligen Feuer-
wehr Ußiökuen. An einein der letzten Abende fand
tin Lokal Wtechmann-Ußliitnen eine ordentliche
Generalversammlung der Freiwilligen Feuerwehr
Ußltiknen statt, die vom ersten Vorsihendem Tisch-
lermeister rdfe eröffnet wurde. Nach der Begrü-
ßung der ameraden gab Brandmeiter Rade den
Tatigkettsbericht, dem zu entnehmen i , daß im ver-
gangenen Jahr vier Uebungen innerhalb der Frei-
willigen Jenerwehr und zwei Uebungen gemein-
sam mit er Pflichtfeuerwehr stattgefunden haben.
Außerdem hat die Wehr bei zwei Vränden Nisch-
hilse geleistet; jedoch mußte man sich bei diesen
Vranden nur auf Ablöscharbeiten beschränken, da
keine betriebssahige Sprihe vorhanden war. Die-
sem Mißstand ist nun abgeholfen. Die Wehr hat,
wie aus dem Gefihaftsbericht hervorgeht, im ver-
flossenen Geschäftsjahr eine starke Handdritckfpritze
erhalten; außerdem sind auch 22 Feuerwehrhelme
ungetauft worden. Zur Deckung der großen Aus-
gaben wurden ein Sommer- und ein Winterfest
veranstaltet. Die Kassenorüfung ergab keine Bean-
standung. Die Kasse ergab einen buchmäßig über-
einstimmenden Betrag von 1.053,75 Lit an Einnah-
men und 1078,85 Lit aii Ausgaben, mithin einen
Fehlhetrag von 25,10 Lit. Der Fehlbetrag, der auf
die großen Anfchaffungen zurückzuführen ist, soll
auf die Jahresrechnuug vorgetragen werden. Dem
Kafsierer sowie dem gesamten Vorstand wurde Ent-
lastung erteilt. Die Wahlen hatten folgendes Er-
gebnis: Zum ersten Vorsitzenden wurde Tischler-
meister Frose-Ußlöktien einstimmig wicdergewäth
der·folgende Kameraden zu Vorstandsmitgliedern
bestimmte; Erster Vrandmeister und Schristführer
ZJiade-Ußllolnc·u1. .Vtzebrandmeister Rudolf Fröse
Jun» Sprißeniiibrcr Kischkies, StellvertreterKliiwe,
Erster Rohrfiihrer Bolz-Ußliiknen, Zweiter Rohr-
suhrer PetzebKlugohnem Kafsierer-Wiechniann-
Ußlokneu. Nach der geschäftlichen Erledigung dcr
Versammlung ermahnte Brandmeister Rade die
Kameraden, trotz der bestehenden und fich immer
neiibildenden csisortnationsen die Pflichten eines
Feuerwehrmannes nicht zu vergessen und nach wie
nor treue·Kameradschaft zu halten. Mit einem drei-
fachen ,,Sieg Heil-« auf den memeldeutschen Führer
Dr. Neumann wurde die Versammlung geschlossen-
Anfchließend daran fand ein kameradschaftliihes
Beifammcnsein statt. « bj«

Fahrraddiebstahl iu Ußlökueu. An einem der
letzten Abende wurde dem Besitzer Rade-Ußliik-
neu von der Gastwirtschaft Wieihtnann-Ußlöknen
ein Herrenfahrrad», Marke »Westfalia«, entweiidet.
Das Rad hatte einen schwarzen Rahmen mit der
Nummer 59407 und neue, rote Bereifung Die
polizeilichen Ermitteliingen find aufgenommen« bi-

Deutsche Unterrichtsfprache in der S nie in
Matzken. Im Schulbezirk Mahko haben ich die
Eltern der schulpflichtigen Kinder mit 100 Prozent
für die deutsche Unterrichtssprache ausgesprochen

sit-.

Gründng einer Stierbaltungsgenossenfchaft
Wieiullen. Bauer Schimkus hatte nach der Gast-
ivirtschaft Szameitkehmen eine Versammlung zur
Gründung einer Stierhaltungsgenosfenfchaft gela-
den. Es erfolgte die Gründung einer solchen Ge-
nossenschaft Erster Vorsitzender wurde Waschkies,
zweiter Vorsitzender Willh Ußpelekat, Kasfierer
Stumber und Stiserhalter Schimkns-Wietullen.
Der Stier wurde von Gutsbesitzer Hahn-Lavinien
erworben, und zwar für den Preis von 1200 Lit. la.

Kreis Dagegen

Bau eines neuen Pfarrhuuieo in Plnitliken
Das derzeitige Pfarrhaus in Plasihken blickt auf

das respekiable Alter von mindestens 200 Jahren
urück. Schon wiederholt sind im Laufe der Zeit

Pläne erwogen worden, an Stelle dieses alten Ge-
bäudes eiu neues zu errichten· So ift ein Beschluß

 

Gesicht wird sehr streng, feine Augen funkeln sie
vorwurfsvoll und zornig an.

Sie senkt beschämt die Stirn und nagt an den

Lippen. Der Schlüssel drehtfich heftiger in ihrer

Hand: »Sie kennen ihn nicht. Und wenn »Sie

zehnmal Arzt und berufsmäßigcr Menschenkenner

find, Sie kennen ihn noch lange nicht. Ich will

 

 
mir wieder einmal vornehmen, alles zu verfuchenz
was in meinen Kräften fteht.«

»Tun Sie dast« Er lächelt und streckt ihr frei-
mütig die Hand hin. »Und wenn Sie dabei«, das

betont cr stark, ,,irgeiidwann einmal meinen Rat
brauchen, stehe ich Ihnen mit

Freuden zur Verfügungs»
Er fühlt die schwebende Unruhe in der schmalen

sHaud und hält sie eineWeile mit festem Druck uni-

Die grauen Augen erwidern seinenlo· en.ich is M
Blick, lind in dejm ungewisscn Licht sieht es ans,
ob Fenchtigkeit in ihnen schimmert-

»Danke chdni« sagt sie einfach. »Und, »etwas
mochte ich« hnen noch sagen, etwas, was mich» all

die Tagebedrlickt hat. "Neulich Abends, als«iih so

verzweifelt nach einein Arzt suchte und Sie an-

sprach .·.. ich wußte titchi, daß Sie es sind. Sie

sollen nicht denken-, daß ich mir etwa unsre alte

Jugendfreundschast zunutze machen wollte. Jtn

Gegenteil Wenn ich vorher gewußt hätte, daß-Sie

es sind . . ., ich hätte Sie nicht darum-gebeten.

Herr Tiedemaun eht über den-Hof, nimmt
i ernst und höflich:

«Guteu Abend, gnädige Fran! Guten Abend,

Herr Doktors« . . b h f

. Er geht vorbei, er hält sich nicht ei i ncn au,

er at ihnen auch gar nichts mitzuteilen. Aber sie

bef äfiigen seine Gedanken nicht in der angenehm-

sten Weise. » «

Seit einer Minute stehen diese beiden Menschen

Hand in Hand. Seit mehreren Minuten hat er sie

ungesehen beobachtet. Was ist das stir ein Blicke-

skramp haften Schmerz verursacht,

 wechseln, flir ein eindringliches Geflüstw sük Um(

 

Korn ri« P leben Regierung heran-eh Do-
Eieakh vorgetga 75 ahren schon· ein neues Pfarr-

haus errichtet werden sollte. Die Thronttberichiet

weiter, dasz um die Jahrhundertivende Nettoan-

pläne erwogen wurden. Die Projekte zerschlugen

sich damals, weil der Neubaii der Kirche unbedingt

notwendig war und für wichtiger erachtet wurde,

als der Bau eines Pfarrhauscs. V»or dem Kriege

noch scheiterte der Bau daran, daß wieder durch

eine Naturkatastrophe ein Wirtschaftsgebaude zer-

stört wurde und mit den zur Verfügung stehenden

Mitteln zunächst dieses wieder ausgeführt werden

mußte. Bis zum Jahre 1916 zogen sich dann die

Verhandlungen über den Bau des Pfarrhaufes.

Dann machte der fortschreitende Weltkrieg zunächst

einen Strich unter allc Pläne. Mit dem Ende des

Krieges und der Abtrenuung des» Gebiets vom al-

ten Vaterlande, mit der Inslationszeit nnd«den

schweren Krisenjahren wurden die Projekte »aber

den Neubau des Psarrhauscs erst garnicht wieder

aufgenommen. Das 200 Jahre alte Haus« iuuszte

trotz vieler banlicher Mängel den Orts-geistlichen

weiter als Wohnung dienen. Erst im Jahre 1938

nahmen sich die kirchlichen Körperschaften der Sache

wieder au. Der Beschluß, ein neues Pfarrhaus zu

errichten, wurde inzwischen vom Evangelischen

Konsistorium und vom Direktorium des Mem«el-

gebiets gebilligt. Jetzt hat das Landesbauanit Plane

entworfen, nach denen ein fchmuckes Pfarrhaus er-

stellt werden soll, das neben der Pfarrerwohnung

auch einen geräumigen Gemeindesaal und die

Diensträume des Pfarramtes enthalten wird. Die

Maurer- und Zimmerarbeiten find bereits an eine

Firma in Hendekeng vergeben worden. Bei dein

Beginn günstiger Witterung soll mit dem Bau be-

gonnen werden« at.

Plain-ten erhält ein Ehrenmai
Obwohl schon seit langen Jahren Bestrebungen

bestanden, ebenso wie an anderen Orten des Krei-

ses auch in Plafchken ein Ehrenmal für die im

Weltkriege Gefallenen zu errichten, kam es doch

immer nicht zur Durchführung des geplanten Vor-
habens. Zwar wurden seit mehreren Jahren an

den Totensonntagen Heldengedenkfeiern in der

Kirche veranstaltet, bei denen der Erlös dcr Kol-

lekte einem Fonds zur Errichtung eines Ehren-
mals zugeführt wurde. Greifbare Gestalt nahm

die Angelegenheit erst im Jahre 1938-an, als durch

eine größere Aktion die verschiedensten Stellen in

den Dienst der Sache gerückt wurden und insbeson-

dere von den Schulen des Kirchfpiels Sammlungen

durchgeführt wurden. Es kamen iiber 2000 Lit aus
freiwilligen Spenden im Kirchspiel zusammen.

Eine Kirchenkollekte ergab weitere 300 Lit. Das

Direktorium und der Kreis Pogegen unterstützt-en

den Gedanken, in Plafchken ein Ehrenmal zu er-
richten, ebenfalls. So konnte man denn endlich da-
rangehen, Pläne für dies Ehrenmal zu entwer en.
Nach den Angaben des Ortsgieistlicheiu Pfarrer o-
ligkeit, fertigt ein Architekt in Memel einen Ent-
wurf, der einen großen Findlingsblock aus einem
Sockel vorsieht, zu dein mehrere Steinftufen hin-
aufführen. Die Vorderseite dieses Natursteines, die
etwa drei Meter hoch und 1,20 Meter breit ist, weist
auf ihrer glattgeschliffenen Fläche eine Kupfer-
tafel mit der Auffchrift auf: »Den Gefalleneu zur
Ehre, den Lebenden zur Mahnungl« Darunter
stehen die Jahreszahlen 1914—1918. Der Platz wird
eingefriedigt durch eine etwa ein Meter hohe Feld-
steinmauer, ausder zwei Steinfäulen emporragen;
auf» den Steinsaulen sind Opferfchalen angebracht.
Zwischen dem eigentlichen Ehrenmal und der hin-
teren Abtreiinung erhebt sich ein großes Eichen-
kreuz. Die Einfriedungsniauer trägt Tafeln, aus
denen» die Namen der Gefallenen des Kirchspiels
verzeichnet sind Die Auswahl eines geeigneten
Platzes sur die Errichtung dieses Ehrenmales er-
wies sich im Orte als ziemlich schwierig, da infolge
des Hochwasfers der zur Verfügung stehende Raum
beschrankt ist. Man fand schließlich einen geeigneten
Platz zwischen dem Kirchhof und dem Pfarrhaufe,
wobei ein Stück des gegenwärtigen Pfarrgartens
dazugenommen werden mußte. Der Platz dürfte an
einer Stelle liegen, »die eine würdige Gestaltung
des Ehrenmales gewährleistet Ein großer Teil dcs

 

  : Besser aber-as —- ador auch »so-Year

schicke-dont    
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beisteidlingsblorhist
be eits Ung Ha L

it dein Beginn der-s- auar eiteni i .

nächste Zeit zu rechnen Mit der Fug

Ehrenmales wird Plafchken ebenso wie vi«
dere K chfpielsorte des Kreises gewesen »

denken einer Kriegsgefallenen in würdiger-,

Ausdruck gegeben haben.
:-

Fiinfundneunzioiäbrige ieieri oebu z

· ' lten hohes Alter hat dieser Tage die-(

ethsiT Urte Teruttis aus K a ß e m e k en g

pie wurde am s. Februar 1844 als Tochter »R·

sstzcrs D. Killat in siaßcmcken geboren gn-

jetzt ihren 95. Geburtsta? Nach dem Tod «

Vaters ging das Grun«fttith auf's-je übch

Mann, der Besitzer David Daruttigg mit ·»

Zier Jahrzehnte ziisaniniengelebt hat, ist z«

vor Ausbruch des Weltkrieges gestorben Dis-s

fin lebt jetzt bei ihrer Tochter, die ihr einzige

war und jetzt ebenfalls schon beiahrt 1sk» Dil»

larln stand inzwischen an der Wiege zweier-

linnen und an denen von vier Urenkelinng

alle leben. Eine der Urenkelinneti hat bekekkz

Verlobung gefeiert und wirddemngchst ihrs

zeit begehen. Trotz ihres nirßeyt arbeitz

Lebens ist die Fünfundneunzigthkx
ge noch v

nismäßig rüstig und geistig recht rege. Sie

an dem Geschehen der neuen Zeit lebhaft Ann-

Raubtiberfail in Meiithiuuken «
Als dieser Tage der Besitzer Hermann s

reit aus Augskieken zu abendlicher Stung

Gastwirtfchaft in Meischlauten verließ»

er unweit des Dorfes von einem unbek

Fremden angefallen, der ihn bedrohte use

Herausgabe des Geldes aufforderte. Da di

sitzer wehrlos war, mußte er dem Fremd

Portemonnaie mit etwa 30 Lit· Inhalt übe
Am anderen Tage erstattete Milkereit Anzei»

der Lan-despolizeiftation·iti Mädewald. Der

Beamte nahm sofort die Ermittelungen a .;

zunächst zur Verhaftung eines «F-leischek.

Walter Biittner aus Kawohlen führten. « ;-

Enge getrieben, gestand Buitner schließlka

Raub in betrunkenem Zustande »ausgefü

haben. Das Portemonnaie hatte Vitttner in

Heuschober versteckt, wo es wieder aufg

werden konnte. Den B., einen bisher nan

nen jungen Mann, erwartet jetztjeine empfi

Strafe, die fiir die Gestaltung seines weiter

benslaufes sicherlich nicht ohne Folgen ;-L

diirste.
.

Die Plaiihiener Wiesen unter We
Schon seit einigen Ta en steht das Plaf

Wiesengelände von Suit aten bis nach Kar

ken unter Wasser. Zwar ist das Hochwafse

bedrohlich, doch überflutet es das gesamte G

aus dem einzelne Gehöfte des Dorfes Leid-.

herausragen. Zum« Wochenmarkt kamen d »
wohner des Wiesengeländes mit Kähnen h--

fo daß fich das übliche malerische Bild darbo
man fast alle Jahre in der Hochwafserzeit in
ken beobachten konnte· Der Wasserftand
seit mehreren Tagen auf gleicher Hohe. Im-

meinen aber dürfte das Frühjahrshochwsp
der Plaschkcner Gegend, sofern nicht unvd
scheue Komplikationen eintreten, vollständi
mal verlaufen. ·(.

Wohltätigkeitsfeft des Memeldeutfcheti F
vereins Nattkifchkcn. Dieser Tage veran
der Memeldeutsche Frauenverein Nattkifih
den Räumen des Gasthauses Otto Neuman -
kifchken ein Wohltätigkeitsfcst, das gut beflis-
Nach dem Konzert begrüßte der Schriftfiihr
Vereins, Herr Kroll-Eistrawischken, die Gä
dankte allen denen, die zum Gelingen des -—
beigetrageti und den Kuchentisch sowie das ;
durch Gaben ausgefüllt haben. Bei der dar
genden Verlosung wurden schöne Handa
und viele nützliche Gegenstände gewonnen.
weiteren Abwickelung des Unterhaltu
äramms wurden Heimatlieder zu Gehör
in lustiges Theaterftitck »Herzbuhe« riefl ,

Lachfalven hervor und brachte den Durste
ausnahmslos recht anfprechende Leistungen
ten, großen Beifall. Vorträge in ostpreu
Mundart gesielen sehr gut, und der große
erzwan Zugaben. Der Tanz, zu dem eine -
inunigs apelle aufspielte, hielt die Besucher bi
Schluß beisammen. Das Fest war in jeder —-
gin voller Erfolg, bei dem alle Teile zu ihres -.
amen. A-

  

  

 

fonderbare Vertraulichkeitl Diese Frau van Dah-
len hat ihm immer den Eindruck einer vollendeten
Dame gemacht. Und der Doktor wahrhaftig nicht
den eines gewissenlofen Frauenverführcrs. Man
kann keinem Menschen trauen, keinem einzigen

XV.

Tiedcmann steigt mit schweren, müden und doch
geräufchlofen Schritten die Treppe zu seiner Woh-
nung hinaus· Er hat sich in der letzten Zeit abge-
wohni, den ahrftuhl zu benutzen, wie er sagt, weil
der Fabrstu l einen unerträglichen Lärm macht,
der durch alle Wände des Jnflationsbaues zittert,
und weil Tiedemann es nicht für nötig hält, sich
gleichsam durch Herolde ankündigen zu lassen. Ein
Jäger bindet sich ja schließlich auch keine Schellen
an, und er hat das guälende und erregende Gefühl,
sich dauernd atif der Jagd zu befinden.
lEr schließt» die Flurtiir auf, sehr-leise und ohne

mit den Schlusseln zu klappern, er tritt sehr behut-
sam auf die knarrenden Dielen, und er hat Glück -—-·
wenn man etwas, das einem einen wahnsinni«gen,

» Glück nennen
kann. » r hört Ellinors Stimme im Zimmer, wahr-
scheinlich am Telephon. »M«·orgen? Ich weiß wirk-
lich nicht, ob ich morgen we komme-« Sie lacht
leise, ein bißchen bitter und f merzlicht »Ach, Sie
finduein hunverbefferlicher Optimift, mein Lieberi«

nd ««ann knarrt doch die verwüns te Diele
unter feinen Füßen, auch wenn er regloshuiid init
angehalteneui Atem steht· Er hört noch ein’·eiliges,-
gehhetziest »Ja, ja, schon gut. Schluß jetzt, Wieder-
e en . . .«, und dann knaikt der ausgelegte Hörer.

Jetzt macht Tiedemann absichtlichGeräusch Er
klappert mit den Schüsseln und pfeift vor sich hin,
während er feinen Hut aufhängt. Er hört den ra-
schen, leichten Schritt und das Gehen der Tür, aber
er dreht sich erst um, als Lore ihn ansvri t: »Du
gäsgesnchkn da? Jch hab dich doch gar nicht ommen

izu gestehen, kann sie sich dazuiiberwitidelt
zögert sie nur, um
Lüge auszudeuten?

. mit dirs-« fragt er mit so viel Heiterkeit und
- Muts Wie et ctufbriiigen kann. -

zrasihe Blut
JMM Mit ERSTE-Schwester gesprochen, jtttt 

» Er lächelt scheinbar gut gelaunt: »N-i«
nichti Wenn Frauen telephonieren, sind
wie der balzende Auerhahni Guten Abends I:
Er faßt sie an den Ellbogen und küßt sir nur
iig aukdie Stirn Und schon im Zimmer s-
er» nach der·Zeitung greift, fragt er scheinbar
gultig: »Mit weui hast du denn gesprochenitåkk

Sie sitzt ihm gegenüber aus der breiten-
le-hnevund klopft ein zerdrücktes Kissean "!

,,Jnteresstert dich dass-« fragt sie leichti
er glaubt ein Beben in ihrer Stimme zuh «-

,,Naturlich«, nickt er und ieht in dile. »
deren Buchstaben vor seinen ugen tanzend-,
interessiert alles, was dich angehtl" - « «-

»Das klingt sehr freundlich.« DieMuil ,
ziehen sich-spöttisch herab. »Und wenn -ich"
daueti·wirst du büfe.« . - « " «-.-«

eiedemann fühlt feineHalsadern mit- «
hartem Schlag klopfen. Hat sie ihm wirkl- -

 

 

  
  
  

  

  

 

Zeit zu gewinnen tinds »

»Beste Aber nivdi Bin ich wirkliiostttii

k
s-
.

»Oh- doch- Immer, wenn es sich darum«
du weißt schon. Und diesmal handelt est-l
unt-» um Ursulg.» , .

Das Ist eine Lüge. Eine an oftm-
Lüse Esswitd ihricoweu sie Focrzdies ·;—
bringen fie Schutz-ihn dabei nicht anse en-.

steigt wieder «in ihr Ge Tit-,-  

  

   

von ihrer Familie Sie gut-sein unverde«
Optimtst"- bat sie gesagt. »Sie findt« Ist «
Etwas, was ihm Beruhigung geben kanns-J
Ætznmu then sehr unvorsichtig feindlctlseä

» U zu agen. Selbtbeim « «
der Vertraulichkeit. Das hedguiet nichts- ,

iFortsebttsü
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Lichter-Rede zur Etdsfvvvg der Berliner Aulamabilaugsielluiig

Jriumph des Motors im neuen Deutschland
r gewaltige gkdßdeuksche BEUUeUsbsahniarkt wird resilog erschlossen werden — Ver deutsche Kraftwagen
iß weltkonkurrevzfåhlg selv-Schäkssle Kampsansage dein rücksichiglosen Iahrer und den Autodandiien

Berlin, 18. Februar.

mkch einen feierlich-en Staatsakt ist gestern, wie
td kurzwgemelden die 7. Juternationale Auto-
;1. und otorradausstellung 1939 in Berlin er-
ktworden Den Höhepunkt der Feier bildete
Rede des Führers-, in der er die geivaltige Ent-
ung der Motorifierung im nationalsozialifti-
Deutschland aufzeigte und kurz die Aufgaben
Zukunft zunriß
tie Strahcw · «
'raus-let bis zu den Ausstellnngshalleu am
turm zurückzulegen hatte, waren durch ein
ex eingcsqsit, das 20 000 Männer des national-

Iistischen Kraftsahrkorvs bildet-en. Unter dem
der Massen verließ der Führer die alte

   
  

 

     

  

   

  

  

    

   
  

   
  

  

  
  

   

       
    

  

   

   

  
   

  

 

   
   

   

  

 

    

   

 

   

   
   

   

    

durch die der Führer von der

kanzlei. Anschließend begrüßte der Führer
utschen Meisterfahrer, die Korvsfiihrer Reichs-
Hlihnlein als Führer des deiitfchen Kraft-
orts dem Führer vorstellte. Jedem einzelnen
mpferprobten Männer drückte der Führer die
Immer aufs neue uiniubelt oon den Massen,
eStraßen zu beiden Seiten besetzt hielten, er-
dann die Fahrt des Juhrers nach dem Funk-

s. Vor den Melfehallen hatt-en eine Ehrenkom-
Wehrmacht, eine Ehrenkompanie der Leib-
rte SS. Adolf tZitler und ein Teil des
,-Lehrstnrines Bernd Rofeuiener mit ihren
engen Aufstellung genommen.

hetlsiher Benzln und Bund-Gnmmi
in der Halch hatten sich zur Feier der Eröff-
rund 2000 Ehrengäste versammelt. Neben den
maten fah man fast alle bekannten Männer
Utaates, der Partei, der Wehrmacht, der Wis-
..-st und der Wirtschaft. Der Führer iourde
vitieikhsiuiniiter Dr. Goebbels und Geheinirat
rs, dein Präsidenten des klieichsverbaudes der

« obiliuduftrie, begrüßt. Nach einem Musikstück
sGeheimrat Dr. Allmers das Wort zu der
ungsanfvrache. Er dankte in seiner Rede dem
r dafür, daß dieser sich leidenschaftlich für die
ifieruug eingesetzt habe. Dieses war das Zei-
« einer iiiigeahnten Leistungssteigerung in der
ahrzeugiJnduftrie. Dr. Alliners ivies dann
iteren Verlauf seiner Ausführungen darauf
aß für die deutsche Antouiobiliiidiiftrie das
ider Stunde Rattonalisierung heiße; denn es
n Geheimnis-. dass die Preise des Qualitäts-
ials in Deutschland vielfach doppelt so hoch
- als- in Amerika. Der Bau non Topen müßte
chränkt werden« Deutschland brauche immer
er ausländische Nohstoffe. Die Herstellung von
lichem Benzin ist auf 1,7 Millionen Tonnen
eu. Bima-Guiuini, der aus Kohle und Kalt
t, wird bereits erheblich billiger erzeugt und
then Mengeii, daß in diesem Jahr sämtliche
urnivagenreiseu nicht nicht and Natur-kaut-
soudern aus dem besseren nnd zähereii Vuna
--t werden. Ja, selbst die Eiiilagegewebe der

J werden bald nicht mehr aus Baumwolle-, son-
« us der besser die Wärme leitenden und darum
» rereu deutschen Kunstseide bestehen. Seine
klang in dem uiioerliifchlichen Dank der deut-

zKrastsahriiiduftrie an den Fuhrer aus-

bbels fpkichlx
ergriff Reichsininifter Dr. Goebbelgk das

Er gab u. a. außerordentlich interessante

»s« bekannt, die von dein Riefenwerk der Reichs-

Uhneth den Straßen des Führers, nnd dem

lallf der Motorifierung Zeugnis ablegten

Januar 1939 sind nach einer situieiiihalbiah-

Vauzcit bereits 3065 Kilometer Reichs-auto-
s dem Verkehr übergeben worden. In Bau

en sich zu diesem Termin 1490 Kilometer und

-CU freigegeben waren 6896 Kilometer. Die
der sertiggestellten Brücken und Durchlalse
5062 gegenüber 8900 am End-e des Jahres

sbau des Kaiser-Wilhelm-Kauals

«»ttoicklung des Verkehrs ans dem Kaiser-Wild

zsälllgeu Verbindung zwischen Off-

. c dcs siaiser-Wilhelni-sianals reifen laf

Der Kaiser-Wilhelm-llanal, gesehen V

  

  

 

 
  

clnisatlnal und die gesteigerte Bedeutung einer

und Nordsee haben den Plan einer großzügigen Er-

skn, dem der Führer seine Zustimmung erteilt hat.

oin Decl des Kreuzers »Köln«.

1937. Das Bauziel vom Jahre 1933 in einem Um-
sque von 6900 Kilometer ist inzwischen aus 13000
Plv»140(·)0 km angewachsen ist, das wieder schließt
in sich eine weitere zehn- bis fünfzehuiährige groß-
zügige Arbeit auf diesem Gebiet. Die Nord-Süd-
Strecke uoii der Ostsee über Berlin—Nüruberg—
München bis an die Alpen, die etwa 900 Kilometer
bctkagtz ist ietzt schon durchgeheiid befahrbar. Wenn
man die bisher fertigen Strecken aneinanderrcihcu
ivtirdc, so wurden sie in gerader Linie voui Nordkap
bis an die Adria reichen. Der Zeuientocrbranch beim
Bau der Reichsautobahnen betrug in den vergan-
genensstlzle Jahren 5,5 Millionen Tonnen.
»Re1chsminister Dr. Goebhels betonte dann die

triumphalen Erfolge der deutschen Rennivagen. Im
italique 1938 find von zehn internationalen »Großen
Preifeii« neun aus deutsch-en Rennwagen gewonnen
worden Mit einein deutschen Motorrad iourde zum
ersten Male die englische ,,Tourift Trophv« erobert.
Auf deutschen Motorrtidern iiud von deutschen Fah-
rernxwurden die Europameisterfchaften 1938 in der
200 itiihikzeiitiiiieter-Klasse und in der 5lle Rubik-
zentimeter-Klasse errungen.

Ueber 3V4 Millionen Krat
iu Den-Wand isahrzeuae

Der Minister sprach dann vom Volkswagen Das
grandiose»Bolkswageniverk in Fallersleben ist iin
Aufbau. 3.)0ll Arbeiter arbeiten am Bau des Haus-it-
wertcejj und Iltltll Arbeiter am Aufbau der Stadt.
Die Diese aller Hallen beträgt gleichmäßig 230 Me-  
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ter, die mechanische Werkstatt allein ist 192 Meter
breit und 12 Meter hoch. ,.Jnsgesamt verzeichnen
wir«, fo sagte Dr. Goehbels wörtlich, »einen ge-
radezu uhantaftisch anmiitenden Aufschwung der
deutschen Aiitomobilindiistrie. Die Zulafsung von
Kraftfahrzeugeu erfährt im Jahre 1938 gegenüber
1937 wiederum eine Steigerung von 9 Prozent. Jm
Jahre 1932 oerzcichnet Deutschland 41000, im Jahre
19238 223 000 neuzugelaffene Personenkraftwagen. Im
Jahre 1932 verzeichnet Deutschland 703ls, im Jahre
1938 Hilltli7 neuzugelaffciie Lastkraflwagen und Om-
uibufse. Jnsgefamt wurden 1938 im Deutschen Reich
583145 ttraftfahrzeuge neuzugelasfen. Während iui
Jahre 1932 unser Gesamtbeftand an Krastsahrzem
gen 1l;33l100 betrug, betrug er im Jahre 1988
htlliit 503. Der Gesamtwert der Erzeugung ist damit
von 295,5 Millionen Reichsuiark im Jahre 1932 aus
1,8 Milliarden Reichsmark im Jahre 1938 gestiegen.
Selbst die Aus-fuhr konnten wir unter den schwer-
sten Bedingungen auf das ersolgreichste steigern. Im
Jahre 1932 wurden 11000, im Jahre 1938 78116
lirastivagen insgesamt aus Deutschland ausgeführt.
Die Zahl der in der Kraftfahrzengiiidustrie direkt
beschäftigten Arbeiter und Angestellten bat sich non
33 000 im Jahre 1982 auf 139000 im Jahre 1938
erhöht.«
Zum Schlusse seiner Ausführungen wandte sich

Reichsminister Dr. Goebbels an den Führer und
sagte: »Ich bitte Sie nunmehr. mein Führer, diese
Ansstellung zu eröffnen.«

Unter jubelnder Begeifterung der Anwesenden
trat dann der Führer selbst an das Redners-litt
Seine Rede hat folgenden Wortlaut:

BereinfachiiiiausThsienprogiammg notwendig
»Zum siebenten Male habe ich die Freude, eine

Aiisstellung zu eröffnen, die einen Einblick gibt in
das Schaffen einer der bedeutendsten Industrien
nicht nur unseres Landes« sondern eines großen
Teiles der Welt.

Seit Gottfried Deimlcr und Benz ihre ersten
Versuche mit felbftbeivcglichen Fahrzeugeii unter-
nommen haben, find wenige Jahrzehnte vergangen.
Und doch uinschlicßen sie auf einer Reihe von Ge-
bieten Umwälzungcn von früher nicht vorstell-
bareui Inhalt und Aus-maß Was der phantafie-
volle Karikaturift einst als wichtige technische Ueber-
treibung zeichnen zu können glaubte, ist oon der
schon heute erreichten Wirklichkeit weit zurückge-
lassen worden. Und nicht nur zu Lande hat die
Motorifierung das Bild des Verkehrs verändert.
Das Autouiobil schuf in seinem Motor zugleich die
Voraussetzung für die Entwicklung der Fliegerei.
icieiitc können wir allerdings feststellen, dass die
Motore der Fliigzeiige ihrerseits — ich mochte sa-
gen — als Rückzahlung des ihnen einst gewährten
Vorfclsiiffees ebenfalls befruchteud für den Motoren-
baii des tirastwageno im einen oder anderen Fall
gewirkt haben· Trotz des so unbestreitbaren Sieges-
ziigeo. den das Automobil seit langem iii der Welt
angeireten hat, liegt auch heute in einer solchen
Ansstellung noch das gleiche Berauschende an Ein-
drücken und Wirkung wie vor vielen Jahren. Die
Jugend vor allein erliegt diesem Zauber. Sie erlebt
den Triumph des Motors iiiit dein ganzen Tempe-
rament ihre-J noch eiiidruclssiihigen heißen Herzen-n
Für die Katalogbeftände der Auestellung ist ihr
Interesse vielleicht erschreckend, für die Zukunft der
Molorifierung aber entscheidend.

nehmen daher jugendliche Völker

zum Problem der Motorisierung eine besonders
bejahende Stellung ein. Es ist dies auch ein Zei-

chen der frischen Kraft unseres eigenen Volkes, daß
es sich mit richtigeui Fanatismus jenen Erfindun-

Jrgcndwie  

   
Dr. Leu feierte seinen Geburtstag auf

Southofeu
Reichsorganifationsleitcr Dr· Leb beging seinen til
Geburtstag, wie auch schon ini Vorfahre, ini Kreise

des politischen Fiihrernachwuchses,
Ordensburg Sonihosen ini Allgiiu. — Reichsorgani-

sationslcitcr Dr. Leu schreitet die Froni der auge-

tretenen Adolf-Hitler-Schiiler ab.

gen hingibt, die unserem heutigen Verkehr die
Grundlagen und Gestaltung geben. Die Stellung
des jungen nationalfozialiftischen Deutschlands zum
Problem der Motorifiernug ist bekannt. Das neue
Reich hat sofort nach der Machtübernahme die prak-
tischen Konsequenzen aus feinen inneren Auffassun-
gen gezogen.

Konsumlrasl von 80 Millionen
Wenn» ich nnumchr in kurzen Feststellungen die

Ergebnisse aufzeigen will, die dieser Einftellung
und ihrer Auswertung zu verdanken find, dann
mochte ich eine Tatsache als für die Zukunft sehr
eiitfcheidend an ihre Spitze stellen.

Durch die Schaffuug des Großdeutfchen Reiches
ist es uns nicht nur gelungen, daci Macht- und da-
mit ltraftbeioußtfein des deutschen Volkes auf das
aufierordeuilichfte zu steigern und ers dadurch mit
der wichtigsten Voraussetzung zu erfüllen, die ge-
rade zum frischen Anpackeii größerer Aufgaben er-
forderlich ist, nein, ec- stieg damit auch die rein
materillc Grundlage siir einen weiteren erfolg-
reichen Auobau vieler Produktionen Wir Deutsche
haben nunmehr uist den rund 80 Millionen Volks-
aiigehiirigen in unserem Reiche eine so geivaltige
Konsumkrast iu eincni einheitlichen Wirtschaftsge-
biet vcreint, daß sich daraus eine außerordentliche
Verbesserung unserer technischen und kaufmänni-
schen Produktioudbedingnugen ergibt. Dies gilt in
erster Linie für die Herstellung von Erzeugnissen,
deren Preisgeftaltung zwangoliiufig gebunden ist
durch den Umfang des unter-allen Umständen mög-
lichen Absatzes. So ist die Abnehmerbasis z. B. für
Rundfuntgeräte im heutigen Reich so grosi gewor-
den, daß wir damit in der Lage sind, dank des schon
im Innern garantierten Massenkonsums die Pro-
duktionskoften wesentlich zu senken. Das gleiche
gilt auch bei der Herstellung deutscher Filme usw.

diesmal auf der

tätig schaltet
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Der Kraftivageu aber wird iii feiner Preisgestals
tung überhaupt nur dann weltkonkurreuzfahig sein,
wenn die Möglichkeit eines großen Serieubaueö
gesichert ist. Dies setzt unter allen Umständen einen
ausreichenden eigenen Wirtschaftsraum voraus.
Durch die im Jahre 1938 erfolgte Schaffung Groß-
deutschlands ift in dieser Richtung nun ein entschei-
dender Schritt getan worden. Das deutsche Volk
besitzt heute ftir feine Kraftfahrzeug-Produktion
einen eigenen gewaltigen Bluneuabsatzmarkt, den
restlos zu erschließeu auch in den kommenden Jah-
ren ohnehin unsere erste Aufgabe fein wird. Diese
Erschließung setzt allerdings einiges voraus. Es
find dies jene Forderungen, die ich anfangend in
meiner ersten Ausftellungseröffnung im Jahre 1938
anstellte und seitdem immer wiederholte. Sie kön-
zien schon ietzt als zum Teil erfüllt angesehen wer-
en:

1. Der Krasiwagen ist keiu Luxusmittel, sondern
Gebrauchsartikel. Dies erfordert nicht nur eine
vfychologische richtige Einftellung des Volkes zu
ihm, sondern entsprechend dem auch eine Preisge-
staltiing die es der breiten Masse des Volkes er-
möglicht, dieses Verkehrsmittel zu erwerben und
sich seiner zu bedienen. Für diese psnchologische Uni-
stelliing unseres Volkes zum Kraftwagen hin ist in
den letzten Jahren unendlich viel getan worden. Die
Führung des Reiches und des Volkes war und ist
— dies kann wohl von niemanden bestritten wer-
den — krastsahrfreundlich und hat auf zahlreichen
Gebieten versucht, dieser ihrer Einftellnng praktische
Geltung zu verschaffen.

2.Jn der P reisge st altung istschou jetzt eine
steigende Anpassung erfolgt, an die allein in Frage
kommenden breiten Käuferfchichten mit den dadurch
bedingten niederen Einkommen treten. Was auf
diesem Gebiete noch zn tun übrig bleibt, will ich am
Ende meiner Rede kurz umreißen.

Die Mitarbeit des Spottes
3. Es ivar notwendig. das Vertrauen des deut-

schen Volkes zum eigenen straftwagen zu steigern:
denn es kann nicht bestritten werden, daß es noch
vor wenigen Jahren. wenigstens in gewissen Krei-
sen, zum guten Ton zu gehören schien, besonders
auf diesem Gebiet die Erzeugnisse der eigenen Arbeit
geringer zu schützen als fremde Waren. Es ist nicht
zu verwundern, wenn unter solchen Umständen das
Ausland erst recht keinen Anlaß hatte, den deut-
schen Kraftwagen seinerseits höher einzuschiitzen.
Hier schien mir vor allein der Sport mit feinen
allgemein sichtbaren Höchstleistiingen geeignet zii
fein, das nationale und internationale Vertrauen
in diese beste Qiialitütsarbeit unseres Volke-J wie-
der herzuftellen. Tatsache ist, daß in wenigen Jah-
ren die deutschen Spottwagcu und Motorräder den
iibetwältigendeu Beweis erbracht haben von der
einzigartigcn Güte unserer deutschen Arbeit. Zahl-
rcichc wagemutigc Führer haben unter Einlatzihres
Lebens, nicht toten Maschinen zuliebe die Preise
ertiingem sondern zur Ehre der lebendigen deut-
schen Arbeit ·

»Straßen in die große deutsche Zukunft«
4. Es war meine Absicht, für die ins Auge ge-

faßte Motorisieruug jene Stra ß e n zu bauen, die
iu der Zukunft allein geeignet sein könnten, diesen
Verkehr zu beivliltigen. Was dar-s Reich auf diesem
Gebiet geleistet hat, übertrifft aller-s Gewesene der
Vergangenheit und Vorhandeiieo der litegenwart
Ehe iioch ein Jahr vergangen sein wird, stehen dein
deutschen tlraftwageuoertehr schon 4000 Kilometer
Aiitobahiieii zur Verfügung und Zehntaufende fsti-
lometer verbesserter und iii Ordnung gebrachter
sonstiger Straßen. Gerade dieses Straßennetz wird
aber auch, nationalpolitifch geschen, mithelfen, das
Gefühl der deutschen Volks- und Reichseinheit zu
verftätken. Es sind dies nicht nur Wege des Ver-
kehrs der Gegenwart, fondern im wahrsten Sinne
Straßen in die große deutsche Zukunft.

5. Uin diese Motorisierung von außerhalb
Deutschlands gelegenen Faktoren unabhängig zu

machen, wurde im Rahmen des Vierjabresplaues
daran gegangen, eine eigene vom Ausland unab-
hängige Rohftoffbafis zu schaffen. Die Er-
ebnisse dieser Arbeit find schon heute nach wenigen

« ahten wahrhaft gewaltige. Sie führten zum Teil
auch zu umwälzenden neuen Erfindungen, deren 

Der Robot auf dem Motorrad
Die Jukernauouaie Auiomobil-uno Motoreavausfielluug in Berlin, die icet eröffnet its-)
gibt wieder einen Ueberblick über das gewaltige Schaffen auf dem Gebiet des Kraftfahrs
wesens. Manche originelle Darstellungen zeigen auch deni weniger fachmännischen Besucher

etwas von der Kraftfahrtechnit. Jnleresfant ist dieser Robot auf dem Motorrad, der selbst-

ttherlegeuer Wert eine weitere Verwendung frühe-

  
     



 

  

rIrdioh fe e . a chliesteu würde, wenn
sie uns aHi Äuflksifeissqäsodäsf unbegrenzt zur Ver-
fsiamia stunden.

Ausgaben der Zukunft « —
Veim·tleberblicken dieser Tatsachen, die ebenso

große Erfolge beinhalten finden wir als schlagendfte
Bestatigiing die gewaltig gestie eiie Produktions-
aissey den außerordentlich geb-o even Export die
Verbilligung zahlreicher Weg n und Motorriider
und ihre ausgezeichnete technfche Durchalbciimtgi
Die Aiisstellntig die ich heute erbfsue, wird Ihnen
ein-e glänzende Bestätigung des Vorgebrachte er-
bringen. Dennoch bleiben uns neben vielen keine-
ren oder niitlaiisendeu Aufgaben einige große noch
zu ersti en. ,

l. Es ist verständlich, daß in der Zeit des schwe-
ren Riiigens um deiidlbfae die einzelnen Fabrilen
tii einer mehr oder weniger iieroöfen Unruhe den
Markt und seine Bedürfnisse abzutasteu versuchten
und sieh —- wie ich es schon in meiner letzten Redä
erwähnte .— aus jedes erfolaversvrechende Mode
stürzten ohne Rücksicht auf die Zahl der mit der
gleichen Tiioe beschäftigten Fabrikeu ntid damit
ohne Beachtung der da urch letzten Endes ftir die
einzelne Fabrik noch möglichen Größe der Sekten

So imixde die iio sich iii bestimmten Tiipen»l»ie-
ende den bare Verdilli iiiia durch die gegenseitige
onkurreiiz wieder aiigehobeii. Es war unter

dieien Umstänan weit-er begreiflich, ioenn in dein

xiickssichtsloseii . amof uiii den Kunden eine fikti-
gefctzte lieberftisrziiiig der tonftruktiveii Entwick-
lung stattfand. die nur ii oft selbst den unwesents

liebsten Neuerungen nachgab- ein aih unter dem
De ck dfs vermeint-lieben Zwanges durch ein
solches be ondeises Eiit eaenkominen sich dem Wilh-
leriirbeii Kunden einvfc leii zu müssen Die Bedin-
gungen, die nun zii dieser technisch und kaiifmans
nisrh uiierioiiiistht n Zeiieissclieiiniiig siihrtcli, aibi
es heute nicht mehr. Die Ausgabe der deutschen
Autoiiiobiliudiiftisic ist es heute weniger. Kunden

zu suchen, als vielmehr-, die vorhandenen litiufer

zu befriediasen Dei- Vedarf an Kraftivagen ist un-

geheilet. Die Befriedigung dieses Vedarfes erfor-

dert aber:
ei eine billige Preisaestaltuiia. Man kann

dieser Bedingung auf die Dauer aber iii erforder-

lichein Ansmaß nur dann aeiiiiaen. wenn die

Tonenvrodiiktion geordnet wird, d. h, wogt die
einzelnen Firmen sitli aus« ganz wenige nven

einigen und beschränken ia. wenn im gesamten
überhaupt eine Vereiiiiatliiiiig unseres Torenwa-
grainines vorgenommen wird. Es ist wichtan die
Gesamtzahl unserer Kraftivaaenproduktion zu

erhöhen, als das Tunensoroarainm im einzelnen

,,Eiue Kunst ist es,

Das deutsche Volk bringt zurzeit iii se se d
Jahren genau so viel Tote dem Verke r a s
Opfer wie der deutsch-französische» Krieg 1 70 und
1871 insgeiamt aii Gefalleiien gefordert hat. Dies
ist ein unerträglicher Zuitaod So sehr schon bisher

gewisse wohltuende Wirkungen aus der Zusam-

-menarbeit von staatlichen. Partscibehorden» und
dem Einfalt der Verkehrsvolizei und» O ...-

Patrouillen scstftellbar find so wenig können die

Resultat-e siir die Zukunft als befriedigend o·er
auch nur als tragbare auckeselieii werden. Es sind

voi- allem einige grundfti liche Erkenntnisse und

Pflichten dem gesamten deutschen Verkehr einzu-

vriiaenx
Wenn heute- fei es durch einen Lokomotivführer

oder einen Weichenfteller der Eifenbabn. ein Un-

«iiliick verschiildet worden ist, dann wird der Ver-

aiitivortlichse ais gemilscrloser. das Leben feiner

Mitmenschen mifiacliteiider Verbrecher angesehen

und demaeniiifi auch bestraft. Wer im Kraftwagen

fährt, trägt die gleiche Verantwortung« nicht nur

iir sein-eigenes Leben, denn das kann ilmi viel-

leicht aleichgtiltia oder wertlos sein, sondern vor

allem stir das Leben seiner Mitmenschen Wer da-

mit aber leichtfertig umgeht, handelt verbreiherisch

iind aewifsenlos. , »

Die Menschen. die die Nation fahrlieh um rund

sinnt Tote, nni no bis la 000 Verletzte bringen, sind

Schädlinae am Volk. Ihre Haudlimasivkife ist eine

verantwortuiiaslofe Ihre Bestrafung ist habet

eine selbitversitindlikbc. soweit he nicht durih ihren

eigenen Tod der Veraeltmta dnrtli die Volks-
gemeiusiliaft eutzoaeu morden siii .

Es ist überhauvt keine Kunst- ichuell zu fahren

iid dabei aiiib noeli das Leben anderer zu bedrohen

andern es ist eine Kunst. licht-n d. b. vorsichtig zu

fahren. tinuorfisliiigkeit und zu arofie Schnelligkeit

find -tneist die identiirhen Ursachen tsbti BRUNO-
unfisllen Es ist dabei nur traut-a zu willen. dass

ein große- Teil all derer, die den Kraftwagen

benutzen, ohne weiteres die 1si. 20 odkr list Minuten

Reit zuaedeii litiiiiteia die tle durch ihre Wahn-

sinnsralerei im aliirkltilifteii Falle selbst auf weiten
Strecken einzuioaren vermögen

ts idtsios lein.
listiitixiiiiittoualioisaititsstlii«

Es ist hier eine Aufgabe geltellt fiir die sinnt-

lichen iiiit der Erziehung des Kraftsahrerg beauf-
tragten Faktoren Es ist darauf hinzuweisen. dasi

die neuen deutschen Strasien und besondern die

Reichsautobahnen ihren Wert gerade darin

dehnen dasi sie es dem Antofahrer ermöglichen.

selbst bei aerinaen Svibenfchnelliai

leiten einen hohen Durchschnitt hu

erzielen. Die Rettbsautobabuen find iiirlstIk ivte

viele zu denken alaiiben ttir 120 oder im sit omes

ter Sustienfchuelliakeit gebaut sondern fftr —-

laaen mir — tin Kilometer Durchschnitt Dieser

wird aber schon mdalirli beim Einhalten von fast

der aleicheii Svibeiischiselliakett Das Craebnih

lieat dann auf arofips Strecken heute noch immer

wesentlich iilicr der Fahrt-it unserer allerfibnells

sten Rtiar.
aikiindsiitiliili aber ist es tiberhauvt iiniiationali

stiiialifiiskfi feinen anderen Nolkdaenossen gegen-

iibssr ist«-Malen in lein. M will das-» heute an

diri» Gieri- die Erwartung antun-erben dasi
not-Innere die Vertreter nationalsozialisttsiher

Institutionen wo qui biet-»s- Nrbiet daa foiist
bler Hiovenlsekewtiiin mi- Nolkäaemeinskhaft in

eint selbstnirstiindlicbse Haudluiiasweiie umsehen
Davon aber abaeseben ist est auch vom Staud-

viiiikt unfrei-r nationalen Nobstvsfmirtfchafi sinn-

los. mit einem Tempo zu fahren. das zum donner-
ten, fa brei- und vierfacheu Reitenkonsnln führt. 

 

 

bis ins tin-begrenzte auszusfvltttern und damit
zwangsliiufig die Gesamtvrodnktion zu erschweren
oder gagiji zu se;ikdeti. E

anw r dein rforderniz in e trä -
lich-n Preisgestaltung aber weiter aueeh Gnxuierdangn
gerecht meisten hingen- ivenii die Gewicht der
einzelnen, esonder n Massenferien herzu ellen-
den Wagen wesentliche Seukungen erfahren. Jedes
Kilogranim e-·tahl, das notwendigerweise an einem
Automobil mitaefchlevpt wird, verteuert nicht nui
die Entstehungs- und damit Aiiskliaffungskosten des
Wa ens, sondern auch die Kosten seiner Erhaltuiia
Er uth um vermeinten Benzinverbrau ,t1ii
verstark en vbniitziing der Reisen nnd zur er ohien
Inanspruchnahme der Straßen Darüber hinaus
belastet ein Kraftwagen. »der 3000 Kilogramm
wiegt und nur das schafft. was mit 2000 Kilo-
aramm ebenfalls geleistet werden könnte, unser-e
Rohstoffliasis Zwei solche Wa n ehmcn einem
möglichen dritten die materie e orausfeizung
einfach weg.

Ich habe Verständnis daftir, daß am Ende die
Siiiduitrie aus·Giaeiiem iu einer solchen Ordnung
ihrer Pr duktien nicht kommen konnte Hieb bade
mi des alsb eins-blossem site die Divchfübriiva
die er die amtaii gaben iii Oberst n. sei-hell einen
Generalbeaiiftiaaten einzusehen der nunmehr im
Rahmen des Vieriabeeselanes die fiir alle Stellen
bindegzden Anordnunan gibt Seine Tätigkeit has
schon tritt in M sitt-ordentlichen und ersoltitiM
sprechend-en Eine nisten geführt E wird in des
Ausstelliina 1040 zniii ersten Mal keinen Rechen-
schaft-Gericht ais-zugehen in, der- Laae sein.

te daraus zwaiiaslagsia kommende weitere
Verbilligung iiiiferer Krativaaenvroduktion wird
sieh auch im Auslandsaeschiiit nur günstig aud-
ivirleiu ·

2. Als gemaltiaftes reales Resenntnis zu diesen
Aofiafiiiuaen bat der neue Volkawagen zu
gelten. Den Bau seines Werkes mit litichftoe Ener-
aie vorm-ists zu treiben. itt die Aufgabe der Veru-
senen. Es ist siir mich sinnt-ishr aber eint- aufrich-
tige Freude, in dieser Ausstellnng zum ersten Mal
den Osaan selbst zeigen zu können. Sein aenialet
Ehe-fkonftrukteiir hat mit ihm dem deutschen Vol-l
und auch der deutschen Wirtfchaft einen außeror-
dentlichen Wert geschenkt« Es wird nunmehr nn-
fere«Sorae sein. alle Bemühungen zu fördern. um
in kiirzefter Zeit in die Massenvroduktion eintreten
zu konven.

Z. Die nunmehr, und gerade durch den Volks-.
wagen iiiid die kommenden billian Lafttraftmaaen
eintreten-de außerordentliche Verdichtung unseres
mvtoriftifchen Verkehrs zwing zu den umfassend-
sten Vorkehrungen gegen die erkehrsunsicherheit.

sicher-
d. h. vorsichtig zu fahren . . .«

und selbstverständlich auch
ungenügend ausntiven läßt.

Die Hochstleiftungen und· Schnelligkeiten unserer
Wagen werden im allgemeinen ohnehin durch un-
sere Rsennwagen ·und ihre Fahrer und durch die
für die· Motorisierung Berufenen nachgewiesen
und benotigen nicht der Beftdti ung durch mehr
oder weniger große dilettantillsscheFahrkitnstlen
Flur diese und überhaupt alle übrigen Straßen-
eniitoer hat der Grundsatz der Rücksicht-
nahme au«f die Mitmenfcheii bestim-
mend zu sein, andernfalls die Volksgemeinfchast
und der Staat auch ihnen gegenüber keinerlei
Rücksicht kenn-en wird. Es muß unser aller Ziel
sein, unser Land nicht nur zu einem Land des
dichtesten, sondern vor all-ein auch des sichersten
Verkehrs zu machen. « Im Sinne der Erhaltung
dieser Verkehrsfieherheit ist der taat auch ent-
schlossen, uerbreiherische Elemeu e. Amt-fallen-

den Breiinstoff nur

» Arius-Da —- «- ,
s s

- nur die innere Bedo

 

steiler, Drofgkeuriiuber nnd smsrder unbarmher-
zig zu verui ten-und auszurotten - -

Der Dank des Führers
Jih möchte nun den heutigen Tag wieder wahr-

nehmen, um all denen zu danken, die, sei es durch

ihre Tüchtigkeit als Kaufleute» sei es durch ihre
Genialitiit als Erfinder, Ingenieure nnd Techni-
tcr oder durch ihre hervorra enden Leiitunae als
Meister und Arbeiter beige ragen haben, un erer
deutschen Autoiiiobil- und Motorradiiidustrie nicht

ils-ing« tigldslsnquilch ihretnsltru erringen, « a en e o anii ieue

Zrkhrhaitöiiolz sein auf die Wiiiiderwerke einer Jn-

dustrie, die in diesem Lande ihre ersten praktischen

Versuche untern-abm«

Mit diese kcirbeu Gefühlen erkläre tcb die
Internationatle gllliitomohib und Niemand-Aus-

stellung 1939 tu Berlin für croffn-et.«

»Der Führer - Sieg Heili«

Nach den begeistert auf enommenen Ausführun-
en des Führers erartf Korpdsiihrer Hübnlein
as Wort Er fa te: ,, ein Fiihrerl Vor der

Front der motor sicrten Gliederung der Partei

Behind, darf ich zugleich Dolmetsch sein fur die
efiihle der Treue und Dankbarkeit, die Ihnen

jetzt in dieser festlichen Stunde aus dem·großen
weiten Reich in Liebe und Verehrung nnd im star-

ken Glauben an Deutschlands große Zukunft ent-

gegenschlagen. So grüße ich wie immer unseren

Fähreiz den Führer Großdeutfkhlands, mit unserem

alten Kampsrus: Der Führer — Sieg Heili«
Machtvoll hallte der Gesang der Nationalhvmiien
durch die Halle.

Nach dem Fahnenaufmarsch trat der Führer mit

seiner Begleitung einen längeren Rundgang durch

die Ansstellung an, der fast drei Stunden dauerte;

in seiner Begleitung befand sich auch Generalfeld-
marfchall Goering. Fu der Halle der Weltrekord-

mafchinen gab Reniifahrer Carraeciola, der
Europa-Weltweister von 1938, einige Schil-

« UUScU
kaordfahbi alls

 

   
   über. feine zuletzt z

Ok- Defsavex Nerpx

lex-MEan besonders gut seine Reaktion

in Gegenwart des Führers ablegen kpsz

Führer gelobt. Jii der Ansitellung der —

Neichsbahn erregten Spezialmaschjnen us;

Insel-Meter des modernen Sehnt-Um

das besondere Interesse des Führers Lgn g

verweilte der Fiihter auch am Stand sey

macht; cr ließ sich hier die neuesten Mos-

klarcn· Erst- svät am N Fhmixtgg verle .-

rer das Aussiellungzsge ema- Unz wieder T

ten ihn jubelnde He lrufe aus der Fahrt zus»

kanzlei.

400 Arbeiter alt Gäste des Führers ,
tir reitag iiaebmittag hatte gis-ichs

DrIGoeibfbels im Namen· des Fühkeks 4oo»»»

ter der Automobilinduftric, der Rejchgautu

Männer del NSKK Und der» mo·totisierte«

der deutschen Wehrmacht sowie eine klein-

von Betriebsfiihrern zu einem Empfang ,sz

,,Kaiferhof«.geladen. Der Fuhrek selbst met

gere Zeit unter seinen Gästen und xjchz

längere rückbliekende nnd zukuiiftweism

spreche an ste, die den Ausführungen gez Y.

mit atemlofer Spannung und sich steigendtzzz »

ftimmnngsäußerungen fokgte l

Reichsautgbabni

Berlin, 18. Februar Vor einer dex it-

Ausftellungshqllen ift anlaßlich der Jus-,

naleii Automobilausstclluna ein Großng

aaiidazug »Vieriabresplon« mitgeschickt«
steht aus vier Motorwagen mit « befondex »

bauten, vier Anhängern, einem Lautspxech

und einem Anhänger mit Tonfilmapvqut ,

Zug umfaßt 340 Quadratmeter Ansstellu-

und besitzt eine Filmleinwaiid von drei«

Metern. Ausstelliings iige dieser Art· sing

zur Werbung ftir die lumpischen Spiele ; .

zur Bekämpfung des Bolfchewisinns . .

worden. Die Form dieser Propagandqu.

Laufe der Jahre wesentlich verbessert wer-i »

 

Ovtimistisiher Geheimdericht Miasz
Wie Aussichten filt- eine weitere Verteidigung Medrido und Bat-titles sind T

Paris, 18. Februar flinited Pre ). Jn ,,Gene»ral«
Miaias Geheimberjcht, der von en rotspanifchen
Generälen Rojo und Jurado dem Präsidenten von
Notspanien, Azana, in Paris überbracht wurde, sit
behauptet, wie von sehr ut informiierter Stelle be-
richtet wird, «daß die L iissichten für eine weitere
Verteidigung Madrids und Valeuctas gut feien«,
allerdings nur unter der Voraussetzung, daß es ge-
lingt, die mittelfpanischen Hiter vie Valencia, Gan-
dia, Allicante, Catageiia und Almeria offen zu hal-
ten und dadurch den Nach chnb an Munftion und
Lebensmitteln zu sichern. iese Aufgabe, so wird
betont, sei weniger eine Angelegenheit der Militärs
als der Regierung Die Verteidigungsanla en vor
Mgdrtd un Valencia, die.ichon seit langer sit sich
allen Angriffen gewachsen erwie en hätten- se en in
den letzt-en Monaten noch erheblich verstärkt worden«
g Miaszsl betont, daß im Gegensatz zu der allge-
meinen niiabme, nach der die Kriegsiiidustrie der
roten« Truvpen allein im Bareelona-Gebiet kon-
zentriert gewesen set, schon bevor France bei Ca-
stellon das Mittelmeer erreicht hatte« bestimmu-
siert worden sei« B daß sich lebt in den Gebieten Al-
bacete, Miircla, alencta und Almeria eine genü-
gende gliizahl von Waffen- uiid Munitivns-Fabri-
en befande, die jedoch mit dem nötigen Rohmaterial

versorgt werden müßten. Das Arsenal von Cata-
gena sei zurzeit die Hauvtversorgiingsgnelle fitr die
rote Armee.

MWMMWJÆMM
Essai-s san etc-i rast-W Sie-so tun diagn-. - Von De. lau ist«-u

le Argus-, Anfang Februar
Dort al o liegt Sibirienl « edueebegrabenes end-

lose-s Land Eifiaet Wind vfei t über die weite flache
Landschaft. Körntaer Schnee schlagt mir ins Gesicht-

Jede Minute bringt mich näher der Sowjetgrenzr.
Ader ed ist ein Miibsameb Wandern durch arantigen
Schmee Und alles ringsum ist flach und weiß und
ein am. —- —— —

Niemand vor mir ist hier gegangen, zur unbe-
kannteften, fernsten, toten Sowfetgrenzr. Nur Ja-

pans Ofsiziere und Mauchoukuos Soldaten wachen
hier in i es elnae chneiten Forte. — —- .-

ch stehe am rann So reißend ist das Wasser
dieses Flusses, dah er bisher dem Frost noch etrotzt

bat. Bald wird ed hier so bitter kalt« dafz se bft der
Argun erstarrt. —- -—- s-

Dort drüben also liegt Sibirienl Und weiter
fluhabivtirts ein kleines Dorf, aus sowtetrufsifcher
Seite. Und wie ich da über die foiv etrussisebe Land-
schaft schaue, erzählt mir der iavauisehe Hauptmann.
der hier au einsameui Posten wacht, eine wunder-

liche Gesihi te. Sie ist nur zwei Monate alt. Sie
ist Wirklichkeit Und die Welt soll sie rubia ersah-
rein —- — —- .

Ueber zweitausend Kilometer von hier entfernt

an derselben NauchoukuonsowfetruhlandsGrenze
donnerte Sow etruftlands Artillerie am Hügel

Ebanakufenin türmten Sowtetrudlaiido Manne-:

vergeblich gab ltteher sein erstes und leuted Gast-

spiel vor der Welt.
Es war Nacht. mondlose Nacht. Bier amsklraun

war ed still. Da vlltblich hörte man drüben Schmie.

Dann Rufe Dann Schreie. Dann wieder Schüsse.

e t sogar Maschinenaewehrfeuerl Irgend etwas

u erordentliehed mußte geschehen sein Manchm-

kuos Ovldaten stehen ruhig auf ihren Posten. Nio-

poiid foi iere wachen Maschinenaewehrteuer — —-

einiieliie thii e so geht es wahrend vieler Stun-

den. Dann v llige stille. Und im Morgeiiarauen

erkennen die Manchoukuosstliosten drtibeii. senfeits

des Flusses, Krankenwagen Dort werden Ver-

wundete und Tote weggeschafft. Eis sind GPUs

Leute. Und es wird klar: Dort drüben hat eine

Neutetei stattgefunden Giue recht umfangreiche

Mein-teil GPU. scholl auf GPUJ

chanakufena liegt doch fo wetti — —- - Es was
 

Egllnoch kein Kriegt —- — — Nur eben ein Zwischen-

Aber offenbar schon Anlaß genug für dieses n« t-
liche Aufbegehreni Was würde sich dort drisbben
tun. wenn solch eiii Changkufeng-Feuer größere
Formen annimmt? — —- -—. Moskau abut nichts
Gutes. Bluchers Bilder sind von den Wänden aller
Stuben Sowjetruszlands verschwunden Moskau
zieht sich hinter geheimnisvollen Andeutungen zu-
rttch Und Staltn will in Zukunft selbst Komman-
dos nach Sibirien geben, aus dem warmen Mos-
kauer Krenk um hier am Argiin nicht zu frie-

ren-THE ab n oe e «e er ein a el von achttau end Kilo-
meter Lange, so etwa als wollte Stockholui Schlacht-
besehle an Sau Franeidco erteilen, an Sau Frau-
eiseo am Stillen Ozeaui Achttansend Kilometer
abel --— - —. Die erste Probe ist soeben abgelegt

März-ers Auch sie soll der Welt nicht unbekannt

Ja Blagowescheiisk und Tfchita be indeu ich ie
ein Manchoukuo-Konsulat. Und wie ialle aiisliins
bischen Konfulate in Sowtetruhland, so scheinen auch
diese Konsulate den Derren im Kreml im höchsten
Mode unerwitnicht zu fein. Bla owescheiiit und
Tsihita erhalten also folgende uivessung: Den
Mauchoukuosstonfulaton wird untersagt- Pisa aus-
zustellen Jede Verbindung zwischen den Kommis-
ae tinden und der Ausleuwelt wird ab eschnittem
Die Televboiileiiungeu sind durchzuschne deu. Post
an die Konsulate ist zu unterfchlagen. Die Lichten-
subr wird gesperrt Wasser ebenfalls Den Kon-
sulatdbeamten wird nicht gestattet, dieses trockenae-
legte Konfulat zu verlassen. Und es gefchieht noch
mehri Der Konsul und feine Frau werden einge-
sveth undtagelaugen Bei-bitten unterzogen Dann
Euer en vlo lich weitere fiiuf sapantsche Konsulatds
eamte ver after Die anderen Konfulatsbeamten

leiden unter furchtbarem Hunnen denn lebt Nah-
rungbimttellteferung wird ferngehalten. Die Ga-
rage des Manchonkuikkioufulats in Blagoiveschenfk
wird zerstort. Ebenso das Auto des Konsums
Vizekonfulsdishi und Vizekonsul zumi sowie der
Selietar Lin nnd dessen Frau wer en immer wie-
der verhaften Einmal wird ein bit Stunden langes
Verbltr angestellt. Jede Brennbolzlieferuug wird

·
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iioo »
zwei Monate roter Widerstand iii ’

Paris, 18. Februar. ,,Journal« will wi .
bei den Besprechungen Bsrards in Bin
Frage des in Frankreich dsevoiiierten Gut «
Bank von Spanien mit zu den Hauptgesp- «
men gehören werden. Es handle sich um ei ,
nungsa·ufstellung, die u. a. die Be ttcksichtig z»
französischen Interessen in Sonn'- n, die uiij
Krieg schwer zu leid-en gehabt haben und« -
riick ahlung der Unkosten für die Veherberspif
in rankreich untergebrachten Flüchtltii .
schließe. I

Dem-ret- nnterftreicht daß in Madrid r
terier Wide tand- organisiert werde. Mo
da dieser derstaiid mindesteisezwei M
R ten könne nnd sieh in dieser it viele is

ittelmeer erei neu klinuteu, te die all-«
Positionen aller taateii in Europa ändernl

Berlin, 18. Februar Das Atlantikflu s»
Lufthansa, Seefalke«, das am Donnerstaggf
ankam. traf Freitag nachmittag uiit den ,
Erdbebenovfer in Chile ieftimmten Geschest
deutschen Reichsregierun in Rio de Janetr

-

unters t. Die Konsulatsbeamten beginnsth
und Tiche in den Oeer zu verbrenue «T
Dieleuplanken. Denn der Winter in Isr-
Biagoweichenir hat es in sich. Das our-e i
teren Amur gespürt und am Argun. ShiH
der japanische Vertreter des Auswärtiar «-
von Man-houka in Harbin, erzählt mir vo«z
wochenlangen Verhandlungen mit dem few
schen Vertreter in Harbin, Golobzeff. Her I
dsss ist Ligeviltch mir Stellvertreter des so « «
schon Konsuls Kusnezeiv Aber Kusne ew ?
vor «Mv·naten »auch Moskau abberuienØ
und ist »iinmer noch nicht« zurück —- —— — H
lobt-cis selbst »steht vor einem Rätsel«. Er-

ancho«ukuo-Vertreter Schimomura in del
Tagen öfters erklärt, die Ausschreitungen g
Manchouknositlonsulate in Blaavwescheis
Tschita seien von Moskau verboten worde»
die Maiichoukiio-Konfiilate in Blaaowesch
Tschita merken nichts davon. Ihre La e Missi-
unhaltbarer. Gestern nun erschien err ts-
ivieder beim ManchoukuosVertreter Jebt
beigelegt. Heute erfährt man, daß sitb in ;.i»—
scheust und Tfchita nichts geändert habe. W
der Manch-oukuokonsulate ist bitterernsls .
Linisreaäihåeititixiäaiåseaanaßjnagmefn gefdrtzotbd I

na meii n raiaee we
Die Zukunft liegt im Dunkel. «

Sollte Moskau wirklich das Indian-
Bla oweschensk und Tfchita abgetifssssen T
So ten die GPWs in Blaiiowescheup WITH
Moskaud Befehlen keine Folge leistan
nieren die aihttausend Kilometer lange
nichth Oder denkt Moskau garnicht dara
sibirifchen Gefpenstertanii abzustellen, und
bei seinem Sowietkvnsul in Harbin bei
Telearamuiep Warum das alled»

ein-sei aoec Natur-— —- — Dort MI-
eben Sibirieiii Kremlvolitikt s

Dieses wintererftarrte Land, das ich seit ;—
Umltkchussks sah und nun senseits des VII«
fes Land der aufeinanderfeuerndeii I» -
geheimnisvoll verfchwindeiideu General-s
immer wüster ou werden, immer starker
Julien dU geraten, immer drohender its
Wahnsinn. Einsam ift es dort drüben. ei :-
bitterkalt Und wenn die Nacht kIIMMs i-
Wolfe mit dein Winde um die Wette heuätlix
Kälte garnicht nachlassen will, dann its USE
gegenseitig Aber von Manchoutuod Fin
moan sie die Finge- Iafietii —- - —- s.
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«.- Berliii, 18. Februar.
Hm Reichgtuftfahrtintiiifterium befindet sich ein

im würdet-allen Stil gehaltener Raum, der nichts
anderes enthält als ein Buch, in dem nach einer
Beftiinmung des Generalfeldmarfchalls Göring alle
jene Männer der Luftfahrt verewigt werden tollen,
vie sich in Ausübung deo Flugdienftre durch un-
zkfchroetcne Taten auszeichnen. Unser Ber-
iifm A, 11.-M«itarbeiter hatte zum erfteii Mal Ge-
legenheit, in das »Goldene Buch der
Flieget« Einsicht zu nehmen«

tii Septembertag im Jahre til-Is. Bei irgend-
Lufiwaffenlibung braust eine »Ja 86« tief

- das Gelände hinweg. Da ereignet fich«etwas
rhergefelisciies: eine aufgeschreckte Wildente
küßt die Glas-bedachqu des Führeritandes
wallt mit solcher Wucht gegen den Kopf des
»zeugführers, daß-dicker fein Sehvermögeu fiir
' Zeit verliert und den Steuerhebel nicht mehr
nen kann. Höchste Gefahr für Beiahuiig
Jlugzeugl Der neben dem Verletzte-n fihende
chter, ein noch iii den ersten Anfängen dcr
ildung beariffcuer junger Fliegcr.« iiberlegt
u Augenblick nnd übernimmt gehn-stiegen-
g die Führuna der Maschine. die er glattund
zu Boden bringen kann- Die Kameraden

eln ihm die Hand. Der iungc Offizirr wehrt
bescheiden ab Er konnte doch das Fluazeug
im Stiche lassen! lind schließlich bat es sich fa

I enschenleben aehandclt die man to tcucr wie
möglich verkaufen will! «
ir wissen wohl, wahre Helden pflegen kein
es Aufhcbcii von ihren Taten zu machen. In
den« der Gefahr kennen sic nur ihre eiserne
icht. Aber es aibt Falle, da ihr entschlosfcnes

« ln doch weit über das von ihnen verlangte
ntwortuiiasbewußtseiii hinausragt Ihr itilltss
ntum lobe-nd anzuerkennen und· fur» all-e

in der lshronik dcr deutschen Flieacrti fon-
ifen. das war der Gedankis der den Reichs-
ei- dcr Luftsahrt und Oberbefchlsliaber der
'affe. Generalfcldmarschall Kerniaiin Go-
, das ..!I’-nldene Buch der Fliegen- stiften

   

  

 

   

 

  
   

   

   

  

  
   

 

  

   

  

   
  
   

  
  

   

 

   
   

    
     

   

    
  

  
   

   

   

   

   

 

  
  
  

 

     

   
  
  

 

ferli e Stille atmet die mit schweren Säulen
denech Vorhalle zum Ehreiifaal· drs
luftfahrtministcriumå Man glaubt sich in
-rvpta eines Domcs versetzt, wenn man die
’ Stufen zu diesem würdian Raum hinab-
«et. der den acfalleiieu Fliegerii des Welt-
il und deii toten Käiiiofcrii der Bewegung
inet ist. Die Dämmerung die diese liiedachk

llc umgibt, zwiiiat zur Andacht ·iind Beun-
-- lind wieder lifsnct lich uns eiii schweres
decifcriies Tor. Links blicken wir iii sdtgi
nsaal. rechts betreten wir einen im crii
ebaltcneii kleiiiisii Saal, der von 8 Lichtschalcn
en mostischcn Schimmer actaucht wird Von

hoben schmalen Fenstern, die vom Boden bis
decke reichen ltsiichtein in das matte Glas

en. ftilifiertc Ist-ihrem die die verschiedenen
tigattiiiiaeii der Liiftwafie siiinbolisiercn. l
er scheint der Raum. doch da wiichtct in du«
.riiiciii Teiikmal alcich, ein Mariiizirtisch auf
1 viirpiirriitcr. zentiierichwercr Platte aLicio
dene Nach der Flieaisr« riibt.» .on

Reichsdritckcrci aus dunkelblaii aefdrbtein
der Madagaskar-8iege hergestellt — die

en Befctiläar. mit dem Adler der deutschcäi
affe aui der Vordersette des Einbande--
en aua Entwurer von Profesin Reitner —-
diefea Buch ein prachtvollen Kunstwerk dar.

, dan man es von feinem Platz heben kann,
et ist Ps.

r uns begleitende Ofiizier öffnet den«Tti-e·r;
und schlägt die erste Seite auf. Sie trag bi
en Letterii eine Widmuug des Schopfcri er
deutschen Luftwaffct

. .. . . . . d»
- cl sti te hiermit dieses Goldene Buch —

Esel mft der Bestimmung. fortan der Aner

« nuiig und dem cheiikeii ienervsllkanner des

ftfahrt zu dienen, die sich in Ausubungck ee
ligdienstes durch kühne und unerfchro zur

ten aiiszeichuctcn Der Neichominiiter ire

tfahrt und Lberbefeblshabcr des Lufftwallsp
Qrmanu Göring. Generalicldinar.cha .

r blätteru weiter. Auf starkem Butten folgen

ie von Kiiustlcrband geietitenf Buchstabeni

kurzer und in aller Sachlichkeit gebamsiim

llutia Taten iiiierfchrockenen H.ftixli

-ftärkstcr Entschlußkraft und manii anon

Ums icncr Flicaer wiedergeben diendcn

alfcldmarfchall Göriiia ioiirdia ber M
n. in diesem fiiisnvnlleii Denkmal ocreixib

u. Greifen wir einige Fälle aus dieser »Hm

s ik beraus. die iii ihrer Art zwar »Hm
gestaltet find, wie der cingaiiaa trinkt«

ll in einer »Sti- Rti«. die aber alle daz. cting

kifam haban daß cistfcbloffenc iiiid mit ia

«et in kritischen Lebenslaaizii bereit rsoalchki

sbfes zu aeben· um cisi akdncrcs iliiiei z
sen oder das Leben anderer tu schwim- u
k-. rat einmal bei einem größeren siluadieng

ne Störung auf, die zur f.17otla;id ung

Du jedoch das Gelände mit Lochivonmå

— Wur- mußte man mit eines-· Katast i .
U- Der Bordwart hielt die Kabinentiir bgiritz

ll Offen- sodaß die iikövfiae Neigt-nuns ile

Uds Nuazciia verlassen konnte. Er e
en Tod.

wird eriier von einein Osfizier hck LUHJ
berichteft dessen Fliiazicug durch einen unt-Er
chen Umstand in Brand acratcn ·wAk alb-
,die Möalichkeit gehabt- sich dursb cinenfckfspä
f- in Sicherheit zu bringen. Trotidrm en — ,cht
um eine unter ihm liegende Siedluuabntr«
then auf dem Führersiti auanf Ten;
s glückte ihm, die Maschine aii3. käme

« zur Landung zu bringen. Er- scl it
Brandwunden davongetragen. »O tm
Namen von Lustschisfern befinden ftLe )-

» U Buch, so der des LuftschisikapitansM der
U- ber: wie fein Kamerad Pfuh-
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Akkord
Var Hof-alone Bach sie-a then-it
· »ich unenanan Its-tu dachtest-. Ists-u -

Lesen dies e. traut u Lenkt- s
JU« as daru- sre ist« its-tm
g Möc«

Katastrophe von Lakeburst so lange iii der bren-nenden Gondel des «Hindenburg« aushielt, bistx alle Passagiere gerettet sah. Als er dann an fein
eigelkes Leben dachte, war es bereits zu ivät. Im
HAVle erlag cr feinen schweren Verletzungen
warnend KAPUM Ptuß heute noch an den Folgen
der furchtbaren Brandwunden leidet.

. Noch einige bekannte Namen leuchten uns aus l
 

 

Svnntag den is Februar tot-f .
Druck und Verlag You I. W. Siebert Mantel-r Dampfbvvt Aktien-EVENka

diefem Heldenbuch entgegen. Ihre Träger sind u.
a. die Befaßung des deutichen Poftflugzeuges
«Samum«, der es durch ihre Einfaßbereitlchsfi
gelang den mit feiner Maschine mitten auf dem
üdatlantik nieder-gegangenen italienifcbeii Re-

kordflieger Stoppan im letzten Augenblick dein
sicheren Tode zu entreißen. Was küm-
merte es diefc tapferen Männer, die weder Tod
noch Teufel scheuten. daß sie dabei beinahe selbst
ein Opfer des Meeres geworden wären?

Noch find nur wenige Blätter des Goldenen
Buches beschrieben. lecr schon wieder liegen dem
Lufifahriministeriuni einige Fälle bewiesenen
Mutes und erwiesener Tapferkeit bei der Aus-
übung des Fliiadienftes vor. Dir Blätter werden
sich allmählich stillen und-dann ein ewiges Ver-
mächtuis fiir die kommenden Generationen aus
jener stolzen Zeit bilden. da Deutschland lich au-
schickte, ein Volk der Flieget zu werden . . .

 I

»- ssuagtpoäsem ru- Imaimi kamt-«

famijccencaäcci cui-Lach - Koch-in . . .
Ein Baueruhof auf »beißeiti Boden« —- Btoxtxbackieu in Vulkan-Stiche — »Ocdmarkbeioohuer« als

ioii ere

Reykiavik, im Februar.

Es gibt Leute, die behaupten, daß die Menschen
unserer Zeit ständig auf einem Vulkan lebten —
aber das ist ia nur eine Redensart. Und doch habe
ich auf Island eine Familie besucht, die im wahr-
itcn Sinne des Wortes »auf einein Vulkan« lebte.

,,Oedmarkbewohucr« in Island fcin —- das be-
deutet ichon etwas. Ja, eos bedeutet ganz etwas an-
deres, alo in allcu anderen Ländern. Es bedeutet
völlige Einsamkeit, völliges Fernsein von Menschenund Stätten der Kultur, völliges Angeioiesenscin
auf sich iclbit — und auf die Freundlichkeit des —
Vulkansl

Ja, der Vulkan bestimmt überhaupt erst dic Le-
bensuiöglichkeit dco »Oedmark-Bewohncrs« auf Js-
land. Er ist alles: Hauswirt, Wärmclieferant, Bril-
ker, Bademeifter und noch ein ganz Teil mehr!

Drei Fuß tief in der Erde — hundert Grad Hihel
75 Kilometer weit entfernt von Neiikjaoik, Js-

landö Hauptstadt, liegt ein kleines Gehöfn Hier
wohnt eine liicklicbe Familie: Vater, Mutter uud
ein kleiner uuge von 3 Jahrcnl Sonst weit und
breit kein Mensch: der nächste Nachbar wohnt 15 dif-
lometer weit eiitfcrnt, die nächste Ansiedlung ist 30
Kilometer weit fort. Nun, 30 tiilomcter ist kcinc
weite Strecke —- iiiit einem Aiito ist man in cincr
halben Stunde dort: aber wenn man »Ocdmark-
bewohncr ist«-, dann hat man kein Auto, man könnte
es auch gar iiicht braiichcu, dciin es führen keinerlei
Wege hinaus. Man ist angewiesen auf das kleine
struppigc ioländifkhe Pferdchcii, dessen Hiife auch auf
den schärfsten Klippen Halt findet und dao zufrie-
den ist mit dcr kärglichsten Nahrung. "

Das Haus ist ans sciolz gebaut, schöne glatt geho-
bclte Bretter —- aber der Fußboden ist aus Zeinent
Einen Holzfiißbodcn kann man nicht brauchen —
denn dao Hans ist ja auf einein Vulkan erbaut —
allerdings auf einem freundlichen Vulkan, der ganz
ohne Kosten die Heiziiiig abgibt! Ja, das kleine
Holzhaus hat das modernste Heizfystciii, das man

 

 

 

sich denken kann: geheizte Fuß-böden! Hier in der
Oedmark gibt die Natur frei ebig — was man in
der Stadtwohnuug teuer beza len muß. Allerdings:
an manchen Stellen ist der Fußboden so heiß, daß
man nicht mit bloßen Füßen auftreten kann, man
würde sich verbrennenl Im Sommer ist das ein
bißchen unbeauem — denn dcr Vulkan stellt auch in
der heißen Jahreszeit feine »Zeiitralheizung« nicht
ab, aber dann läßt man einfach nachts die Tür auf,
dzintk wird es nicht zu beiß. lind im Winter ist es
i ea .

Rings um das Haus herum ist cin kleiner Gar-
ten. vier wachsen Kartoffeln — genügend, um die
Faniile zu versorgen, etwas Gemüte und Blumen.
Man darf nicht ticf graben in diesem Garten, denn
fchon drei Fuß unter der Erdobcrflächc beträgt die
Temperatur 100 Grad Hitze! Man kann einen Topf
mit Suppe zum Kochen bringen — wenn man ihn
in die natürliche ,,.fiochkiftc« hiiieinftclltl Ich habe
dort in der Oediiiark in der siidwestlichstcn Ecke Js-
lands Brot gegessen, das im Erdboden gebacken
worden war: Die Bäuerin setzte dcu Roggenborts
teig einfach in ein Erdloch, legte cin Brett darüber
— und 24 Stunden später war das schönste und
kiiiifprigstc Brot, das man sich denken konnte, fertigi
40 heiße Spriugaiicllen liefern Trinkwaifer

Stolz zeigt der Bauer fein Besitztum. Eigentlicb
ist er kein Bauer, aber er hat es gern, wenn man
ihn fo nennt. Die cinzigartige Gaftfreiheit, die jeder
Isländer auch dem Fremden bezeigt, macht es, daß
man fchncll vertraut wird. »Kochcn Sie Ihre Eier

«in einer dcr heißen Qiicllcii?", frage ich und zeige
auf dic vielen Dampfstrahleii, die aus dcr Erde auf-
steigt-in »Nein, das geht uicht«, lacht dcr Bauer, »die
Quellen find zu »gewalttätig« — fic schießen zu hoch
auf, sie springen zwar in genau abgcmcsscncn Zeit-
cibftäiiden — aber zum Kochcn taiigcn stc nicht! Aber
Wasfcrlieferant find die Daiiipfftrahlen für unsi«
Ein sehr primitive-J Röhrensostem leitet den Danin
von einer der 40 Quellen aus der Umgegend zum
Haus. Der Wafferdampf schlägt sich als Tropfen

Und du«-it tm MMJMW,MMMM,
Me- JeäioaetmW ocläcuth unter-m Moos- . . .

Ko- nnte-im mich's-ni- Kutcktuttattu M. Gase-come

Stockholm, tm Februar.

Wenn der fchwedifihe Tourisi durch Berlin ge-
führt wird, pflegt er zu fragen: Wo habt Uhr Euer
Pantheoii? Wo liegen die Großen aus Deutsch-
lands Geschichte?

Während es schwer ist, eine solche Stätte für
Berlin, für Brandenburg-Preußen oder gar fur
Großdeutfchlaud zu zeigen, wahrend si»ch auch in
England die chtminstcr-Abtei und die St. Paulu-
Kathedrälc iii die Ehre teilen müssen, kann m
Schweden jedes Kind die Stelle zeigen, wo unter
e i nem Dach die Großen einer stolzen Vergangen-
heit ruhen, jene kleine Jnfel der Stockholmer Alt-
ftadt, bei deren Anblick der Frithfofsanger Efaias
Tcgner ausrief:

»Wie prächtig spiegeln sich im Strome ab

Turm, Heldenbilder, Schloß und Musentempel,

Und dort im Abciidgliihen Riddarholm,

Wo Schweden-T Ehre schlummert unterm Marmor."

s i·t kein Prachtbau, keine tiathedralc,» sondern
ciueEkleJiiim auiz roten Ziegeln cr»bautc»kiirche »auf
der Jnfcl Riddarholincm wo dic Wanner ihre
Ruhcftätte gefunden haben, die iiiffruhercu Jahr-
hunderten aus dein kleinen chiiid im fernen Nor-

den als Staatsmäniicr und Soldaten cinc Groß-
macht schufcii. Vielleicht gehen» dic Gedanken der
nationalen Schweden heute mit besonderer Ruh-
rung und Weihe zu den Kriegerkönigcn, ihren

Kanzler-i und Geiieralen auf der Malarinsel zu-
rück, weil ihnen jene Zeit fo unendlich fern zu lie-
gen fcheint. d R

its des schmalen Meeresarmcs, er» id-
darslfisfffieeii von der »Stadt·zwii»chen den Brücken-«
trennt, ragt das mächtige Koiiigoschlofz empor-find
die großen Bauten einer iiciizeitlichen Hauptstadt
in die Höhe aeschosfcin Doch vietatvoll find die gro-
ßen Vckkchkaftkafien an dcr Insel und ihrem Hei-
ligtum voriihcraesiibrt worden. Der Larno des

Stockholmer Verkehrs« dringt nicht zu dem·Eiland
herüber, entweiht nicht die Bube der steinernen
Sarkophage Es ist eine Welt ·fur sich. die alte Kirche
mit der eigenartigen Turmspth aus Gußeifen, die

einmal nach einem Brand vorläufig ausgesetzt wur-
de und dann erhalten blieb. Man hat den Eindruck,
daß dic Riddarholms-»Kiirka« von einem Jahrhun-
dert ins andere hinübekkkaumh so wie schon die
äußeren Formen zeigen,
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einen Epoche in die andere hinüberreichte, von der
edlen Gotik bis in die Reuaiffance hinein.

Doch nicht auf das Aeußere kommt es an. Gar
viele Kirchen in Schweden find weit größer-, prunk-
voller. ftilreiiier. Doch keine im germanischen Nor-
den ist ein Heiligtu—m, das fiir ein ganzes Land· fo
viel bedeutet, wie die Riddarholmskirche, wo nicht
nur die Geschichte, sondern die Kultur und das
Wesen Schwedens sich wie in einem Brennpunkt
spiegeln.

Nur selten einmal öffnet sich ihr ·Tor. Nur dann
nämlich, wenn ein regieren-des Mitglied-der Ko-
tiigsfamilie zu Grabe getragen wird oder Schweden
fich zu einer Gedächtnisfeier an der Ruhestatte fei-
ner Großen sammelt. Die letzten Male war es wohl
bei der Beifetzung der fchwedifchcii Königin Vic-
toria, der Enkelin Kaiser Wilhelm I·, der deutschen
Prinz ’in, die ihr ganzes Leben lang der ange-
ftammt n Heimat die Treue hielt. Und dann am
dreihiiiidertfährigen Todestag des Kriegerkönigs
Gustav Adolf, als die ganze proteitantifche Welt zu
fciueni Grab wallfahrtetc. Sonst bleibt die Pack-
ftcinkirche geschlossen, wird scit weit mehr als einem
Jahrhundert nicht mehr zu·Gottcgdii-ni»tcn benutzt,

»Schwcdcns Geschichte iit die Geschichte feiner
Könige-C schrieb der größte Historiker des Landes.
Von keinem Volk Europas kann man dies mit fol-
chem Recht sagen, iii keinem Volk find iiichrcre Kö-
nige in offener Feldschlacht für ihr Land gefallen,
wie in Schweden Gustav Adolf und Karl XII. Nir-
gends kann man Schwedens große Geschichte fo
deutlich und so lebendig an sich vorüber-ziehen lassen,
wic bei einer PBlzaiihderung durch die Grabkapellen
in S wedeiis ant cou.

kar gcdämpftes Licht dringt durch die kleinen
Fenster; wir haben wie der mafnnhafte Bischof und
Heldeiifäugcr Efaias Tegiiär wirklich den Eindruck,
daß Schwedens Führergestalten unter dem Mar-
mor schlummern. Von König Ladulas, der im 13.
Jahrhundert fegciisrcich regierte und einen Ehren-
plati am Hochaltar gefunden hat. bis zum Guttavi-
anifchen Grabchor und zur Karolinifchen Grab-
kapelle führen die Gedenksteine in die Jetztzeit über,
zii den Angehörigen der Donastie ·Bernadotte. Jn
einem grünen Marmorsarkophag ist Gustav Adolf
beigesetzt, dessen Gebeine vom Liihener Schlachtfeld
hierher eftthrt wurden. Von ihm ab fanden alle
fchwedi chen Könige ihre Ruhestatte in der Bibl-ar-
holmskirche —- außcr feiner Tochter, der Königin

daß der Bau von der Christinr. der seltsamsten Gestalt in de- lahm-bischen
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nieder —- und diese rinnen am Ende der Leitung
als Trinkwasser in einen Bottich »Ja meinem
»Badcziniinrr« habe ich natürlich kaltes und war-
mes fließended Waffen das kann inan fur einen
Siedler doch wohl trouifort iiciinen!« Ja, das muß
man zu eben — der Vulkan meint eb gut mit der «
kleinen « aiiiilie. »Ich kann bis zu 800 Liter Wasser
pro Tag aus den Möhren abzavfenl Das ist reichlich
genug, zum liochciu zum Trinken, zum Wafcben —-
uiid für unsere sicbcii kleinen Pferdcheii!«

Das größte Problem: Brennholzl

Das Seltsamc für ciiicu Fremden ist wohl, daß
weit und breit kein Strauch und kein Baum zu
sehen ist! »Ja, Holz, das gibt es hier nicht, aber da
ich iiiciuc Blumcntöpfc und das Geschirr selbst aus
Lehni brennt-, so brauche ich Brcniiholz. Und auch
hier bin ich ganz auf das Wohlwollen der Natur an-
gewiesen — diesmal ift ca nicht dcr Vulkan —- son-
dern der Golfstroml Ich habe ein Stück Strand ge-
pachtct, und alles Holz, was aiigcichweinuit wird,
gehört mir. Viel ist ev nicht, was dcr Golfstroin
hier herauf führt, aber manchmal muß man sich doch
wundern, daß sogar tropifche Holzstämme den wei-
ten Weg hicr herauf finden, dann natürlich Kisten-
breiter und Trümmer von Stiickgut, die von irgend
einem Schiff gespült worden sind. Neulikh hatte ich
eine Kiste mit der Lliifschrift »Mureia-Sslpfclfiiien«
—- abcr Apfelsincn waren leider ni.cht drin, und in
Spanien hat man sich sicher nicht träumen lassen, daß
diese Kiste in Islands Oedmark einmal orrieuert
werden follte...«

»Wie ist das Klima hier — es ist ja nicht so weit
zum Polarstireio!« frage ich. Wichtige cisige Kälte
kennen wir nicht. dank deh Golfftriimcs, aber Regen
und Nebel, viel, viel Feiichtigkcit.«

Oedmarkchben ist nicht ftir jedermauu..·

Diese kleine glückliche Familie, die ihr Wohl
und Wehe einem Vulkan anvertraut bat, ist zu be-
wundern: fern von jcdem anderen Menschen, ganz
allein auf sich selbst angcwiefen. Dcr Boden gibt das
Notwendigfte her, um das Leben zu erhalten. Das
bißchen Bargcld für Schuhe und Kleider verdient
der Mann durch feine Töpfcrcien. Einmal im Mo-
nat bringt cino dcr kleinen Poniiies die Tonkrüge
und Töpfe zur nächsten Aiifiedliing.

»Zum Ocdmark-V"eivohiier muß man geboren
sein, sonst gebt man an der Einsamkeit zu Grunde«,
sagt die Frau, »aber wer dazu geboren ist — der ist
glücklich! Wir sind cs — obwohl ioir auf einem Vul-
kan lebeii...«

Aber die Menschheit von heute lebt ja auch an-
derswo auf einem Vulkan — nur ist dieser nicht so
freundlich, wie der, 75 Kilometer von Neykjavik ent-
fernt, in der Oedinark Jslandd..·

Don ohne Sande - aber iangiveiiiii —
Neu-vork.

Die ziemlich große Gemeinde Bonfield im USAs
Staate Illinois nennt sich mit Stolz das Dorf
ohne Sünde. Hier gibt es keine Tanzfälc, keine
Kino«s, kein einziges Billard, und es ist nicht mög-
lich, irgendwo auf legalcm Wege oder hintenhcriim
alkoholifehc Getränke zu kaufen. Eine ganze An-
zahl von Spiscn ficht auf der Verbotøliftr, und
jetzt ift sogar das Rommcs-.ii’artciisviel hinzugekom-
men. Hausfrauen bcfchwcrtcn sich nämlich beim
Gemeindevorfteher, daß ihre Männer bei abend-
lichcn Zufammcnküiiften das Wirtschaftsgcld ver-
fpielteii, und fo kam Romch das nirgendwo als
Glücksspicl gilt, auf die Berbotoliftin

 

Geschichte. Jn der Peterskirche in Rom ist Chri-
stine begraben, die der Königskrone entfagte und—
give Tochter Gustav Adolfsl —- zuni Katholizigmub

er ra .

Gegenüber dem ,,Helden aus Mitternacht« ruhtder Kriegerkönig Karl XIl-, der mit halb Europa
im Krieg lag, der die vielfach stärkeren Heere der
Rufer bei Narva und der Polen bei Düna besiegte,
den das Kriegsschiclfal in die Türkei hinunter-
fuhrte, der gegen Preußen und Hannoveraner
kämpfte und schließlich —- uur 86 Jahre alt — bei
der Belagerung der notwegifchen Grenzfeftung
Fredriksten fiel. Noch immer weiß man nicht, ob
der Mann, mit dem Schwedens Großmachtftellung
zu Ende ging, von einer Feindes- oder Verräter-
kugel getroffen wurde . · .

Die Wände der Kirche decken die Wappen des
alten Serafimer-Ordens. Auch die großen Feld-
herren und Staatsmänner find hier beigesetzt; der
Feldmarfchall Johan Bauer, der im Dreißigjähri-
gen Krieg bei Halberftadt fiel, die Torstenfons,
Wachtmeistey Lewenhauvts und andere, die ihre
Könige im Kampf und in der Politik berieten. An
der Decke der Grabgewölbe hängen die alten Fah-
nen, die fchwedifche Heere in aller Welt eroberten,
und die Feldzeichcn, unter denen sie selbst kämpf-
ten. Unter den Königinnen, die an der Seiteihrer
Gemahlc in der Riddarholmskirche ruhen, find
viele, ja, die meisten, deutscher Herkunft.

Wenige Schritte von der Kirche entfernt ist der
Llnlegeplatz der kleinen, schmucken Schärendampfer,
die über den Mälarfee hinüber und auf dem Göta-
Kanal aiier durch Schweden nach Gotciiburg fahren.
Jn einem der Lagerhäuser wurde August DStrinds
berg geboren, der größte Dramattker des germani-
schen Nordens· Seine Nuhcstäite ift jedoch nicht
hier, sondern unter dem schwarzen Holzkreuz auf
dem Stockholmer Nordfriedhof. Die großen Dichter
und Denker haben keinen Ehrenplati neben den
Staatsmännerii und Heerführern gefunden; ihre
Bedeutung trat in der großen Zeit der schwcdischen
Geschichte weniger hervor als heute. «

Deutlich kommt uns, währen-d fpukhaft die Jahr-
hunderte noch einmal aus den Gedenksteinen vor-
uberziehem zu Bewußtsein, wie lehr sich die Zeiten
geändert haben. Nicht mehr mit dem Schwert und
wohl auch nicht durch Staatskunst wird ietzt im
Schwedcnland Geschichte geschrieben. sondern mit
dem Federkiel und der Schreibmaschitic. Aus den
Wikingern wurden Kaufleute und Techniker, wur-
den angesehene Wirtschaftsführer. Der Gegensatz
zwischen dem Schweden der Vergangenheit und dem
der Gegenwart, zwischen dem Lan-d der Krieger-
könige und dem, das in ganz Europa am längsten
keinen Krieg insle flthrte,siistd großiDedr Ueberglang
ift ast eben-to wer zu n en w e er vvu M
Marmortempel auf Riddarholmen zu dem Getriebe
des neuzeitlichen Stockholm; zwei Welten, die doch
nur eine schmale Brücke trennt.
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Zenit-sten- Tages-nai-
Berliner Nacht verlängertt — Gastwirte tanzen —- Ftn Alyl der Nütkwandrer —

Besuch im Zoo — Das älteste must-aus Nichtwler malen —

Berlin, Mitte Februar.

Die Berliner Nachi... das war einmal vor dem
Kriege ein Weltgespriich wie der Montmartre von
Paris. Der Ueberfchusz an Lebenskraft und Lebens-
freude der Berliner todte sich »bis srüh um fünfe«
aus. Später find wir solider geworden und lange
Jahre war die drei-Ilhr-Siunde nach Mitternacht
der Endpunkt des neuen Nachtlebens. Vielen ge-
nugie das nicht, und nun hat unser Polizeivräst-
dent eine großziigige Neuregelung getroffen. Er
Ishat Verständnis dafür, daß Leute, die nach stünden-
dem Gespräch gerade um drei Stunden nach Mitter-
nacht »in Fahrt« gekommen find, sich noch ein wenig
weiter ausplaudern wollen. Das können sie
jetzt. In jedem ,,Viertcl« dürfen ietzt drei Lokale
bis fünf Uhr früh aufhalten und zwar: ein Case,
eine Bar und ein Lokal, wo’s was zu »suttern«
gi·bt. Nun gibt es also wieder etwas wie ein »un-
endliches« Nachtleben. Ob sich’s bewährt, muß erst
ausprobiert werden. Ich trat um vier Ulr in eine
der Bat-s mit »langer Nacht«. Sie war undeleer.
Haben die Bunimler bis drei Uhr genug gebaut-
meltk Langt der Inhalt ihres »Brustbeutels« nicht
mehr? Vielleicht haben wir uns durch die strenge
Zucht der tahrelangen 3-Uhr-Polizeistunde eben da-
ran gewöhnt spätestens um drei Uhr schlafen zu
gehen? Ist das Leb-en nach drei Uhr nicht me r so
interessant wie wir es uns vorgestellt baden? und
der Lokale, die die Erlaubnis bekommen haben,
bis fünf Uhr aufzuhalten, hat schon auf diese Er-
laubnis verzichtet und läßt punkt 3 Uhr die Roll-
läden runter gehn. Die Berliner haben es ver-
lernt, Nachtbummler zu sein. Endlich hat die Nacht
von Berlin angefangen- zum Schlafen da zu sein.

I

Immerhin bringt der lMonat Februar eine
Hochslut der Bälle in Berlin, was bei der Konzen-
tration des vielfeitigen Lebens einer Viereinhalbs
Millionenstadt nicht weiter verwunderlich ist. Es
gibt daher eine Menge »rauschender Ballnächte«.
Sie find jedoch nicht der Ausdruck einer gedanken-
losen Euphorie, sondern natürlicle Schleusen des
Frohsinus, die noch dazu meist im ienste der Wohl-
fahrt stehen. Eben erst hat mit einem Bombenpros
gramm artistifcher Darbietungen der Varieteball
feine traditionelle Wiederholunggefundeni und nun
zeigte auch die Gastronomie, was sie auf die Beine
stellen kann. »Die Nacht der Gastronomie« hieß
das große WHW-Ballsest, das vom Berlin-Bran-
denburger Gaststättengewerbe in sämtlichen Sälen
des Restaurants Zoologischer Garten abgewickelt
wurde. Man muß schon sagen, daß sich die Veran-
stalter große Mühe gegeben hatten. Nicht weniger
als 16 Kapellen waren von den großen Berliner
Unternehmungen für die musikalische Unterhaltung
der Gäste zur Verfügung gestellt worden. In dem
prächtig ausgestatteten Marmorsaal — ein Parketh
das schon die schönsten und erinnerungsreichsten
Feste der Weltstadt gesehen bat —- und in allen
Nebenräumen sah man Tausende von Angehörigen
des Gewerbes und viele Ehrengäste bei bester
Laune. Unentwegt tanzte man immer wieder den
Lambeth-Walk, der so heiter stimmt, weil man ihn
sofort mittanzen kann. Seine fröhlichen Bewegun-
gen erinnern uns lebhaft an die Gesellschafts-Tiro-
lienne, die vor 20 Jahren ebenso beliebt war, nur,
daß man hierbei seine eigene Partnerin niemals
»weiterreicht«. ·

Der Leiter des Gaststättengewerbes Berlin-—
Brandenburg Iosef Sttiber, begrüßte an diesem
Abend feine Gäste mit dem Wunsch, es möchte eine
»Nacht der Freude« werden, denn ein Gewerbe, das
sich selbst die Devise gestellt habet ,,Deutschland —-
das gastlichste Land der Weltt« hätte ein Recht da-
rauf, einmal im Jahre auch zu zeigen, daß es sel-
ber vergnügt sein könne«

M-

Neulich waren wir im Berliner Athl, jener
Stätte an der renzlauer Allee, die nt t nur eine
letzte Zuflucht iir Aermste oder Haltlo e ist, Auf
dem großen Komplex der städtischen Einrichtung
die wegen ihrer peinlichen Sanbetkeit jedermann
imponteren muß, besindet sich auch ein grober Trakt,
in dem sich das Unterkunftsheim der Ritckwanderer
befindet. Das sind Deutsche aus aller Herren Lan-
der, die in die Heimat zurückgekehrt sind und hier
auf ihre Eingliederung in die deutsche Volks-s und
Lebensgemeinfchaft warten. Bei unserem Besuche
waren die Säle mit mehr als 150 Menschen belegt,
deutschen Männern, Frauen und Kindern aus min-
destens 20 verschiedenen Ländern, Deutsche aus
Russland aus Spanien, aus Südamerikaaus den
Vereinigten Staaten, aus Indien« aus China. Sie
gehören allen möglichen Berusen an, vom Profes-
sor bis zum ungelernten Arbeiter. .

Diesen Volksgenossen — im Alter von b Mona-
ten bis zu 70 Jahren — verschasste der Leiter des
Städtischen Unterkttnftsheimes, Verwaltungsdirek-
tor Gall-sahn neulich eine schone Stunde der Un-
terhaltung. Ein Berliner Künstlertriv bvt Mustt
von Beethoven, Mozart, Haydn undSchuberL In

dem Saal, der mit Bildern geschmückt ist, die ein
Rückwandererstiünstler der Anstalt geschenkt hat,

herrschte während des Musizierens eine Andacht,
wie man sie sonst nur noch bei den Konzerien der

großen hKanoneM in der Philharmonie, im Bach-
saal oder sonstwo feststellen kann-

I-

Zwei interessante Ansstellungen am Rande der
Alltäglichkeit Da war in einer Prioatgalerie eine

Kollektion von Bildern, die Dichter walten und in

einer anderen Galerie eine Schau von Bildermdte
Aekzte walten. Zweimal Malereien von Nicht-
malernl Wet« malte besser — die Aerzte oder die
Dichter? Es war interessant, dasz sich die malenden

Uerzte als sauste delltker des Pinsels zeigten.
Keiner malte eine Blinddarmoperation Abend-
lands asten, ddrfliche Kirchttirnie, Weiden am Bakå
alte iebel und Dächer waren ihr Themas ed tv
geradezu nach Kamiilentee und Prteßmltzumschlds
gen an dieser Aussiellung der malendeu Medi-

ziner. ur eine junge Studenttn der Medizin
machte eine Ausnahme die eine sreche Kartkatur
d soder ten Herr r ors ich and der Kittel-

e f n P ospss r einer Medizvnutitsche g cken ließ. Die Zeichnun
rennt tdrum sie so got eer Gk pe tu behandeln
weis-, e e lartkieren kann, wird sie datd rot-en
Zulaus a en. Denn die Gritxve haust ziemt ed dta
in Berlin In jedem Buto ehlt ein Zunftet der
Gefolgschaft und macht zu Haus kalte umdrehen  

Wer heute noch keine Grivve hat kriegt sie mor en
und steckt übermorgen die an die no g
ben einen Schnur-sen hatten. , ch nie tm Le«

...ia und dann haben wir auch no ein us-
stellung malender Dichter. Ihre Pront nentgnasind
Jldalbert Stifter, Rudolf Alexander Schrbder und
Joachim »Niugelnatz. Die Dichter malen interessan-
ter als die Aerzte. Die Bilder von Hermann Hesse
sind so melancholifch wie seine Novellen unddie
Aauarlclle des armen Ningelnatz find so gespenstisch
wie seine Gedichte. Sage mir wie du malft und ich
will dir sagen, wie du gedichtet haft . . .

M-

Neben ihrer sprichwdrtlichen Sclla erti e·t
und seinem Witz zeichnet die Berline; gafllgetetkeitn
eine große Tierliebe aus. Das zeigt sich schon da-
rin, daß Jeder Haushalt mindestens ein vierbeini-
ges, gefiedertes oder schwimmendes Geschöpf zu
feinem unverausierlichen Bestandteil zählt. Das
reicht vom Goldftskh oder Zierlarpfen über Wellen-
sitttch und Kanaricnvogel bis zum Drahtfoxterrier.
Diese Freundschaft manifestiert sich besonders
Fremden und Gasten der Reiclsshauptstandt sehr
deutlich, denn- allen wird immer ein Besuch des
Zoologischen Gartens und des Aauariums empfoh-
len. Gerade tn diesen Tagen wieder hat sich ge-
zeigt. wie lebhaft das Interesse am Zoo ist. Die
Zeitungen am Platze haben ausführlich darüber
zu berichten gehabt. Es gab Zuwachs. Von der
»Grunen Woche« her erbten die Berliner die Winz-
gauer Rinder aus der Ostmark und gemssarbenen
Ziegen. In beiden Fällen waren die Mutteriiere
trachtig, sodaß wir bald wieder Wochenstuben die-
ser Neuerscheinungen haben werden- Weiterhin
kam ein mächtiger See-Elefant in das große Frei-
betken. Er hat den Namen Roland Ill. erhalten.

Unter diesem Begriff wird die Erinnerung an das
er te Riesenexemplar dieser Gattung wachgehaltem
d vor einigen Jahren einging und ebenfalls eine
Sensation des Gartens war. Und nun gibt es noch
ein Tier zu sehen, das nicht nur selten ist, sondern
durch seine Zeichnung und possierltche Ari· das Ent-
zücken aller Tierfreunde sindei. Es ist ein weibli-
cher Batubusbär, der auch den Namen »,,Groszer

Panda« führt, was wiederum so religiös-tnyst1sth
klingt, wie vieles aus der chinesischen Heimat des

schwarz-weißen Bären. Der amerikanische Forscher

Harckneß hat das sehr seltene Tier nach Berlin ge-

bracht, um es hier —- gegen ein Entgelt von »du
Pfennigen —- zu zeigen. Von dem Ertrag will sich

der Amerikaner in Siiddeutschland eine Flur leisten,

um ein Leiden auszuheileu, das er sich beider

Jagd nach dem scheuen Tier in denscuchten Niede-

rungen der chinesischen Bamhuswalder zugezogen

hat...
. Dis

Berlin-Z ältestes Kaushaus, das von Rudolf
Hertzog in der Breitestraße, seiert in diesem Mo-
nat sein 100iährtges Bestehen. Der Begrundier der
Firma, deren Name weit über Deutschlands Gren-
zen hinaus hohe Achtung genießt, war Karl Ru-
dolpi Hertzog, der mit einem kleinen Laden in der
breiten ldamals schrieb» man das Wort noch kleini
Straße begann, schließlich aber einen ganzen
Häuserblock zukausen mußte, weil das· Geschasi «so

wuchs. Hertzog war in vielerlei Hinsicht ein Pio-

«nier. Er führte die Barzahlung ein, mach-te nur
feste Preise, ries eine Werkbibliothek ins Leben,

liesz als erster gekanfte Waren an die Kundfchasi
mit dem Lieserwagen abfuhren, machte den Er-
frischungsraum vonulär und war auch bahnbrechend

mit der Einführng des Sonntagsschlufses Er
war Antifemit, beschäftigte keine jiidischen Ange-

stellten und schrieb, im Gegensatz zu den« fomt ab-
lichen Formulierungen, an seine Ladentitren:, »An
Sonn- und christlichen Feiertagen geschlossen!'

In Rudolle Hertzog hat das Unternehmen, das
schon vor dem Kriege eine Zweigniederlassung in
Swakonmund hatte, heute den Besitzer in dritter
Generation idie Hettzogs stammen aus dem Thü- ringischen, sind aber schon seit dem 15. Jahrhundert

Zweitens-Mo Ilerda-endigt träge-Lunas
JEAN ccteae xst Mai-man —

Paris, 18. Februar. Ein schweres Schadenseuer
zerstörte in einer der letzten Nächte das alte histo-
rische Schloß von Clåres in der Nähe von Rouetu
Man behauptet, daß Ieanne d’Arc nach ihrer Ge-
sangennahme dort eine Zeitlang eingesperrt ge-
wesen sei.

Aber nicht nur geschichtlich ist das alte, schöne
Schloß der Grasen Clåres berühmt gewesen; das
Schloß und die Domäne Cldres waren in
Frankreich bekannt als das Tiervaradies. In den
Räumen, die Ieanne diArc als Kerker dienten,
lebten heute exotische Tiere, und der Name Cleres
bedeutete in Frankreich soviel wie Stelltngeu in
Deutschland. Die Domiine war im Besitz des
reichen Forschers und Naturliebhabers Delacourt,
der sie 1920 zu einem Tierparadies umwaudelte.

Der Garten mit seinen alten, oft von Efeu um-
rankten Baumriesen glich schon mehr einem Ur-
wald, in dem zahlreiche As ensamilien hausten, die
der Forscher von seinen Rei en in Indien und

Kette-te Leise
Allzn klein

Meter bat ein Schnitzel bestellt« Als ed der
Kellner ihm bringt, stellt er fest: »Aber, Herr
Ober, das ist ja nur ein Schnitzel von einem
Schnitzell« lSchweizer Illustriertes

Eine gnte Gabe

Zu dem alten Krause kam ein Mann, zog mit be-
scheiden-ein Gesicht ein Papier aus der Tasche und
sagte höflich: ,,Enischuldigen Sie vielmals, mein
Herr, würden Sie die Gute haben, stir einen edlen
Zweck einen Beitrag zu stiften? Es handelt sich um
ein-Heim für unheilbare Trinker!«

Krause erhob sich langsam, ging on seinen Schrank
und fragte: »Tja, was möchten Sie denn lieber
haben, eine Flasche alten Branntwein oder einen
Liter Runi7« inemmeti

Das Hausmittel

Lohmeier, der Zerstreute, war zu einem kleinen
Haushalt eingeladen Es wurde Rotwetn getrun-
ken, und die Hausfrau sprach von einem alten
Mittel: Wenn man Rotwein auf das Mschtuch
gießt, müsse man sofort etwas Salz aus die Flecke
streuen. Lohmeier hatte nicht ganz zugehöri. Als
er sich noch eine Kartoffel nehmen wollte, stieß er
das Salzsasz um.

»Ahat» dachte er und erinnerte sich dunkel des
Gespräches Und schon nahm er fein Rottveinglas
und goß den Inhalt über das verschüttete Salz.

iMagasineti

Usaaoohsccke ils-Käse winkt-Ader

Afrika mitgebracht hatte. Auf dein großen Frei-
platz und aus den weiten Höer des Schlosses stol-
zierteu afrikanische Strattsze, Moschusochsen und
Kaffernbüffel, Känguruhs und fast alle die fried-
lichen exotischen Pflanzenfresser waren vertreten!

Besonders aber war das Tierparadies wegen
seiner Bogelsammlung in der ganzen Welt be-
rühmt, und wenn einer der großen Tieroarks in
Hamburg, London oder Anvers einen besonders
seltenen exotischen Vogel suchte, so fragte man erst
im Tierparadies von Clores an, und nur selten
konnte hier der Wunsch nach einem lebenden exo-
tischen Vogel nicht erfiilli werden.

Der Forscher Delacourt, der sich augenblicklich
auf Tierfang in Indien besindei, hatte die voll-
ständigste Vogelsammlung zusammengebracht, die
auf der Welt zu finden ist. Von den winzigen,
schmetterlingsgroßen Kolibris bis zu den großen
Marabus und Flamingos waren die seltensten Arten vertreten.

Wer ist der glückliches-

»Ich habe gehört, dafz Felix und Herbert lich
gleichzeitig um Angelika beworben haben. Wer
von den beiden ist denn nun der Glückliche gewor-
den?«

»Das kann man noch nicht sagen, jedenfalls hat
sie sich mit Herbert verlobt!" lFor Alle)

Splitter nnd Balken
Die Bauern Iochen und Haber sind in -der

tKirche gewesen, hatten aber, da sie von der Sonn-

abendarbeit noch müde waren, während der Pre-
digt nicht gerade besondere Aufmerksamkeit gezeigt.
Der Pastor kam im Verlauf seiner Predigt immer
wieder auf den Satz zurück: Man sieht den Split-
ter im Auge seines Nächsten, aber nicht den Balken
in seinem eigenen Auge. Diese Worte donnerte er
immer wieder über die Gemeinde hinweg-

Auf dem Heimweg entspinnt sich zwischen den
beiden Bauern folgendes Gespräch: ,,Svll denn in
der Kirche gebaut werdens-«

»Nein —s wie kommst du denn daraus?« -
»Na, der Pastor hat doch tmmerzu von Balken

geredet!«

»Das habe ich gar nicht gehört — meiner Mei-
nung nach hat er immer von semandem gesprochen,
der was ins Auge bekommen hatt-«

lAllers Famin Journal)

Wie wird das neue Jahr-?

»Aber Fräuleini" ries der Gast das Serviersräu-
lein an feinen Tisch. »Was soll der Kasfeesaiz hier
in meiner kTasse bedeuten?i«

»Das weiß ich nicht, mein Herr-C antwortete das
Fraulein. »Ich bin Kellnerin und nicht Wahr- sagerin.« iLektyri
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s . r hatte dieser Tage die Genttgtgt4
TISBZZIFJUHFIRL Bestehen gemeinsam mit us
Gefolgschaft tm ahmen eines feierlichen Bett-its
oppeus begehen tu können »Ernst war die-Z,
der behördlichen Vertreter, die daran teilnahns
nicht weniger beachtlich aber waren auch die TM

gen die Rudolpb Hextavg aus dem Munde des stjj
vertretenden Gauleiters von Berlin, Staats
Gijkliszexx sowie seitens der Industrie. und «

delskammer, durch den Präsidenten des Werber-
der deutschen Wirtschaft- Professor Hunke und du
den Obmann feines Betriebes erfuhr. Siadtvrs
ocnt Lippen würdigte die Verdzeizste des uns
nchmens um das Ansehen Berlin-z durch Uek
kcschung der Eifer-neu Plakette, die nur fer szkj
verlie en wir . »

Bcknerkenswert ist noch die Tatsache, daß 3

dolph Hertzog der heutige Inhaber, das erste Azj
mobil in Berlin fuhr (l8t)8). Es war eines
Elektrp-Lieserwagen. Seine Kennuinmerw I
de später auf einen Personenwagen ubertragen,
allein durch fein ummernschild zur Popu1a.
des Kaufmanns bei rug und noch heute Hei-Haks-

Das Jubtläum des Hauses ruft udkkgens ai-
versönliche Erinnerungen ·an den Grunder ws
der nicht nur ein großartiger Kaufmann, fonds

auch ein Origidnal war. Von ihm erzuhlt manz
ol ende Anek o e: 3

f Fliudolph Hertzva sah sehr ans Punktlschtz
Eines Tages kontrollierte er fseine Angestell
Siehe da, es kam ein Mann mit viertelstündlg
Verspätung Der Angestellte ging auf seinen ;
zu und stotterte entschuldigend: »Ach, Her-z H
zo , meine Frau hat eine so schwere Entbinds
ge abt...·« — ,,So«, sagte Hertzog »gehen Sie-Z
die Kasse und lassen Sie sich 29 Mark geben!«

Nach einer gewissen Seit wiederholte He
die Personalkontrolle. er aber beschreibt
Erstaunen, wieder kam der gleiche Mann eine
tel Stunde zu spät. Hertzog herrschte ihngleich
»Sagen Sie mir nicht, daß Ihre Frau wieder
so schwere Geburt gehabt hat, das ist doch erst 5

nate bers« —- ,,Es stimmt aber, Herr Herszsz

»Mann", sagte darauf dieser, »das ist ja gq

mogltch...« —- ,,Bestimmi,« Herr Hertzog, m

Frau ist doch —- Hebammel »

   

    

 

Eine unbeschreibliche Verwirrung herrschte-
der Nacht unter den Wäriern und Tieren, als
Feuer bemerkt wurde. Die Flammen schlu«
bereits aus dem großen Saal des Schlosses, nig-
Feuerwehr von Cldres am Brandvrt ei J
Kurze Zeit darauf kamen die Feuerwehrett »—
Rouelu Unter unendlicher Mühe wurden die ’
baren Vögel — es waren über 2000 —- aus
geheizten Erdgeschoßräumen ins Freie geb
Die empfindlichen exotischen Vogel konnten.
gerettet werden. Bei dem großen Brand kaut i
einziges Tier zu Schaden. -
Das Hauptgebäude des alten prächtigen Schl

ist vollkommen ausgebrannt, und damit sinds
Archive des Tiervaradieses vernichtet. Die
bare Bibliothek, in der alle naturwissenschaftli
Werke über die Vogelwelt, die seit der Erfink
der Buchdruckerkunst erschienen sind und in Cl»
zusammengetragen wurden, ist verbrannt. Es
ein unersetzlicher Verlust, und der Schaden, -
durch die Vernikhtuug allein dieser Bibliothek «
standen ist, läßt sich nicht bezissern. · -

Die Brandursache konnte bisher nicht sestge
werden« Ein Kurzschluß scheint ausgeschlossen
die Wärier nachts den elektrischen Strom auss
ten, und man nimmt deshalb an, daß das F
durch einen Schaden an der Heizung entstande-

   

Crziehnugsprobleme

Die Familie Keszler hatte nur einen Sordßl
und der will eines Morgens nicht die gut zube«
tete Hafergrütze essen. Die Mutter will s.
ihren Willen durchsehen und redet sehr hesilu
ihrem Sohn. ?

Da mischt sich Papa Kehler in den Streit:
darf man Kinder nicht erziehen, Maihildel »
mußt bedenken, jeder Mensch, auch wenn er ’-«

so klein ist, hat einen bestimmten Willen, und:
darf nicht gebrochen werden. Sonst wird der

treffende sein ganzes Leben lang an Minderwe
keitskomvlexen leideni«

-So«, wendet die Mutter ein, »dann ist es »I-
das beste, du erziehft den Iungeinl Dann kaii i
ja machen, was er willi« .

»Ueberlaß das nur mir-i« sagte der Bis
»Nun, kleiner Günther", fuhr er zu feinem C
gewandt fort. »du kannst es also selbst destim«-
Wählt, was du Gutes haben willst: die ais
schmeckende Hafergrtitzfuppe oder eine Tracht sti-
AW iJmtsttert Familien-s

Was mag wohl drin sein?

»Ich glaube, unser Nachbar ist nicht so Mk
geisteri davon, daß Rudi eine Trommel tin «
trachten bekommen hatt-« «

»Warum glaubst du denn das?"

»We’il er dem Jungen ein Taschenmesieils
schenkt hat und ihn fragte, ob er wüßte-
der Trommel drin sei . . .1» wem-me Jvtit
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Als anoleou alle junge Kraft aus feinen Reichen
zusammenraffte und feinen Zug nach Russland un-

’ ternahtn, marschierten in den Reihen eines unwan-
,» nisthen Linieuregimcntes auch Rohan Valier, ein

versonneuer Bursche von kaum neunzehn Jahren.
Jn feinen Ohren war Tag und Nacht das Rauschen

»s« des Ozeans, denn er ftammte aus einem teuer vielen
». Fischerdörfer der Küste, die Jahr für Jahr ihke beste
.; qunneskraft im Kampfe mit Sturm und Wellen

op ern. ,
» Tage und Wochen marschierte er, und das Lied
; der Heimat, das ihm die Winde sangen, die Stimme
-.· des Ozeans wurde schwächer und schwächer.
» Berg und Wald, Tal und Fluß wechselten.
j Immer neue Bilder erstanden, aber Rohan ging,

: schleppte sich durch Frankreich bis an den Rhein wie
- ein Träumender Der gewaltige Strom wurde
überschritten, und da alle Heerftrahen überfüllt wa-
ren, marschierte das Regtmeni, dem Rohan ange-

; hörte, auer durch hohes Bergland.
Tagelang waren sie schon über den Kamm des

, Gebirges marschiert, hatten well hinaus gesehen
» liber viele Berge, da kam Rohan eines Abends zu
. einem Bauern ins Ruhe-Manier Der Franzofe
sqtmete tief, mochte dabei wohl auch einen Seufzer

: alt-gestoßen haben, denn sechs Augen« die nach ihm
- starrten, wurden um einen Schein dunkler. Der
« Bauer, dessen Rücken unter harter Arbeit gebeugt
war, stieß erregt die Dampfwolken aus der Pfeife

; und ruhrte sich nicht. Die Bäuerin aber stand mit
Jgefalteten Händen und bewegte unablässig die Lip-
.pen in lautlosem Gebet. Eva Katharina aber, die
zTochter, blickte mit Augen so klar wie Quellwasser
·—den Soldaten an, furchtlos, neugierig. Rohan schoß
jeine Blutwelle ins Gesicht, und er zuckte verlegen

' die Schultern: so ist der Kriegt Dann legte er sorg-
.«» sam den Tornifter in die Ecke, tat auch Muskete und
»..Pulvertasche ab und letzte sich bescheiden auf die
cl- Bank, ganz ans Ende. Was sollte er sagen? Er ver-
» stand diefe fremden Leute nicht, und die wußten
- nicht, was er meinte.

Brummend verließ der Bauer die Stube, und
« die Bäuerin ging an den Herd, weckte aus der Glut
sdie Flamme und wischte mit den Händen über die
Augen«
, Um Rohau aber versank die Fremde, und er sah

« plötzlich die Hütte am Rande der Granitfelsen, trat
k ein, und siehe da, dort stand ja die Mutter bei sinken-
- der Sonne am Herd und bereitete das Mahl. Liebe
»kleine Mutter! Da war das Herzweh so übermäch-
«tig, dah er die Fäuste in den Augenhöhlen vergrub.
, Ein lautloses Schluchzen ersihiitterte ihn.
s Eva Katharina, die den Fremdling betrachtet
,— hatte, trat mit raschem Schritt auf ihn zu und strich
« mit miitterlicher Gebärde iiber sein dunkles Haar.
s-—Rohait hob den Kopf, und ein Gefühl unendlicher
-’ Dankbarkeit fiillte seine Brust-
« Trimpoip, so hiesi der sauerländiskhe Bauer, wun-

derte sich, wie hilfsbereit der Franzofe war. Sie
- wechselten auch Worte, jeder in seiner Sprache, und
·L sie lauschten auf den Klang. Eva Katharina sah an
s einem Abend — es war Feiertag — am Bergeshang

in einem Meer von Weidenrdschien Als Rohan sich
einfand, hatte sie keine Einwände. Bei-de sahen

k« wohl eine Stunde und in ihren Seelen war Sonnen-
.- tag.
» Triuipop tat es um den guten Jungen leid, der

nach den wenigen Tagen mit tausend anderen gen
,z Osten marschierte. Sie sprachen wohl auch hin und
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wieder von ihm, zuerst häufig, nachher selten, denn
die harte Arbeit auf Acker und Wiese schloß ihnen
den Mund.

Ein strenger Winter ging durch das Land. In
den Bergen lag ,der Schnee in gewaltigen Massen
und die Hofe waren eingeschlossen, die Menschen
iath einander für Wochen nicht. Dann ging auch
dieie Zeit vorüber.

Aus ferner Welt kam sagenhafte Kunde von
furchtbarem Geschehen, von fressendem Feuer und
beißender Kälte, von Not und Tod und Sterben-
Danach klang es wie Fansareuruf: Das Volk steht
auf —- der Sturm bricht lost Das war im Früh-
jahr lle.

Hier, in der Einsamkeit der Waldbauern, war
alles nur wie ein Echo: das Schicksal hatte längst ent-
schieden, wenn der Klang zu den Menschen kam« Und
dennoch-«

Als in einer klaren kalten Frühlingsnacht —
hier in den Bergen wird es spät Sommer — der
alte Trimpop vor die Tür trat, da er Stöhnen und
Asche-en gehört zu haben meinte, fand er draußen
dusammeugekauert ein armselig Bündel mensch-

  

Eilnkarlraitungadaitaga cis-« Mantels-i
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lichen Elends. Und da er das Bündel in die Stube
geschleppt und die Oellampe entzündet, fchrak et zu-
sammen: das war Rohen Valieri

Rote Flecken standen aus den Wangen des Fran-
zosen, der am ganzen Leibe zitterte: in ihm war
alles klirrende Kälte. Mit flackernden Blicken durch-
eilte er die Stube des Bauern, suchte, suchte, bis der
geringe Strahl des Erkennend für Gedankenschnelle
die siedernden Augen klärte. Danach aber schloß er
die Augen, und die blauen Lippen murmelten un-
aufhürlich:

Barmherzigkeiti Barmherzigkeiti«
Mutter Primpop war schnell in den Kleidern-

Sie verstand sich auf Hausmittel und brauste einen
schweißtreibenden Tre, den sie dem Unglücklichen
zwischen die Lippen goß.

Rohan wurde gepflegt wie einer von der eigenen
Sippe. Die Nächte waren wild, und das Fieber
wollte nicht fallen. Jn wirren Träumen wälzte er
sich auf dem Stroh, das ihm in warmer Stube be-
reitet war. Einmal sah er mit klaren Blicken nach
Eva Katharina, die an feinem Lager faß. Er haschte
ibre Hand und sah sie dankbar an. Danach packten
ihn wieder die Fieber und schüttelten ihn.
Im Delirium kroch Rdhan eines Abends, es war

schon spät, an den Herd. Er streckte die Hände weit
aus, denn der Frost sah ihm im Herzen. Er durch-

wühlt die bische, griff mit zitternden Händen nach
den sprühenden Funken. Ein Lächeln stand tu fei-

nen Augen: Wie gut das tuti Feuer ist der case- - :
der Menschheit, Feuer, Sonne . ..

Das Spiel mit den flimmernden Funken wurde
erregten Nohau wußte nichts davon, das fie in die
Dunkelheit schivirrten, sich wie Leuchtkäfer im Gekos
des Lagers nicderliehen. Und die Funken wurden
lebendig, sprangen von Halm zu Halm, eine kleine
Flamme zuckte aus, wuchs, wuchs.«

Das Lager brannte, die Flamme wurde here im
Hause. Als Rohan die Glut in seinem Rücken
spürte, glitt selige Freude über sein Gesichtt Fette-,
Sonne, Wärme...

Er fiel nach hinten, warf sich in irrer Seligkeit
in die Arme des Feuers-

Mit Mühe und Not retteten Trimpops das nackte
Leben.

Das Haus brannte ab bis auf die Grunbmauern
Aus der Asche scharrte man eine Handvoll ber- «

kohcier Knochen: Das war einmal Rohan Pulte-. —
Eva Katharina ist eine tüchtige Bäuerin gewiss-

den. Manchmal hat sie auch ihren Kindern und ci-
keln von jenen Tagen erzählt, da der Hof abbramsds
Es ist keine Bitterkeit in ihrer Seele gewesen, wann
iie von Rohan Balier sprach. Nur ein grades Os-
barmenl

 

cis acht Jü- Jacä MMQ däddccacmsremasat
Alljährlich, wenn bunte Riesenplakate auf den

Anschlagsäulen den Ausbruch des Faschtngs kün-
deten, wenn die Zeitungen Artikel brachten mit der
ermunternden Ueberschrift: »Auf geht’s in den
Münchener Fasching«, wenn abends Gestalten
durch die Straßen eilten, deren sachliche Winter-
iuiinicl notdürftig cindisches Türkisches und Spa-
nisches verbargen, alljährlich unt diefe Zeit kam es
über Herrn Müller.

Das ganze Jahr über war er ein gesetzter Herr
mittleren Alters, der einem wohlsundierten Leder-

handel und einem gleichfalls wohlsundierten
Familienleben eifrig und gewissenhafi oblag. Jtn
Innersten jedoch stand es fo utn Herrn Müller, daß
er fich, seinen 50 Jahren und einem leichten Fett-
ansatz in der Bauchgegend zum Tros, fitr einen
verfluchten Burschen hielt, dem es lediglich an
Gelegenheit fehlte, sein Gliick beim weiblichen Ge-
schlecht sich selber und der Mitwelt zu beweisen.
Mit dem Ausbruch des Faschings liberkatu ihn ein
wildes Verlangen, sich in den Strudel des Lebens
zu stürzen, wo es am hefttgstcu ftrudelte, und er
fiihlte sich, unter Fortfall aller bürgerlichen
Hemmungen, durchaus geneigt, auf Lederhandel
und Familienlebcn zu pfeifen.
Was den Lederhandel betraf, so mochte es noch

angehen, schwerer war es, auf Frau Gerda Müller
zu pfeifen. Denn auch Frau Gerda Müller, eine
bloude Bierzigerin von sanfter Unscheinbarkeit,
wurde zur Faschingszeit von Wünschen heimgesucht,
die ihrem auf das Häusliche gerichteten Wesen sonst
fremd waren. Gemeinsam mit Herrn Müllers
Drang nach Selbstbeftatigung erwachte in ihr der
Wunsch» »auch einmal etpas vom Leben zu haben«.
Genauer ausgedrückt hieß das, das sie durchaus
nicht allein zu Hause sitzen mochte, während Herr
Müller außerehelichen Freuden nachjagte. Sie sah
in ihm —- o rührender Wahn — noch immer den
Mann, der es ihr vor fast zwanzig Jahren auge-

tan hatte. Warum, fo« folgerte sie, sollte er es nicht
auch anderen Frauen antun? Sie wünschte keines-
wegs, daß dem fo sei, aber wenn die Gefahr schon
einmal nicht zu bannen war, wollte sie ihr
wenigstens ins Auge sehen.

»Vernünf«iige Ehepaare gehen nicht zusammen
auf den Fafching«, behauptete Herr Müller.

«Eiumal im Jahr möchte ich auch etwas vom
Leben baben«, klagte Frau Müller.

,,Nennft du es etwas vom Leben haben, wenn
du die halbe Nacht dasitzt und dich langweilft?«
fragte ärgerlich Herr Müller und fügte hinzu, seine
Frau sei eben kein Typ für den Fafchitig, da könne
man nichts machen.

Frau Müller verwahrte sich mit der Hartnäckig-
kcit fanfter, blonder Frauen dagegen, kein Tun für
den Fasching zu sein-

»Wenn du dich auch ein bißchen um mich be-
küiniucrn wolltest, anstatt jeder Frau, die dir über
den Weg läuft, den Hof zu machen, würde ich mich
bestimmt nicht·langweilen." -«

Jetzt wurde Herr Müller bdfe. Es liege nicht
im Sinn und Wesen des Faschings, sich um die
eigene Frau zu kümmern, dazu biete der Alliag
Gelegenheit genug.

»Mehr als genug«, sagte Herr Müller mit er-
hobener Stimme, fchlug die Tür hinter sich zu und
lieh Frau Gerda weinend zurück.

Eines Tages riefen Lorenzens au, ob man ge-
meinsam etn Fest besuchen wolle. Herr Müller
hatte insgeheim vorgehabt, unter dem Borwand
eines Kegelabends allein zu entweichen, aber
Lorenzens ließen nicht locker.

»Geh, fei nicht fad«, rief Herr Lorenz ins Tele-
phon und fuhr in weithin oernehmbarem Flüster-
ton fort: »Wir setzen unsere Frauen an einen Tisch

und tauchen unter-«
Die Aussicht, unterzutauchen, bewog Herrn

Müller endlich, zuzusagen. Am Abend warf er sich

in feinen Frack, und um des karnevalistischetr Vei-
werks nicht ganz zu entraten, setzte er einen edel-
fteinbefenien Turban aus weißer Kunststide auf
das stark gelichtete Haar. Frau Gerda, die in·
himmelblauen Pluderhofen und reichlichem Wa
verlenschmuck den Eindruck einer leicht angefahr an
Bafadere erweckte, betrachtete ihn besorgt.

»Du wirft dick, mein Lieber-C stellte sie be-
kümmert fest.

Niemand hört gern aus dem Munde anderer,
was er sich selbst nur zögernd eingesteht-. Vers
Müller knurrte unwillig, Gerda möge sich nicht dem
Wahn hingeben, dass sie noch die Formen deswe, die
ihn vor zwanzig Jahren entzückt hatten, überhaupt
solle jeder vor feiner eigenen Tür kehren, und er
habe ja immer gesagt, dafz es ein Wahnsinn set, ge-
meinfam zum Fafchtng zu gehen.

Von soviel männlichcr Unlogik verwirrt, schwieg
Frau Gerda. Die Fahrt zum Fest verlief in einer
Atmosphäre ftummer Feindseltgkeit. Als sie dett
Saal heiraten, war der Trubel in vollem Gange,
ein sinnverwirrender Zusammenklang von Hitze,
Lärm und Farbe. Bunibemaltes hing von den
Wänden, buntbenialtes fchlang sich um Pfeiler und
Lampen, und schuf ein Zwielicht, das alle Ber-
heihungeu zu enthalten fchien.

Herr Müller babnte Gerda und sich eine Gasse
durch das Gewühl der tanzenden Paare, wobei ihm
von einem baumlangen Juder der Turban tief in
die Stirn getrieben wurde. Jm Begriff, sich der-
artige Uebergriffe unfreundlich zu verbitten, er-
kannte Herr Mtiller seinen Freund Lorenz. der ein
reizendes Ungarmädrhcn iin Kreise schwang. Offen-
bar war es ihm schon gelungen, unterzutauchen.

Herr Müller beeilte sich, Gerda am Tisch neben
Frau Lorenz zu verstauen, er tat ein Uebriges, in-
dem er, mit dem Finger über die Wetnkatte
fahrend, blindlings die billigfte Sorte herausfand
und bestellte, und war nun überzeugt, das feine zur
Belustigung seiner Frau beigetragen zu haben-

,,Jeh schaue mich ein bißchen im Saal um", tat
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Doro erzählte: Glaubt mir oder glaubt» mir

T nicht, es ist eine seltsame Geschichte und sie konnte

gewiß erdichtet sein und in einer Sammlung von

« unheimlichen Geschichten stehen, aber ich habe sie

»in Sibirien wirklich erlebt. Jch könnte auch einen

« Zeugen für die Wahrheit nennen, aber er ist tot.

Y Einige von euch haben ihn gekannt, Svlvert midt

Ussder schneeweißen Locke im schwarzen Haar, ja, un

T. den gelben Fingern, von Nikotin waren sie «so

Eselb, ihr erinnert euch, er zündete immer eine

"Ziaarette an der anderen an; der nämliche, ja.

« Wir hatten tm Lager einige Freiheit, das Mäsk-

"«wir nahmen sie uns, die Sitten waren lo er

geworden, die Wachen faul und nachlasiltd vPek sie

." ließen sich leicht beste-then Und Solveri hatte immer

-:iGeld, weih Gott, woher er es bekam, wuhtschelllix

- lich trug ihm der kleine Handel wirklich mehr, a

- wir dachten. Er war ein fixer Kerl. Wenn es von

- einem heimlichen Streifzug ins Lager zutüclkkäkb

brachte er gewöhnlich ein Geschenk, es war i g-

«"iawohl, es durfte nicht viel kosten. denn er nöar

sfparsam, er sammelte Geld für die Flucht, a er

es war doch ein Geschenk.

Eines Ta es kommt er wieder aus« der Stadt

FVUkück Und bgringt zwei Teefchalen, schkjnks chine;

klisches Porzellan, durchsichtig und blau Ich wi
««Vapier- ibr wißt schon, von der Sorte, diie mä:

Wicht zwilchen die Lippen nehmen wkllls We kkm

gleich die Scherben mit dem Tee ikb uckezt Manat-

HSttlveri stellt-e die Schalen vor steh hin un Saåi

Sile verliebt an. »Schon, .was?" sagt er, »., Lenx

schön-L »Aus dem Vase-n tunc-hatt teueö h zmp

flächle in mich hinein; aus verschiedenen k Ull n

TMUß ich es tun: Warum hatte er sich das kadkspgst

stfichwätzen lassen, seine Geschenke waren trin-

Poch «von anderer Art, fie waren zu essen, zu

 

ken, zu rauchen; und viel Geld soll er dafür aus-
gegeben haben? Sylsvert verschwendet für ein
Geschenk fein liebes, sein teures Geld? Er muß
mein Lächeln bemerkt haben. »Es ist so, mein
Lieber-s beteuert er, »weisz der Teufel, warum ich
fie. gekauft habe, der Kerl hat mich überredet, sie
stammen aus einem chinesischen Kloster, dort find
sie gestohlen worden, und der Dieb hat fie einem
Beg geschenkt, der Beg hat Geld gebraucht und fie
verkauft, oder so ähnlich; aber da find sie jetzt
cinmal.«
Jm Lager war man dankbar sur Abwechslung,

wir beschäftigten uns einen Tag lang mit den
chinesischen Tecskhalem wir besiiblteu sie immer
wieder, fie waren tote eine kühle, seidene Haut,
wir hielten ein brennendes Ziindhvlz hinter das
Porzellan, und wir sahen fast die Flamme, wir
entzifferten die winzigen Bilder und lachten über
die komifche Schrift, und vor allem tranken wir
Tee daraus, an diesem Tage öfter als sonst. Und

am Abend sagte Sylveri plötzlich: «Eine gehört

natürlich dir und eine mir«, so, als gälte es zwei

liebe Mädchen zu verteilen, und Braut und räu-
tigam gehörten zusammen. »Ich danke dir«, sagte

ich. Er aber war noch nicht zufrieden, ich merkte
eine sonderbare Unruhe an ihm. »Du mußt mich
rchtig verstehen . . . es ist eine Dummheit . . »
aber jeder muß seine eigene Schale haben.« Ich
wunderte mich zwar über ihn, er war sonst nicht

so umständlich, aber vielleicht hatte ihn die Kost-

barkeit des chinesischen Porzellans gewandelt·

Befineude find anders als Empfangcnde. »Es ist

gut-C stimmte ich zu, und wir suchten irgend ein
deutlichen Merkmal, an dem wir die beiden ge-

schwistcrlich ähnlichen Schalen unterscheiden konn-

ten. »Sitz-it du das erste Wort oben, es schaut aus

wie ein itter, das ist meine Schale." So geschah

also die Teilung, und jeder trank den Tee aus
feinem eigenen Porzellan.

Die bös-en Geister haben es nun auf folches
Porzellan abgesehen, denket einmal, ein Porzellan,

dünn wie Papier, wie lange kann das in einem

fibirischen Lager dauern? Das erstemal erschraken

wir beide an einem Abend, Sylvert war aus der

Stadt zurückgekommen und fluchte mörderisch. Es

war in der Seit, als sich die Roten und die Weißen
um die Eisenbahn zu taufen anfingen, und wir
brauchten diese Eisenbahn, denn wir wollten seht

flüchten. Alfo Sylveri brachte schlechte Nachrichten
aus der Stadt, und alg er erzählte, daß Admiral
Koltschak auf die Stadt losriiekte, warf eine heftige
Hand-bewegung beide Schalen auf den Boden. Jch
glaube, auch er hielt den Atem an, »als wir die
Porzellanseherben aufheben wollten« Aber die

Schalen waren ganz, sie hatten auch nicht den
letseften Sprung. Und dieses Wunder wiederholte
sich dann noch einige Male. Die Baraekenkadt, die
wir uns hielten, weil und sonst die Mäuse auf-
gefressen hatten, fegte die Schalen einmal mit
irrem buichiaen Schwein vom Tisch: der nein-
Kafteu, in dem wir die Schalen aufbewahrten,
stürzte um, und lodern von uns fielen sie aug den
Händen. Aber dieses chinesische Porzellan zerbrach
nicht, so fein es auch war. Vielleicht war das nur
ein Zufall vielleicht hatte es tiefere Ursachen. Es
iit ta mrziun daß tu atmet-n solcher Potuaau
mit einem Geheimnis erzeugen. Jedenfalls sagte
Salvert eines Abends, als wir das Waffer für den
Tee soitent ,,Dteekt unheimlich . . . ·alfo daf- ich
gerade die zwei Schalen hab kaufen müssen . . .
Weißt du, wie iie mir vorkomment Wie unser
Leben, nicht umzubringen.« Wir hatten wahrhaftig
furchtbare Jahre hinter uns, Krankheit Heimweh-
Gefahr, Hunger, Verzweiflung

Jch hatte ihm nicht geantwortet, denn ich zögerte
etwas, ihn mit seinem Aberglauben zu warnen,
man soll nichts verrufen, da macht es einen ich-r-

feu til-um, unt aus einer der scharen faul ein

 

ein halbrundes Stück, als
Das riecht seht

aber es war haargenan sb.
das Stück in die Finger, schaut

»Schad’ um deine
Schale-c Nun hatte ich auf dem oberen Rand der
Porzellanscherbe wohl das kleine schwarze Gitter

kleines Stück heraus,
hätten es Zähne herausgebissen

nach Aufschneiderei-
Sylueri nimmt
lang-e darauf und sagt dartu:

gesehen, aber rechtzeitig hielt ich die gefährliche
Frage: »Meine Schaleim zurück. Wahricheiultih
wollte er sich vou den-i Porzellan nicht trennen;
war es das eine nichts fo war es dag andere. Es
blieb einige Zeit stumm, er schien nicht zu hören,
dag ich sagte: »Scherben bringen Glück-. Plödlich
nahm er die zerbrochene Schale und wars std mit
aller Kraft in den Boden. »Alle Weiber werben
wir hier im Lagert-« schrie er so laut, daß die Wache
liereinkaun Er ließ sich nicht überreden, er war
auch in den sdächften Tagen noch wie ein Will-er,
am dritten Morgen war er fort . . . Weis Gott.
was mit ihm geschehen ist.«

So erzählte Dorn. »Und die andere Schallt-«
fragte temsaun »Hal- tch natürlich mitgebracht-«
»Ein schönes Andenken-C sagte ein anderer- »Ja-
wth schön und merkwürdig-« »Glauben' Sie an
einen Zufall, oder . .

Land der Wunder." »Kann man die Schale ist«
schuf-«

altertltiitlichen Tischschrank aus.
atmete kaum,
samen hellen Klang in der düsteren Oeffnung-
Man sah das blas-e Gesicht des Gastgobeks, ins

Die Gesells

brauchte nicht erft eine Bestätigung aus feinenk
blutlosen Lippen. «A.lles hat eben feine seit, auch
chinefiche Teefchalen«, sagte er mühsam, »weil-n
scheinlieh ist die frische Lust schuld, die zu pldhli
an das Porzellan kam . . . Aber bitt-, entschtrld
aen Sie mich jetzt; ich habe seit heute morgen obw-
Fiädekkhz . . Ich habe aus Listen , · , Naiaria mit
ge ra t.« — i«

. ti« »Das ift schwer zu stam-
Aber vielleicht war es nur ein Zufall. Ufien ist dil- -

»Gewiß, guten Freunden kann man sit·
zeigen-« Und Doro fihloz ein Tasberuakel in einem-U

und da hörten fie alle einen sek. ·

«
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« rend sie,

Vsktxvdktäischelte avtchiednedmend die-das nacken-
, verschwand.

« Es trieb ihn hierhin und dorthin, er tanzte
ahllos mit verschleierten Haremsdamen, mit

feurigen Spanierinnen und neckifchen Colombinen,
IV ihm in der Erscheinungen Flucht ein Mädchen
Wkksieh das außer einem raschelnden Baströckchen-
. inem Minimum an Bast um die kindliche Brust
fnnd einer Lotosblüte im Haar keinerlei sichtbare
Bekleidung am wunderbaren, jungen Körper trug.

Herr Müller steuerte zielftrebig auf sie zu.
»Holde Blume von Hawai«, sprach er und kam

»sich Ungeheuer originell vor.
Das Mädchen entblößte lachend zwei Reihen

makelloser Zähne, es war bezaubernd, dunkel-

·Haarig, mit einer glatten, bräunlichen Haut und

tiefblauen Augen.
»Trinken wir eine Flasche Sekt zusammen«,

schlug Herr Müller hingerissen vor.
Die »Blume von Hawai« zeigte sich entzückt, sie

gestand, einen »Pfundsdurs « zu haben.
»Tanzen wollens alle, aber zum Trinken gebens

einem nix«, vertraute sie Herrn Müller an, wäh-
von seinem Arm umschlungen, einer

Treppe zueilte, die, einem blutrünstig beleuchteten

« " Schild zufolge, geradeswegs in die Hölle führte·
Herr Müller fand mit Kennerblick ein Plätzchen

dort, wo die Hölle am tiefsten und dunkelften war.

Grinfende Fratzen starrten sie von den Wänden an,
ein freundlicher Teufel mit roten Hörnern und
einem langen, auaftengeschmückten Schwanz blin-

zelte ihnen ermunternd zu.
»Proft«, sagte das Mädchen und stürzte ein Glas

Sekt in einem Zuge herunter.
»Du süßes Hascherli« Herr Müller schritt zur

Tat, indem er versuchte, das Mädchen auf seine
Knie zu ziehen. Es wehrte sich jedoch, und im Hin

" und Her von Angriff und Abwehr geschah es, daß
Herrn Müller der Turban vom Kopfe fiel.
» »Oh, du bist ja ein Glatzkopfeter«, stellte die
»Blume von Hawai« herzlich lachend fest.

Vegreiflicherweise war Herrn Müller wenig
daran gelegen, sein schütteres Haar zum Gegen-
stand einer Faschingsunterhaltung zu machen. Er
lenkte ab, indem esr fragte, wie seine reizende

Partnerin im bürgerlichen Leben heiße, ohne Bast

und Lotosblüte.

»Fini heiß ich'·, sagte die »Blume von Hawai«

und ließ ihre roten Sandalen auf den Zehenspitzen

tanzen. »Wie gfallt dir mein Kostüm? Der Toni
hat gmeint, es sei unanständig, nur mit an Bast-
rdckerl und sonst fast garnixn, aber —"

« »Wer ist Toni?« unterbrach Herr Müller miß-

trauisch.
Es erwies sich, daß Toni Finis Freund war, im

Nebenberus Ingenieur, —- Inschenör, sagte das
Mädchen —- und ebenfalls im Koftüm eines
Aapachen auf dem Fest anwesend.

Herr Miiller lockerte unwillkürlich den Griff,
mit dem er Fini auf feine Knie bannte. Ingenieur

— Aapache — beides, Beruf und Maske, setzten

eine starke Männerfaust voraus.

»Wird er nicht eifersükhtig sein?" erkundigte er

sich besorgt, »wenn er dich hier mit mir erwifcht?«
Das Mädchen lachte sorglos. ,,Oh mei«, sagte

es, und ein mitleidiger Blick streifte HerrnMüllers
erhitztes Gesicht, »wer wird aus so an alten Herrn
eifersüchtig seini«

Herrn Müllers Empfindungen in diesem Augen-
blick glichen denen eines Menschen, der unver-

sehens von einem eiskalten Wasserftrahl getroffen
wird, er rang förmlich nach Luft. Es war eine

durchaus überflüssige Tücke des Schicksals, daß es

außerdem noch einen jungen Mann in der Hölle

auftauchen ließ, einen handseften Burschen im

- schwarzen Hemd und rotgewürfelten Halstuch, dem
die »Blume von Hawai« sich mit dem Ruf »Da ist
er ja, der Bazi, der windige« an den Hals warf.

Herr Müller blieb in seinen Grundsesten er-

schüttert zurück. Gewiß, er hatte sich nicht mehr

für einen jungen Springinsseld gehalten, dem die

Mädchenherzen blindlings zuflogen, er wußte, daß

es in feinen Jahren galt, an Stelle der verblassens

den Reize des Körpers die des Geistes und der Er-

fahrung zu sehen. Es gewährte ihm auch nur

schwachen Trost, zu denken, daß es verblendete

Mädchen gibt, die zugunsten eines hübschen, gut ge-
wachsenen Burschen auf Geist und Erfahrung
p eisen. Denn gerade jener Sorte verblendeter

ädchen strebte Herrn Müllers Herz entgegen,

und die Tatsache, daß er in ihren Augen ein alter

« - Herr war, außerhalb des Bereichs aller Möglich-
keiten, blieb endgültig und vernichtend. —

Herr Müller saß verstört bei seiner halb-

’»geleerten Flasche Sekt, er wehrte unwillig die

schüchternen Annäherungsversitche einer betagten

Oderliske ab, und begab sich endlich, ein gebrochener

Mann, aus den Tiefen der Hölle in das Zwielicht

dieser Welt zurück.
Am Tisch fand er seine Frau und neben ihr —

Herr Müller traute seinen Augen nicht — einen

««—»J"Fremden in der billigen und kleidsamen Tracht des

Spaniers. Sein Arm lag um Gerdas Schulter, sie
tranken Wein — meinen Wein, dachte Herr Müller

verbittert —- Frau Gerda hatte glänzende Augen

und schien um etliche Jahre verjüngt.
Herr Müller verwunderte sich schwach darüber,

- stann jedoch fühlte er Aerger in sich aufsteigen. Was

fiel Gerda ein, sich in den Armen eines Spaniers

zu befinden, während er in ihr jenen Hort des

Friedens suchte, den jederzeit zu bieten die Pflicht

: seiner guten Ehefran ist?
Er trat hinter ihren Stuhl. »Sie gestatten. daß

ichs mit meiner Frau tanze?« sagte er unliebensi

Ist-artig und wider allen Faschingsokauch. »Ab: ja.
br nadierlich", sagte der Spanier mit unverkenn-

ar sächsischem Akzent.
« » Herr Müller führte seine Frau zum Tanz. Eine

Weile bewegten sie sich schweigend in einem

  

» Herr Müller brummte etwas derart da .
nih und Iena gehupjt wie gesprungen sei.Iz Mut

»Bist du etwa eifersüchtig?" forschte Gerda hoff-
nungsvoll.

»Nein«, sagte Herr Müller knapp.
»Du «hätteft auch kaum das Recht dazu«, sagte

Ggöräa»lächselhnd, »sehr hiade dich nämlich in der
» e gee en m enem rei li unb
Mädåhen agf den«Knien.« ch ch Madam

,, o?« errn Müllers Glei gülti keit w
schauspielerische Leistung von Feldrmate at eine

»Sie war übrigens reizend«, stellte Gerda groß-
zügig fest. Ihr schient euch sehr gut zu unter-
halten.«

»Das kann man wohl sagen« bemer
Müller zweideutig. , m Herr

Gerda sah ihren Mann an, das volle, rotwangige
Gesicht, die zahlloer Fältchen um die Augen; sie
konnte nicht umhin, zu bemerken, daß er beim
Tanzen heftig schnaufte.

»Wie bringst du es nur fertig-C sagte sie und
heimlicher Stolz schwang in ihrer Stimme, »ein so
junges Ding zu fesseln?«

Herr Müller riß sich zusammen. es ging um

seinen Nimbus. In den folgenden Minuten führte
er aus, daß es gerade die Ueberlegenheit des reifen
Mannes sei, die jungen Mädchen imponiere.

»Was find die jungen Männer von heutzutagel"
rief er erbittert aus, »Windhuude findsie,Hallodrist

Nichts als Lutos und Sport im sonst Ich ver-

sichere dich, dieses junge Mädchen sehnte sich

geradezu nach einem wertvollen Menschen. Sie —«

In diesem Augenblick tauchte dicht neben ihm

die »Blume von Hawai« auf, sie tanzte mit dem

Burschen im schwarzen Hemd. Ein Lachen flog

über ihr Gesicht, als sie Herrn Müller erkannte,

sie blinzelte ihm zu wie einem Spießgesellen —-

Nur ein teuflischer Zufall konnte es zuwege

bringen, daß Herr Müller sie beim Vorübertanzen

in eifrigem Flüsterton ihrem Partner anvertrauen

hörte: »Schau, des is der alte Dopp, der wo mir

den Sekt spendiert hat — —- -—«

Während der Hetmsahrt im Taxi teilte Herr

Müller seiner Frau mit, der ganze Fasching könne

ihm gestohlen werden. «

»Es ist ja doch immer dasselbe", sagte er, es

klang sehr blasiert. Frau Gerda wußte nicht,

welchem Umstand sie den jähen Umschwung in

Herrn Müllers Einftellung zu den Freuden des

Faschings zu verdanken hatte; Müdigkeit machte sie

geneigt, ihn als freundliche Schicksalsfügung dank-

bar hinzunehmen.

»Bist du endlich dahinter gekommen?« fragte sie

und lehnte in einer Aufwallung ehelicher Zärtlich-

keit den Kopf an seine Schulter.

»Längftt« sagte Herr Müller und behielt wie

immer das letzte Wort.

»Woz- scn JWM - ch von Otto Mk-

Der Hunger zog über das weite, weiße Land-
Die kahlen Bäume starrten trübselig in den grauen
Himmel. Schnee — überall Schnee. Bär, Dachs,
Wombat, Eichhörnchen verschlieer die teure Zeit.
Den Hasen erging es besser. Sie konnten jetzt an
die saftigen Spitzen und Knospen der Bäume
heran. Die Elche nährten sich ausschließlich von
Gezweige und waren noch einigermaßen bei Wild-
bret. Aber Hirsche, Rehe und das zahlreiche Volk
der Vögel schauten trübselig drein. Manch eines
der Aermften fiel in den Schnee und wurde eine
Beute raffender Wolfsrachen. «
Auch in der schtlfrohrgedeckten Hütte des Dimitri

Suchanoff, weit draußen vor dem Dorfe, hatte sich
der Hunger hin-gefunden. Brütend saß der Mann
am brennenden Herde. Seine Hände lagen, eine
stumme Bitte an das Schicksal, mit offenen Flächen
auf den Knien. Die zwei kleinen Fenster ließen
nur fpärliches Licht herein, fo daß man das Wesen,
das in einen schwierigen Pelz gehüllt außerhalb
des Feuerscheines hockte, kaum als eine Frau er-

kennen konnte.
Ietzt hob sie den Kopf: »Diesmal werden wir

nicht überwintern, Dimitri. Es tst nur noch wenig
Kwas (Sauerkraut), ein kleiner Streifen Speck
und etwas Talg da. Die Gerste geht zu Ende.
Hirse und Roggen find auf ein paar Handvoll zu-

sammengeschmolzen.«
»Was soll ich tun?« brauste der Mann auf.

»Früher n ah m die Obrigkeit, jetzt rä ube rt sie.«
»Ia, ja«, auarrte die müde Stimme aus dem

Dämmeru. »Milch gibt es nicht mehr, unsere Kuh
haben sie weggeführt. Das junge Tier werden wir
wohl noch durchfüttern. Aber vielleicht holen sie

auch das.«
»Halt’s Maul, Weib, ich will nichts mehr

höreni« schnauzte Dimitri und fuhr mit beiden
Händen durch die grauen Haarsträhnen. Dabei
dachte er: Wenn nur die Elche kämenl In jedem

Iahre find sie hier füdwärts durchgewechselt. Nun

sitze ich seit Wochen Tag um Tag bei der Senke an.

Ob der Junge heute mehr Glück haben wird? Ich

schaffe es nicht mehr. Lieber am warmen Herde
verhungern als im Schnee erfrieren.

Durch die Spalten der Türritzen trieb feiner

Schnee hinein. Dimitri fröftelte es. Gedankenlos

starrte er auf den weißen Staub. Da flog die Tür

auf. Atemlos stand ein fiebzehnjähriger Iunge im

Raume. »Sie find da, Väterchen, sie find da! Sechs-

undzwanzig Stück stehen in den kleinen Birken am

Moor.«

Der Alte sprang auf. Seine müden Augen be-

kamen einen fieberhaften Glanz: »Dort wollen sie

sich gewiß zu Nacht einschlagen. An meine Brust,

Pawel, mein Herzensföhncheni lKannst du noch

laufen? Rasch aufSchneeschuhen zu Alexeij. Wolkin

und Gorufchai Sie sollen sofort herkommen, denn
morgens im frühesten wollen wir die Elche

kreisen-'
Wie ein Blitz verschwand der junge Suchanos

mitsch. Man hörte, wie er draußen mit den Schnee-

schuhen und Stäben hantierte.
Dimitri Suchanows einzige Stube hatte sich mit

seltsamen Gestalten gefüllt. Dichte Bärte, kurzö
Pelze, mit Lumpen und Fellen umwickelte Beine
erinnerten an die Zett, da noch der Urmensch jagte.

Spieße, Schneeschuhe und Lederriemen hatten sie
in einer Ecke verftaut und eine stattliche, irdene
Kruke mit Wotki auf den niedrigen Holztisch ge-

stellt. Mit diesem Trunk wollten sie sich für die
Einladung erkenntlich zeigen. Ietzt hockten sie aus
dem Fußboden im Stroh und ließen ein Gefäß aus
Birkenrinde kreisen. Ie mehr die Trunkenheit zu-
nahm, desto mutiger wurden die Männer. Ieder
berichtete von sich selber solch große Heldentaten,
daß man glauben könnte, er wäre imstande, die
Welt zu erobern. Zuletzt schlug Dimitri mit der
Faust auf den Tisch: »Fluch den Sowjets, ihren
Helfern und Helfershelfernl« — »Nicht so laut,
Väterchen!« mahnte Goruscha·-

»Iawolli« kreifchte die Suchanowa »Die Kuh

haben sie uns weggeführt." .

Allmählich wurde es still im Raume. Die
Männer lagen ausgestreckt im Stroh. Der Wind
ebreulte tm offenen Kamin und rüttelte« an der
ür. — "
Der froftklirrende Morgen sah fünf Iäger aus

Schneeschuhen durch den Wald haften. Es ging gut,
denn die weiße Masse war trocken und pulvrig Der
junge Suchanowitsch führte. Schweigend ging es

nie hinunter und von dort nach-den«

Wes-IT »Hie- miisscss sie sein« sonnt-ems-
seinem Vater du. Suchen-) VSMUUU sich US Jäger .
Ietzt ein lauter Fluch Divtitris: »Wede, won- ..

frische Spuren. ——l«Sie habe-U die Elche hochgequk,
a oll, Männer »

P Es war kein leichtes Vorwärtskommen Imm.

bieten mußten umgangen werden. Grimme
Stämme slagen durcheinander« Und gerade tu
einem solchen Urwaldgefilz hatten die Eiche ge-
standen. Ihren langen Beinen war es ein leichte-,

die Hindernisse zu überschreiten Und ietzt ging die

Sonne klar auf. Sie sagte für den Tag stärkerm
Frost an, verhieß aber auch weite, klare Sicht· Wie

ein Wolf keuchte Dimitri aus der Elchsährte voran.
Ende des Birkemnoores. Die Männer schnaufteu,

Vor ihnen lag eine weite Ebene· Ganz hinten ze.

wegten sich winzige, dunkle Pünktchen. »Die

Wölfei« meinte Goruscha. »Sie werden einen Elch

gerissen haben.« Diese Erkenntnis verringerte nicht
die Schnelligkeit der Jäger. Wie eine Windsbraut
fegte die Schar auf die Wölfe loS- Die rissen vor
dem geschlossenen Angriff aus. Dimitri, der die

einzige Flinte beim Trupp führte, schoß ihnen nach.
Den angeschnittenen Elch beachteten die Männer
nicht.

Weiter rasten sie aus der Elchfährte. Der Schnee
stob auf. Wie feine Nadelu stach er ins Hals und

Lunge. »Ich kann nicht mehr!« keuchte Alexeij. Die
andern hörten nicht. Hunger, Hungers Und vorne
Fleisch und Häutet Trotz der rasenden Kälte rann
der Schweiß über die abgezehrten Gesichter. Die

Knie zitterten. Dimitri hielt die Spitze. Dicht hin-

ter ihm schnaufte sein Sohn: »Sieh dort, Väterchen,

dort sind stei« «

Dimitri stieß einen lästerlichen Fluch aus, denn

was er sah, hätte jeden anderen mutlos gemacht.
Die Elche schlugen einen Haken und hafteten einem

sanft ansteigenden Hügelrücken zu. Dimitri brüllte

aus. Wie irre raste er darauflos. Die Eiche wur-

den langsamer. Oft sanken sie in dem hohenSchnke

bis zur Brust ein. Zwei der schwächeren Tiere

konnten nicht mehr weiter. Hilfle sahen sie sich um.

Der Tod war hinter ihnen. Dimitri fegte her-

an. Mit seinem langen, scharfen Messer riß er« den

Tieren die Sehnen der Sprunggelenke durch. »Wei-

ter, mehr, anderel" Er haftete, mühte fich- sauste

und kam nicht vom Fleck. Und Elche ringsum, nichts

als Eiche, kein Himmel, keine Bäume, nur Eiche.

Sie umtanzten ihn, und er konnte keinen fassen.

Dann war’s ihm, als läge er zu Hause im Stroh.

Wolkin und Gorufcha hatten die festgemachten

Eiche abgestochen. Pawel war seinem Vater nach-

geeilt. Er fand ihn im Schnee liegen. Der färbte

sich rot von dem Blute, das Dimitri aus dem

Munde floß. Das Elchrudel war auf und davon.

Schweigend und frierend hockten die Männer bei

den erbeuteten Tieren um ein Feuer. Sie waren

zu erschöpft, um die Hirsche zu zerlegen und die

Fleischstücke zum Schutze gegen Wölfe in Bäume zu

hängen, bis sie geholt wurden. Dimitri schlug die

Augen auf: »Wo sind die Eiche?« —- »Zwei haben

wir, Väterchen, es werden ja noch andere durch-

ziehen«, sagte Pawel. »Gib mir deine Flintel

Alexeij ist immer noch nicht da. Wolkin will mit-

kommen. Wir werden nach ihm sehen.«

Der Schnee flimmerte. Ein scharfer Wind zog

über den ungeschütztcn Platz. Enger drängten Go-
ruscha und Dimitri sich ans Feuer. In der Ferne
erscholl ein grausiges Lied, das durch Mark und
Bein drang. Die Wölfe fangen von der Grausam-
keit der fibirifchen Winternacht...

Wolkin und Pawel kamen zurück. Sie zuckten
die Achsel: »Wölse —", sagten sie nur« »Und eines
frißt das andere — Hunger«, fügte Wolkin hinzu.

Da deckte Dimitri die Hand über die Augen,
denn Alereij war seiner Schwester Sohn-
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Waagareohn l. deutscher strom.

4. stadt in summiert-ihm 7. deutsche Um-
versltäisstadt. 8. schiltsrand. s. Zahl.
to. Visiereinsohnjtt. 11. Stadt- ju Italien.
it. stedt im Rheinland. U. oreusischet
staat-Swam- im id. Jahrhundert-. is. ils-
ches Vethihduäfssich 21. spart-gerät.
28. Schwer-me l. 24. siadt m This-un-
srer-. 25. Gedicht-form 26. Flug-eue-
tühter. — Senkreoht: 1. weihhcher
Vol-name (l(urztotmi. 2· Teieliisch. d.
schwimmvogel (Mehkzuhl). 4. eure-vät-
sohe Hauptstadt-; d.swe-ihlioher Vomame.
s. Konserthnllen s. Unikormstreiken. lo.
bedekvettsche 12. Ort- in der schwen.
is. italienischer Plu Zeugtühret. id-
Wortkürzung. is. eto er Baumhestend.

stehende Buchstaben. so das neue Wör-
ter. und zwar wiederum Haupt-würdet in
Erscheinung treten. Die ersten Buch-
staben dieser Buchstabenvura ergehen
ann. mit-einander verbunden eine

votöstekliche Zeiisvanne des Jahres.

silbensRstsoL

a bet- her bljnlc eher di do e e e e ein
er iel leu ieu ge Seid gen ih åew keikha
ki la la lean ll long lmv mann mann nicht-
Dis Dort Dos rap rau scho schlag sen set-
sper stun te tritttz tsro tut um ver wiss

m zu.

Aus den vorstehenden 53 silben Sind
19 Wörter zu bilden. deren Adlern-s-
huohstuhen von ohen nach unten. und
deren Endhuchstahen von unt-en nach
oben gelesen. einen Ausspruch von
schiller ergehen-

Die Wörter bedeuten: l. Deutscher
Atrikatorscher. 2. Alleebaum. Z. Dienst-
liche Meldung. 4. Schlolcsnlsgöttjm 5.
sehmuckstoin. S. Teil des Abends
7. Zeichenteingerdt. S. Witterungswech
sel, e. ltalienischet Tondichter-. 10. Nor-
discher Dichten 11. Partei-pflanze. 12.
Ameriknnischer Dichte-tu is. Seemänni-
sohek Beut-M. 14. immer-thue Kletter-
nilanre. id. Schatte-s Wachhund lo. Be-
suchergehühn 17. Verkehrs-technischer
Begriff. 18. Stoff tm- Tropenltleidunc,
ig. Russisoher Dicht-ein

Ali-enttauc-

An stelle der Zahlen sind silbea ru
setzen. welche. miteinander verbunden.
Wöer ioltxendek Bedeutung ergehe-m
1—2 Getreideatt. 1—4 Waldhewohnet.
1—ez Wintereisnoheinuntr. 2-—4 Teil des
Puder. 3—4 Gepiahtstoih H Metall-
stilt. H Teil eines schltteo. H Him.
melsbote.
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hüpfenden Rhythmus, den Herr Müller für For-

trot hielt - (
«- »Ein Spanier aus Ehemnitz« sagte er unver-
mittelt undmit beißendem Hohn.
szeine Frau sah ihn verwundert an. »Chemnih?

« r stammt aus« Jena und ist zein sehr netter

ts. rdmiacher Kaiser. 20. trddetes Bin-
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saßSchuell tout-den einiges derf notweadigsten twllsbel herbei-

Ieftbufft uud die geräumigen und gut aussehenden Zimmer bewohnbar -

gemacht. Der Graf teilte mit seinem Diener das Zimmerz und beide

Fühlten sich ganz behaglich. Aus alle Fälle wurden die Pistolen sorg-

fältig geladen, und man beschloß, wenigstens bis Mitternacht iu Klei-

dern zuzubringen, um auf alle Fälle gerüftet zu sein. Gegen zehn

Uhr übersiel den jungen Mann eine unüberwiudliche Schläfrigkeit;

er legte sich aufs Bett und hieß den Diener, ihn eine kurze Zeit schlafen

gu lasfen und währenddessen wach zu bleiben und gut aufzuvassem beim

ersten Geräusche solle er ihn weilen Das Licht mußte natürlich bren-

nen bleiben. Am andern Morgen warf die Sonne bereits ihre hellen

rahlen ins Zimmer, als der Graf erwachte-. Schnell sprang er aus

Bette und trat, um sich anzuklkeidern vor den Spiegel. »Hollai

s ist denn dast« rief er. Sein lauger Bart war fort, bis aus das

lebte Härchen verschwunden »Was find denn das für Possen? Wer

hat mich während meines Schlafes rasiert?« — »Das kann· ich Euer

Banden sagenl« brummte der Diener, sich schüttelnd. »Ich bin ja auch

Iaslscrti" »Auch du? Wirklichl Nun. wie ist das zugegangen? Ich habe

ifa nicht das geringste gemerkt.« —- ,,Euer Gnaden schliefen wie eine

Ratte und waren nicht zu erwecken. Es schlug zwölf, da ging es tapp,

dass-, tapp. auf dem Flur; die Tiir öffnete sich nnd ein Kerl in grünem

Doch-, den Kopf unter einem Urm, ein Rasierzeug unter dem andern
Erme, tritt ein, stellt Kopf und Zeug aussen Tisch, schlägt Seifenfchaum,

lift seine Neffen nnd geht zu Euer Gnaden. nnd in einem Nu war
c- fchsne Bart weg. Ietzt wandte sich das Gespenst zu mir· und auch
mein Bart wurde abgenommen, nnd tapp, tapp, tapp, schlarrte es wie-
Ier liber den Flur.« — Der Graf lachte: »Der schuurrige Kerl hat
wenigstens ein gutes Heer er fordert nicht einmal Bezahlung Doch
We ich ihn auch gern einmal mit meinen eigenen Augen sehen. Ich
Ileibe noch eine Nacht hier.« —- Es klopfte an die Tür. Der Wirt kam.
pOott sei Dank, daß Euer Gnaden lebenl Die singst lieh mich die
Iauze Nacht nicht schlafen.« —- ,pkann· ich bleibe noch eine Nacht hier!
Oth muß dem Dinge auf den Grund geben« Ich bin heute glatt wie ein
Heil- ucu das Kinn, mein Diener auch. Es ist ein tüchtiger Bart-
krahen euer Gespenst.« Die zweite Nacht verging wie die erste; die-
selbe Schläfrigkeit trat ein, dieselbe Erscheinung, ohne daß der Graf
sie au sehen bekam. Eigensinnig bleibt er in feiner Wohnung und
schläft den ganzen Tag liber, um nachts der Müdigkeit Herr zu fein. -
Es schlägt zehn Uhr, und wieder stellt sich die ermattende Müdigkeit
fein, die diesmal indessen vom festen Willen überwunden wird. Um
Iwolf Uhr kommt es wieder tapp, iapv, tapp, den Flur entlang. Die
Tür geht auf, der Grünroek, Kopf und Rasierzeug unter den Armen«
tritt ein« legt alles vorsichtig auf den Tisch, schlägt Schaum, rückt einen
stahl in die Nähe der Lampe und winkt dem aufmerksamen Lanfcher;
der seht sich und läßt sich ruhig darbieten. Ils das Geschäft zu Ende
ist. will der Geist seine Sachen nehmen und davongeheir »O nein!
»So haben wir nicht gewetteti« spricht der Graf. »Wie du mir, fo ich
bitt' Damit drückt er die Gestalt auf den Stuhl, nimmt den Kopf,
dessen Bart lang herunterhängt und rasiert ihn mit großem Geschick.
v«,·-dank dir, mutiger Manni« stöhnt es dumpf. »Du sollst mein Erlöser
sein« »Und wie kann ich das? Wer bist du? Was ist mit dir ge-
strichene-» —- .Dieg Haus war früher ein Gasthof, der Wirt an risk-
der. Meine Gebeine liegen im Brunnen des Hofes; begrabe sie in ge-
weihter Erde, und ich werde Ruhe haben- »Weswegen geschahen aber
Die Morde in neuerer Seit?« fragte der Graf. »Jurcht tötete die Feig-
HIingc, dem Küshnen geschieht nichts zu Leid. Was soll ich dir für meine
Erlösung geben? Fordere dreiftl« Der Graf besann sich einen Augen-
blick, dann sprach er: »Sage mir, wann meine let-te Stunde schlägtk —-
-Das weiß ich nichtl« erwiderte der Geist, »aber fünf Minuten vor
deinem Tode werde ich dir nochmals erscheinen-« Sodann nahm er
Kopf und Kasten wieder unterdie Arme nnd verschwand mit dem
Rufe: »Gedenke meint« — Am Tage darauf machte der Graf von dem.
M er gehört hatte, der Behörde Angelge; der Brunnen wurde Inter-
Iuchn halbvermvderte Gebeine gefunden und der geweihten Erde über-
gehen. Der Graf bewohnte noch einige Tage das Gespensterhans.
nichts liess sich mehr sehen; der Tote hatte feinen Frieden gefunden.

Nach Jahr und Tag war der Graf zur-Heimat zurückgekehrt und
te, ich weiß nicht in welcher Stadt, seinen Wohnsiß genommen. Dort

ebte ein hoher Beamter mit seiner Tochter, einer gefeierten Schönheit
Its-d der Graf brachte ihr feine Huldigungen dar. Das Mädchen nahm
sie ziemlich kühl auf; denn sie liebte einen Arzt und wollte oon dem
nicht lassen; die Eltern aber, von dem Range und Reichtum des neuen
Bewerbers geblendet, zwangen die Tochter, dem Grasen ihre Hand za

. Mit großer Pracht wird das Mleitsfesi gefeiert, der Bräuti-
Eaist überglücklich die Braut sieht bewegt und unruhig aus. Lustig

ingen die Gläser bei den ausgebvachten Lebe-hochs, da erhebt sich
M Braut, angeblich um ihre Tolleite zu ändern, der Bräutigam bleibt
jin dem Kreise der lustigen Gesellschaft zurück. Da tritt ein Diener
rin: »Herr Graf, da draußen ist ein Fremder, der Sie dringend um
gehör bittet.« —- »Sag ihm, er möchte morgen wiederkommen heute
habe ich nicht etne Minute sein« Der Diener geht, kehrt aber alsbald
wieder: »Herr Graf, der Fremde besteht auf feiner Forderung. Er
will Sie nur einen Augenblick sprechen.« Der junge Mann geht hin-
aus, doch kaum hat er den Fremden gesehen, so vrallt er totenbleich zu-
ltsiikx es ist der Barbier. »Fünf Minuten vor deinem Tode bin ich dal«
hact es dumpf zu ihm herüber, und die Erscheinung ist verschwunden
Nin traut der Graf feinen Sinnen; er fällt auf die Knie- um im Ge-
Det sich mit Gott zu versöhnen; dann eilt er zu feiner jungen Frau- um
Don ihr Wird zn nehmen. Er dringt in ihr Schlafzimmer und —-
Itiserrafcht sie in den Armen ihres früheren Liebhabers, des Arzt-es,

Degen den Wringrnden sofort durchbohrt Ins dem Freu-
» age wurde ein Tag der Trauer; der Legt verschwand spurlos, die

Erweitatfsr ihren Fehl zeitlebens in einein Kloster Buße
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Wes-wegen m Donnerstage nicht gespouuea wird

Ganz alte Leute wissen sich noch zu erinnern, von ihren Eltern ge-
hört zu haben, daß zu ihrer Zeit an jedem Werktage der Lvocken ging;
mit dem jetzt üblichen Nichtspinnenhat es seine eigene Bewandtnis.
Einst lebte in der Niederung eine reiche Bauersfrau, die hatte immer
sechs Mädchen im Dienst, und in der Spinnzcit war sie mit ihrem Ge-
sinde gar fleißig am Worten Zentnerweise wurde der Flachs verspott-
nen, schockweise Leinwand gewebt, das war ein Leben. Eines Abends
sitzt sie nun auch mit allen Mägden fleißig fpinncnd in der Stube, da
fängt es unter ihren Füßen an zu prasseln. Ein langer, langer Arm,
daran eine drohe-nd geballte Faust, fährt ans der Diele empor und tief
aus der Erde kommt eine Stimme: »Es ist heute Tonnerstagl Wer
an dem Tage noch ein Rad umdrehn ist des Todes! Wahret eure-s
Leibesl" Der drohende Arm verschwinden die Dicle ist wie sie ge-
wesen. Entsetzt halten alle mit Spinnen an; überall wurde davon ge-
sprochen. Seit der Zeit wird am Donnerstage nicht mehr gedreht:
denn — wer weiß — es könnte einein doch einmal etwas passieren. So
erzählte ein runzliges Müttercheiu

 

Jlus Großvaters Jugendzeit
Manier Iagesaruigdkittu our fünfzig habt-en
WWW

Der Ins-is Illmri in einigen Zahlm
J- Jahre MS wurden die Wir Ersebnisie der Volkszähs

lang von 1888 in Verlin idealsten-stichtv von denen das »Sie-sehr
Danwfboot« einige Ofwreuhen und de- Kresis Memel betreffende-
Ergehnise brachte. Danach gab es is freie Neapel 58 551 Mike-,
unter ihnen 27M stät-sey süsss Frauen nnd 058 Militärserssuen
Dem Religiousdekeuntnia noch sub es unter den 58551 Personen
Sozien-sachliche lese katholische im andere Christen ani- wes
u .

Warnung an die dannen
Eine Waran deren gutgemesinter III-Alt uns deute schmal-zehn

läßt, veröffentlichte das »Wer-rele: Dampfbook vol fünfzig Jahre-
zu Beginn des Sommers: »Es isf in der letzten Zeit mehrfach vor-
gekoumex dass anständige Damen auf der Promenude in der
Plagt-ge selbst wenn mehrere w Mchaft dont gingen, von
allerhand Strolchen tu der MmdM Weise belästigt worden
sind. Leider dürft-e es ader kaum ausfuhrbar sein, derartige
bedauerliche Vorkommnisse zwr Wiglichkeit zu machen, weßhalb
man de- Damen nur rothen kamt, die Plantage namentlich zu
einer Zeit. wo dieselbe wenig belebt ist, nie anders als unter siche-
rem männlichen Schuh zu bettete-M Wes-tells unternehumngslusrige
Herren-nett wird sich über diese Form der Warnung sicher mehr
gefreut habe-i, als wenn man den Damen vom Betreten der Plau-
tuge überhaupt adgrralen hätte . . .

Theatern-gin-
Die Theatersaison begann zu Großvaters Zeiten erheblich später

als todt- Jm Jahre lsss z. B. wurde erst in der Tezicmbermitte mit
den Ausführungen begonnen. Auch damals schon, das sei porgehoben.
gab es Unrecht-mitten Ill- besonders bedeutungsvoll wurde die
Aussicht auf Noviläiem die von enthusiaftifchem Beifall überschüttet,
an and-ern Theatern die oielfachsten, ja zum Theil sogar hundertste
Aussührimgs-Judiläeu in dieser Satson bereits gefeiert halten«-
hervorgehoben. Unter den angeführten »intätcn« ist keine zu
finden, die heute noch auf dem Spiel-platt steht.

Der Kunstbetrachter. wie wir ihn heute kennen. war damals noch
ein scharfer Kritikcn der mit dem Texdbuch in der Hand die Vor-
führung verfolgte und in seinen ..,Reeensi-onen« dann sofort hervor-
bokh wenn feiner Meinung nach ein Wort falsch betont oder unrichtig

Msgcfprochen war. Als eine Schauspielerin zu dcm ,,nich" das
Mtl »Neh« MAer das für ihn der Anlaß zu ein-er besonderen
Bemerkung

Die hehrgängk MZZ bis 1937 den
Grknrgartrns,

denen aus technischen Gründen auch die beiden letzten
Nummern des Jahrganges 1932 zugefügt wurden, sind seht,
gesammelt und in einem Band in Leiuaa gebunden. er-
bältlickx

Dieser Band —- er umfaßt dou S. bis lo. Jahrgang des
Greasgartsens und enthält du seinen 62 Nummern eine er-
staunliche Fülle von Originalartickeln über unser Meinels
land nnd die angrenan Gebiete — kann zum Preise von
25 Lit vom Verlag des Nemeler Dampfboots bezogen
werden-

Besonders eignet sich diese Sammlung für Bibliotheken,
Schulen, heimatksundltche Vereine usw« Verlag du »Mein 
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Beilage desWIIMW

 

Ut.11 M-den Ic. Februar tm

WWWM

Zagen und Erzählungen aus dem Breite krydkltrng
Gesammelt via il· G. taugt-nich

sSchlaß ans der let-ten Sinn-werd

1

Teufel-seid raubt Gerte-friede-

Die Worte S. sla c. war eine gefunde. hübsche Frau sie siehe

ihren Maria« und tu ihrem Hause herrschte »der destr Frieden tro. der

wunderlichen Lrt ihres Schrote-erntest soc mehreren Jahren ev-
krankte der alte Nas- sttf den Tod, bunte aber troh wocheulam
Tal-W nicht sterben und fluchte Its Himmel und Hölle- thed —

Tages war sei-e Schwiegertochter allein dei äs; der Kranke strei-v

chet-te ihr freundlich die Hand and dast: »Weder Kind, nimm doch eine »

Schaufel und gehe damit unter die Treppe; es steht da ein Kessel, des
rühre recht um, und lache nicht, wenn er auch leer ist· Tu wir de-
Gefallenl« Die junge Frau fand den leeren Kessel nnd sing au in
rühren; alsbald fing es in demselben wie Geld an u klagen-m Eis
Schrei drang aus der Stube, sie lrck hinein; der Schwiegervater war
tot. Von jetzt ließ es ihr keine Ruhe mehr weder bei Tage. noch del
Nacht; ihr Seelenfricden war dahin, sie wurde tiefsinnig. Eines
Sonntags-, »als die Glocken zur Kirche läuteten, ging sie hinaus und
hehr-te nicht wieder. Die Arme hatte sich erhängt Friede fei mit ihrs

II.
Die TWM

Vor etwa 130 Jahren lebte in Sakuteu an der Minge elu sehr
wohlhabender Wirt, namens U» der einen einzigen Sohn und eine
noch recht hübsche, aber sehr beleibte Frau hatte; doch war dieselbe der
Kirche und dem Kirchenbesuche durchaus abgeneigt und wußte auch
ihren Mann viele Jahre hindurch vom Kirchgange abzuhalten. Stil-her-
dem hatte sie das Eigeue, daß sie keine Nacht schlief, sondern nachts
immer herumwankte und nicht zu bewegen war. ein Bett zu besteigen-
Um Tage reihte sie oft zur großen Verwunderung ihrer Nachbarn
kleine Flickchen aneinander-, so viele, daß sie uach und nach einige große
Kasten damit angefüllt hatte; auf Nachfrage gab sie stets zur Intwortt
»Für meinen kleinen Albrecht muß ich schaffen, damit er reich bleibtl'
So dauerte ihr Leben viele Jahre hindurch und alles war gut —Nuu
aber überkam den Mann eine große Sehnsucht nach dem Kirchlichem
die fo heftig wurde, daß er sich nicht mehr verwinden konnt-, und
seiner Frau Tag und Nacht antag, mit ihm das Abendmahl zu nehmen.
Nach langem Sträuben willigte diese ein« Eines Sonnabends fuhren
sie znr Beichte Sonntags schmückte sich die Frau nach besten Kräften
für den Kirchgangs der Wirt ging in den Stall, um anzuspannen, der
Wagen fathr vor, aber von der Frau war keine Spur zu sehen. Alles
kam in Bewegung und Besinnung jeder Winkel wurde durchsucht·
nirgends war sie zu finden. Nur die Brachftube war noch übrig. Diese
stand nach dem Felde zu, von Büschen umgeben. Man kam dahin;
dumpfes Getöse, gelende Schreie drangen heraus. Man ftutzte7 einige
liefen nach ländlichen Waffen; dann drang der ganze Haufen vor-.
Die Tür war verriegelt, Aexte machten Sahn. Doch welch ein Bild
sah man nunt Ein schwarz-braunen grimmig blickender Mann ver-
folgte mit eisemer Gelenkpeitsche die von allem Staat entblößte, blut-
triefeerde Frau und verschwand beim Rohen der Leute wie ein Schat-
ten. Die Ungliicklische wurde in tiefer Ohnmacht nach dem Hause ge-
bracht, wo sie ein paar Wochen krankte und start-. »Sie hatte sich dem
Bösen verschriebeni« flüsterten die Leute beim Begräbnis Ihre Ar-
beit, die zusammengehefteten Flickchen wurden unberührt mitsamt den
Kasicu in den nicht weit davon fließenden Strom geworfen, wo sie
lange trieben und fo grosse Löcher answirdelten, daß alle an deu
Untergang des Dorfes glaubt-en- Eiu doch-wer führte das Unheil
sont.

Einige seit nachher ging ein Dorfbewvhner durch den nahen
Bald; es war nicht weit von der Mitternachtsstrtnde und heller Mond-
schein. Da tönte Peitschenknall nnd Hollaruf ans der Landstraße Ein
Zweing brauste heran: der Inhaber desselben, ein großer brau-
ner Ranu, bot dem Wanderer einen floh la seinem sagen an. den
dieser nicht ohne einiges ngern ansah-· Die Peitsche sanfte und
beschrieb Farcheu auf der lian Ierde Fell, die im schnellsten«
Galopp vorwärts Wein Ist Ausgang-e des Waldes hielt der sa-
gen; die Tiere schau-steu. Oh Geh M das dice Deichsel-NO M die Mir Stimme des See-wen W »so-Ist da diese Mk«

«- ,Reint« —
Dienst. Und der da« — dabei etc-it das andeoe Pferd eilesu dies-—-
«ist dein gewesen-er Nachbar- der httdeiwe L... der wir durch seine
Sünden verfallen ist-« Den einfachen Man-wW ed ritt-I.
»der-et wer ihr auch sein mde habt Wenand las wichW
rief er. Der Fremde lachte: »Geh, Ienschendindl und vergiß nicht
diese Stunde!« Mit erneutem Dollaruf und Peitfchcnknall sauste das
gespenstifche Fuhrwerk waldeinwärts. »Es war nichts als eitel Schwe-
felaualml Möge ich es nicht noch einmal erlebeni davor Wie mlc
der Herrl« so pflegte der Erzähler fchaudernd zu esse-. Alte Leute
erinnern sich noch genau des Ersählers und feiner Vorte·

xll
Der Hexe-meiste-

Metn Vater wohnte vor einigen fünfdia Jahres is Ästhe- —-
so erzählte der Wirt G... iu K... —- uud hatte suw Itachbar Um
gewissen d·... der schon seit langer Zeit als Gerte-Wer verrate-
war. Dieser Mann war netdisch aus unsern Wohls-Od- iee wolle
durchaus das Land haben nnd bereitete uns allen m Ilng
Schabernack. Wäre im Dorfe nicht der alte B... ges-few so würde
unsere Wirtschaft vollständig zu Grunde gegawen sei-. M Tages
fah meine Mutter den d. von einer unserer lttihe geht« die gad von
Stand an blutige Milch. Kein Doktor half; derMlachte. und
s. mußte Musen werden· Der schaffte Rat. »D. ist Was-'im ttp
»geht mit einem tüchtigen Kulittkl zu ihm- dami wird er ichotuW·
Reine Eltern taten das, und D. versprach. wenn man Ot- t- III
lasse, solle am nächsten Tage die Kuh gesund sei-. Das Uebel ghg
in der Tat bald weg. — Ju- ptonat darauf lad seine statt-er den O.
an unserer Stalltiir knien und sich bei ihrem Herannahes schnell O
fernem B. wurde gerufen und untersuchte die Stelle an der Tür-. Ort-
schkedene Fleifchftiicke fanden flch verscharrt. Auf sei-neu Befehl III-f-
ten wir die Schennenecke etwas heben; das Fleisch wurde darunter
gelegt und dreimal mit der Scheunenecke bedrückt. Dreien-l is O.
unter lautem Schmerzensschrei zufammengefunken, und lange
war er krank. Dennoch lich er nicht von feiner Tllcke5 endlich ereilte
auch ihn das Geschick. Im nächsten Jahre — es war im MonatM
—- hattcn wir die Scheune klar gemacht und kamen mit dem erfteu
Inder Noggcn an. Wie ein Blitz sprang der D. von der Tut-e und
lief uders Feld. Dir hielten genaue Ilachfuchung und fanden. der
Schickt hatte das Joch Etsch-subt- V. wurde geholt asch Mk MI-
wnd er haben will-, satte er, «doch wir wollen es ihm diesmal ein-
traW Kinder, haltet drei Tage und drei Nächte lotgfältige Bache-

s damit sich niemand dem Gebäude nahen lau-, nui etwas daraus fort-
zntragcin Paßt auchmif die bande aus« Mit diesen Wortes entfernte
sich der Statu- und nahm den Schmuh mit sich. Tags darauf kas- die
H» ein- Stint Butter zu leihen: es wurde abgeschlagen-; dann die Magd
nach feinem Stück Kreises wieder wurde nichts gegeben. Zu der tol-
genden Nacht usschllchon Gestalten den dos und lachten einzudrin-
gen; doch die Wachen waren auf ihrem Plane Zu der viertenM
ließ sich nichts weht sehen- d. hat-te ein halbes Jahr lang eine set
Ruhr und starb daran.

xiil
Die Bierherr.

Der achtsiatährigr Pflegemann L. in K. tautr. nachdem er ein paar
Scheint-schen genossen hatte, ein wenig aus und wurde redfelig. Er do-
gann: «So ein alter Mensch. wie ich. hat in der Welt viel gesehen und
gehort: manches Wandrrbare ist mir begegnet. das kann ich sagen-,
aber was mein feliger Laster erlebt hat, ist mir doch nicht vorgekom-
men- Der diente ooa feinem achtzehnlen Jahre del dem Herrn Ober-
awtmann — den Namen habe ich vergessen — in K. in der Niedemg
und wurde in seinem Zwanzigften Jahre Brautuecht daselbst. Des
Herrn Frau starb, nnd er nahm eine andere — zu feinem Schädel-
wie ihr gleich hören werdet Der derr kam mit seinem Brauer in
Streit, lothntc ihn aus und nahm einen andern in dessen Stelle. Das
war gut, denn der Weggesagte war ein unangenehwer AMIC- der
neue Brauer herzeusgut; aber mit der Brauerei girm es ihmM
jedes Vräusel schlug um. Der Herr fluchte und derMwar in
Verzweiflung; denn er wahre, Io weit sei-n Lohn reichte, den Schaden
ers-dem deshalb war er einmal bei Nacht und stehet verschwunden-v
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sehe war wie behext Er wurde ein frischer Braner verschrieben, und
diesem gesagt, wie es dem früheren Brauer und wie es dein Herrn
ergangen fei. Lachend sprach er: »Mir soll es nicht so geheiit Ich bin
ein Sonntagskind.« —- Das Brauen nahm seinen Anfang; der Mann
war hinten und vorn und hatte die Augen überall, auch mein Vater
paßte scharf aus« Etwa um elf Uhr nachts kam eine große glänzend
schwarze Katze, die schon oft in der Brauerei gesehen worden war, und
schmeichelte fich nach Katzenart an den Brauer; der ließ sie nicht mehr
aus den Augen. Nach mannigfaltigem Hinundherlaufen sprang das
Tier auf den Rand des Kessels; wie ein Blitz war der Brauer hinter
ihm her, packte es beim Kopfe und tauchte es bis zu den Ohren in die
kochende Maischc. Ein furchtbares Geheul, ähnlich dem eines gepei-
nigten Menschen erscholl, und die Katze war verschwunden Mein Va-
ter stand ganz steif vor Entsetzen, doch der Brauer sagte lachend: »Die
kommt nicht wieder, die hat genug.« Das Bier geriet ausgezeichnet
Andern Tags ging der Brauer, dem Herrn den glücklichen Erfolg
zu melden. Der freute sich sehr darüber, klagte aber, daß in der Nacht
seine Frau schwer erkrankt fei. Der Brauer wurde stutzig und sagte:
»Herr, ioollen Sie nicht Ihrer Frau den Hals besehen, ob der nicht»
vollständig abgebrüht ist.« Der Herr ging hin, und kam zurück mit der
Nachricht, dem sei fo. »Was hat das aber zu bedeuten?« fragte er.
Der Brauer erzählte ihm nun, was ihm begegnet war. »Ich bin ein
Sonntagskind, kann Geister sehen nnd Hexen vernichten· Ihre Frau
ist eine Hexe!« sprach er. Noch am selben Tage jagte der Herr das
Weib aus dem Hause und ließ sich später von ihr scheiden; es wurde
zwar ein anderer Grund angegeben. aber alle wußten, was die Glocke
geschlagen hatte. Dem weggegangenen Brauer wurde alles ersetzt,
um was er gekommen war, und der neue in hohen Ehren gehalten.

x1v.
Die Gänsehexa

Die Mullerfrau D. aus D. erzählte einmal: Ich glaube weder an
Hexen noch an Hexerei, und- doch ist mir etwas so Auffallendes begeg-
net, daß ich nicht recht weiß, was ich denken soll. Ich halte viele Gänsc,
meinelNachbarim die auch«am Mühlenteich wohnt, gleichfalls. Sobald
tch meine Tiere fütterte, flogen immer auch die dcr Nachbarin herbei,
und ich mußte doppeltes Futter haben. Meine Bitten, sie möchte ihre
Ganfe besser beaufsichtigen, halfen nichts; daher fing ich an zu pfän-
den« Die Nachbarin zahlte und sagte: Das ist nur Auslage! « Von
heute ab werde ich deine Gänse haben. Nun konnte ich anfangen, was
ich wollte, meine sonst so ruhigen Tiere waren wie verhext. Sobald
sie gefressen hatten, flogen sie fort und aus den nachbarlichen Hof. Ein
gut Stuck Pfandgeld hatte ich schon bezahlt, und dachte schon daran, die
Ganse ganz abzuschaffen. als mich eines Tages eine Bettlerin an-
redete: »Madamchen, geben Sie mir etwas Gutes aus Ihrer Wirt-
schaft und ich sage Ihnen, wie Sie Ihre Gänse festhalten und die der
Nachbarin bekommen können.« Das tat ich denn und die Alte gab mir
die Lehre: »Wenn keiner im Nachbarhaufe sich befindet, gehen Sie hin
und reißen eine Handvoll Stroh aus dem Dache grade über der Haus-
tur. Beim Futtern stecken Sie es an und streuen es über Ihre Gänse
aus«-Ich befolgte den Rat und hatte bald uiein Geld wieder. Ietzt
kam die Nachbarin und sagte: »Ich sehe, daß du auch weißt; wir wollen
uns keinen Schabernack mehr antun. Jeder füttere fein-e Gänse selbstl«
Damit war ich ganz einverstanden; was sie machte, um ihre Gänse
festzuhalten, weiß ich nicht; aber ich hatte wenigstens später nie mehr
über sie zu klagen.

. » xv.
Doppelgauger.

Gutsbesitzer D. aus Rudienen sagte: Es ist zu verwundern, daß es
Menschen gibt, die noch bei Lebzeiten sich an zwei Stellen sehen lassen
können, und noch mehr, daß diese Doppelgänger auf beiden Stellen
zugleich arbeiten. Mein Halbbruder ist Gutsbesitzer in Neukirch in
der Niederung; der hatte vor Jahren eine Dienstmagd, die mit den
Leuten auf dein Felde arbeitete und zu gleicher Zeit haben sie der
Bruder, seine Frau und andere im oder am Hause gesehen Wasser
schöpfen, Schweine füttern, Kühe welken usw. Das Mädchen hatte
etwas Ungewöhnliches im Auge; sie lebte übrigens ganz für fich. Ihre
Doppelgängerei wurde zuletzt aber so auffallend, daß mein Bruder
die Person aus dem Dienst entließ. Das Mädchen mied seitdem diese
Gegend; denn kein Mensch hat sie nachher wiedergesehen-

xvi
Der Geistesbefchwörer

· Die Wirtsfrau Schw. aus Ramutten erzählte: Als etwa neun-
jiihriges Mädchen kannte ich einen Schmied, einen großen, hag·eren,
braunen, sinsterblickcnden Mann, namens M., der sich in der Küche
des Wirts I., in Szagaten seine Werkstatt errichtet hatte. Ietzt ist er
schon lange gestorben. Es soll ein sehr tüchtiger Schmied gewesen sein,
der selbst Silber und Stahl schmolz und hübsche Sachen daraus machte.
Alle Kinder, ja auch die Erwachsenen fürchteten den Meister, obwohl
er keinem ein Leides tat; denn man wußte, daß er mehr als Brot
essen konnte, und munkeltc, er habe einen Vertrag mit dem Bösen ge-
macht. Gewiß ivar aber, daß M. auf Verlangen der Angehörigen
drei Tage nach dem Begräbnisse die Toten, aber nur auf dein Kirch-
hofe zeigte. Meine Tante, die Wirtsfrau Sch. aus Rauiutten, starb.
Den dritten Tag nach dem Begräbnisse kam der Beschwörer zu uns,
nnd erbot sich, die Tote auf dein Kirchhof hinzuftellen, damit wir sie
alle noch einmal sehen könnten. Mein Vater sagte: »Mach es am
Tages« doch er: »Das gebt nicht ant Nur nach Sonnenuntergang er-

 

» s-« kk Dem-ist« , doch-«i dem«1eicheii"uugtiick; dies-Mai-— hanc-ich die Macht Geht hin und den-acht das Gras-, bis ich koisimcu
Wir gingen auf den Kirchhof und betrachteten neugierig den Sand-
hiich aus dem die Verstorbene steigen sollte. Die Sonne ging unter;
der Schmied kam uiid näherte sich dem Grabe, wir zogen uns ein
Ende zurück. Wie aus dem Boden gewachsen stand die Tante in den
Kleidern, niit denen wir sie begraben hatten, vor uns, die rechte Hand
auf das noch weiße Holzkreuz am Kopfende des Grabes lehnend. Ja,
ja, M. war ein Veschwörer, wie es nicht viele gibt; aber er hat keinem
ein Leibes angetan.

XVH
Ein Traum der Ewigkeit.

Herr B. aus E. erzählte in einem gesclligcn Kreise: Als Kind
hörte ich einmal von meiner Mutter, daß vor langen Jahren ein Ver-
wandter meiner Urgroßmutter in Tilsit lebte, ein Hutmacher Schwarz.
Dem träumte in einer Nacht, daß er im Himmel wäre und Gott ihm
alle seine Herrlichkeiten zeigte. Ihm war, als ginge er durch zwölf
Paradiesgärtcn, deren einer immer schöner war als der andere. Seine
erite Frau und Kinder, Freunde nnd Bekannte, die aber alle nicht
mehr am Leben waren, empfingen ihn mit freundlichem Lächeln und
folgten seinen Schritten; auch unzählige Unbekannte wandelten dort
auf und ab. Als er erwachte, fand er Frau und Kinder nicht mehr
vor; auch fand er fein Haus ganz anders gebaut; er trat hinaus und
fand auch die Stadt völlig verändert. Voller Verwunderung ging der
Mann in einige Häuser, wo seine Freunde wohnten; aber er fand
dort nur fremde Gesichter, er suchte den Pfarrer auf, aber auch der
war ihm fremd. Auf dessen Frage, wie der Pfarrer heiße, den er
sprechen wolle, ivurde nun der Name eines längst Verstorbenen ge-
nannt. Die nachgeschlagenen Kirchenbücher erwiesen, daß vor fast
zweihundert Jahren ein Pfarrer dieses Namens die Widdiin bewohnt
habe, auch daß eine Hutmacherfrau Schwarz, deren Mann in unbe-
greiflicher Weise verschwunden, fast um dieselbe Zeit gestorben sei.
Der Pfarrer sprach zu dem Wiedererschienenen: Begnadigter des
Herrn! gemeinschaftlich wollen wir das heilige Abendmahl nehmen«
Dies geschah; kaum aber hatte Schwarz die Hostie empfangen, als er
zu einem Häuflein Asche zufainmensank. Es wurde vermutet, daß
Schwarz, durch Geister getragen, wirklich im Himmel gewesen sein
mußte, denn was ihm ein paar Stunden erschienen war, sind über
zweihundert Jahre gewesen.

XVlIL

Die Todesverkiindignng.

Jn Kallning-ken, einem Kirchdorfe der Tilsiter Niederung, lebte zu
meines Großvaters Zeit — erzählt Herr A. Lankusch — ein schon in
den vierziger Jahren sich befindender Hauszimmermanm namens
Hiller. mit seiner Familie fromm und rechtschaffen. Der Mann wohnte
hart am Kirchhofe. Eines Abends hatte er sich auf dem Bau verspätet,
und kam beinahe um Mitternacht aus dem Kirchhofe an. Es war die
Nacht vor dem Tage Allerseelen, welche die Geister mit feierlichem
Kirchhalten begehen. Die Kirche war glänzend erleuchtet. Orgelklang
und Lobgesang tönte dem Wanderer entgegen. Mögen seine eigenen
Worte folgen, wie mein Großvater zu berichten pflegte: »Ich wußte
ganz gut, was da war und beschleunigte meinen Schritt, ein Vater-
unser betend, um ja kein Störer der Andächtigen zu werden« »Guten
Abend, Nachbar! Wo kommt Jhr so spät her?« tönte eine bekannte
Stimme hinter mir. Entsetzt sprang ich seitwärts; es war mein vor

acht Wochen verstorbener Nachbar, der mich angeredet hatte, in feinen
Kirchenkleidern, die, wie ich genau wußte, bei der Witwe im Schreine
hingen. Die Erscheinung streckte mir die Hand zu: »Schlag zu, Nach-
bar! wir haben uns ja immer gut vertragent« — Aber du bist doch
tot? —- ,,Tot osder nicht tot — wie manls nehmen will.« Ich schauderte
zurück; der Nachbar vertrat mir den Weg und lachte: »Sei doch kein
Hasenherzt Du kommst auch einmal zu unst« und feine kalte Hand
berührte mich. ,,Weshalb bist du nicht in der Kirche bei den andern?«
fragte ich. —- ,,Mei’ne Zeit ist noch nicht da; ich muß noch warten, bis
meine Ablösung kommt. Aber, Nachbar, weshalb rauchst du nicht?
Hast du kein Feuer? — ,,Neinl« — »Dann wartet Feuer werde ich
machen.« Damit schüttelte er den Arm, aus dem Aermel stoben eine
Menge roter Funken, die auf dem Grase verzischten. Mit Hilfe des
Nachbars kam die Pfeife wieder in Brand, und seinem gemütlichen
Gebaren schwand mein Grausen beinahe. Da schlug es Eins. Des
Toten Züge wurden ernst: »Der Gottesdienst ist zu Ende. Gehe, gehet
Du gehörft noch nicht zu uns. Das Körperliche wird der Geister
Spiel-« —»Noch eine Frage, Nachbarl Wer ist’s der dich ablösen
mußt-« — der Tote sah gen Himmel. »Du haft an unser Reich geweht-
Gehe nach Haufe und bereite dich vor! Nach vier Wochen rufe ich dich
abt Gehe. gehet die Geister kommen.«

Bleich und verstört trat der Zimmermann bei den Seinen ein. Was
fehlt dir, Mann? fragte die Frau. Sie erhielt keine Antwort; des
Gatten Züge arbeiteten heftig — vergebensl Die Frau glaubte, ihr
Mann wäre völlig betrunken und führte ihn zum Bette; am anderen
Morgen fand sie ihn im heftigsten Fieberfchauer.

Erkundigungen ergaben, daß der jetzt so Kranke im besten Wohl-
sein, und ohne ein hitziges Getränk berührt zu haben, den Bauplatz
verlassen und den Heimweg angetreten hatte. Indessen steigerte sich
sein Uebel von Tage zu Tage, kein Mittel half; der Arzt schüttelte
bedenklich den Kopf. Bereits dauerte die Krankheit beinahe vier

Wochen, da richtete sich der Kranke eines Morgens vom Lager auf mit
den Worten: »Liebe Fraut« Bestürzt trat die Ueberwachte zu ihm hin«
»Erschrick dich nicht, liebe Fraut« sprach er. »Gott hat mir die Sprache
gnadciivoll wiedergegeben, damit ich euch das Wunder, das an mir
geschehen ist, verkündenund vor meinem Hingange dich und die Kin- der segnen kann.« Den Tag über blieb er munter; gegen Abend

 

schluininerte er ein, bis die Mitternachtsstunde schlug. »Willkoinmen,·
Nachbart du bist pünktlich. Lebt wohl meine Licbent Der Herr scgne
euch!« muriiielte der aus dem Schlummer Erwachende und breitete
die Arme aus. Mit dein letzten Schlage der zwölften Stunde hatte
er zu leben aufgehört.

XIX.
Kirchhalten der Geister

Tischlcrmeister L. aus II. hat von seiner Mutter erzählen hören:
Ungefähr vor 40 Jahren lebte ein Grundbesitzer namens Sp. in Lap-
picnen in der Niederung. Deser Frau verspätete sich eines Abends
bei einer Wanderung von Kaukehmen nach ihrer Wohnung. Es war
nahe an Mitternacht, als sie L. erreichte, die Nacht vom 1. zum 2. No-
vember, welche beiden Tage bekanntlich die Feiertage Aller Heiligen·
und Alter Seelen sind. L. liegt auf beiden Seiten der Gilge, und es ist
eine Fähre daselbst. Die Sp. wohnte jenseits des Stromes eine Vier-
telmeile vom Dorfe ab. Ost hat die Frau, welche durchaus eine Fein-
din von berauschenden Getränken war, unter den heiligsten Beteue-
rungen der Wahrheit erzählt: Bei meinem Gange war ich sehr beküm-
mert darüber, wen ich in der Nachtzeit noch wach finden würde, um
mich über den Strom zu setzen. Auf dem Damme angelangt, sehe ich
eine Menge fonntäglich geschmückter Menschen — es war heller Mond-
schein — aus der Fähre, die eben im Begriff ist, abzustoßen. Einer von
ihnen winkt mir, und mit möglichster Geschwindigkeit eilte ich den Ab-
hang hinunter und bestieg die Fähre, hocherfreut über den glücklichen
Zufall. Unbekiimmert fuhr ich inmitten dieser Leute mit fabelhafter
Schnelle über das Wasser. Hinüsber gekommen ging ich meinen Gang,
die Leute aber Arm in Arm zu meiner Verwunderung in die Kirche.
In ihr war eine große Helle, und die Orgel brauste zu mir herüber.
Obgleich ich mich sehr wunderte, daß bei Nachtzeit Andacht gehalten
wurde, trieb mich teils Neugier, teils das Bedürfnis meines Herzens
in die Kirche. Die war bereits üsbersüllt, und doch ftrömten noch im-
mer Andächtige hinzu. Nachdem ich das Vaterunser gesprochen hatte, sah
ich auf, um die Worte des Pfarrers besser zu vernehmen. Der Geistliche
sprach hinreißend schön; er nickte mir freundlich zu, machte aber dabei
eine mir unverständliche Gebärde. Ich sah ihn noch aufmerksamer an,
und sein Gesicht kam mir sehr bekannt vor. Doch wer war kr? O, Him-
mell wie wurde mir plötzlich zu Mute? Der Herr Pfarrer — es war
derselbe, der mich eingesegnet hatte, der schon vor zehn Iahren verstor-
ben war. Wie oft hatte ich bei dem eisernen Kreuze, das sein Grab
ziert, mich seiner erinnert! Und heute legt er von neuem das Wort
Gottes aust Bseftürzt ließ ich meine Blicke umherschweifen. Manche
Freunde und Bekannte, die aber schon längst unter der Erde waren,
saßen in den Bänken; meine eigen-e verstorbene Tochter ging Arm in
Arm mit andern Mädchen an mir vorbei, deutete aus mich hin und
sagte: »Das ist meine Muttert« Entsetzen befiel mich, meine Sinne
fingen an, sich zu verwirren. Ein Mann berührte meine Schulter; es
war mein verstorbener Sohn, der sprach: »Was willst du Lebende hier
bei den Toten? Ergreise die Flucht, solange es noch Zeit istt Eile,
eile vom Kirchhof hinweg, eh’ die Geister über dich Macht bekommen.
Bei unsern Geheimnissen darf kein Lebender zugegen sein.-« Er hauchte
mich eisig an; meine Erstarrung wich. Klopfenden Herzens eilte ich
hinaus und warf dise Tür hintermir zu; doch schon folgte man mir;
nach init großem Getöse. Atemlos suchte ich zu entrinnen« Mein
Mantel wurde gepackt; voll Angst ließ ich ihn fallen und lief hinweg.
Als ich vom Kirchhofe war, wagte ich mich umzusehen. Wie weiße Ne-
bel wallte es auf und ab. Da schlug die Turmglocke Eins — im Nu
war alles verschwunden; nur der Mond warf noch sein falbes Licht auf
die grünen stillen Gräber. Voller Freude, daß ich wenigstens vor Ver-
folgung sicher war, wenngleich erschöpft und zitternd, ging ich die Vier-
telmeile bis zu meinem Haufe. Des Morgens erzählte ich beim Auf-
stehen meinem Manne das Erlsebnis, und wir gingen beide nach dem
Kirchhofe, um zu sehen, wo mein Mantel geblieben sei. Aus jedem
Grabe lag ein klein-er Fetzen davon und wir kamen aus die Vermutung,
ein Teil desselben müßte noch auf andere Kirchhöfe getragen sein.

In ähnlicher Weise hat man auch öfters die Kirche in Werden
nachts um 12 Uhr hell erleuchtet gesehen, und hat einen eigentümlich
seierlichen Gesang gehört. Der Herr Pfarrer wußte wohl, was es zu
bedeuten hatte, untersagte aber jede Nachforschung.

Auch den Trakfeder Kirchhof haben Verbeifahrende in gewissen
« Nächten bei hellem Mondschein von bunt durcheinander schwebenden

Gestalten belebt gesehen, deren Stimmen wie laute durchdringende
Kinderftimmen erklangen. Daß diese Erscheinungen nicht geheuer
waren, bewies auch das Benehmen der Pferde; die singen an zu pru-
sten, scheuten und wollten nicht vorwärts-; kriegten sie dann die Peitsche,
so flogen sie in sausendem Galopp davon.

xx.
Der Geisterseher

»Kinderl" sagte einmal die fast neunzigjährige Losfrau Stillger,
»mein erster Mann hörte einmal, daß der Hofhund, wenn einer im
Hause gestorben ist, des Nachts sich zum Kirchhof kehrt, mit den Füßen
scharrt, ängstlich heult und Tränen in den Augen hat, und daß jeder,
der diese Tränen abwischt, und damit feine Augen bereibt, Geister
sehen kann. Der Vorwitzige versuchte es und war zeitlebens der un-
glücklichfte Mensch; es hat ihm zuletzt den Tod gebracht. Eines Win-
tertages sind wir in der Stube — die Tür stand des Rauches wegen
etwas offen — als er mich an den Arm faßte, und nach dem Hinter-
grunde zog. »Was gibt’s?« fragte ich. —- »Sei stillt Es ist Besuch biet.
Betei« Bestürzt über das bleiche Gesicht des Mannes, wenn ich auch
nicht wußte, weswegen — kniete ich neben ihn hin. Fast eine Stunde
verging; endlich stand er ausund sagte: »Elfe, es kommt keiner mehr;
die Tür kann zugemacht werde-M »Wer kann denn kommentM fragte

 

  

ich. »Es war doch keiner da, du Rasci« — »Sei-weise siiiii Geige-E
große und kleine, kamen zum Ofen, als wollten sie sich wärmen, dann
wieder hinaus, um andern Platz zu machen.« — »Geister?« rief icht
»Ich habe ja nichts gesehenl« — »Sei zufriedent Unglücklich ist da
Mensch, der da sieht, was der liebe Gott den meisten verborgen hältst
Ich fragte nichts mehr. .

Auch der Kölmer H. aus dem Heinrichswaldfchen ist ein Geister-
feher und macht daraus gar kein Geheimnis. Auf Begräbnissen rührt
er, so lange die Leiche im Hause ist, von keiner Speise etwas an und
geht auch nicht dieselbe Straße mit dem Gefolge, sondern stets seitwärts
derselben. — Einst ging er mit ein paar Bekannten. Plötzlich blieb er
stehen und fah nach dem Häuschen hin, das unweit des Weges stand.
»Was ist denn da zu sehen?« fragte einer· »Ihrer drei gehen nach dein
Häuschen; sie find klein; da muß ein todkrankes Kind sein; dein gilt
der Besuch. Doch, wir wollen weitergehent" Alle sehen einander an,
und einer fragte: »Wie kannst du das wissen?« — »Nun, geht hin und
überzeugt ciich!« erwiderte er. »Ich folge euch aber nicht« Die Neu-
gier bewog sie einzutreten; wirklich war ein Kind in der Stube, das
mit dem Tode kämpfte. " -

Noch unheimlicher ift das Geschick derjenigen, welche Geisterträger
find, wie der Schneidermeifter W. in Allenburgt Oft ftand er des
Abends, wenn er mit seinen Bekannten bei der Kartenpartie faß, mit-»
ten im Spiele auf, nahm seine Mütze und ging obne Gruß hinaus;
Dann mußte er Geister tragen. Er wußte stets, wenn das Gewerk eine
Leiche bekam, jeder meldete sich bei ihm an, und seine Frau, die sich auch-
ost über das plötzliche Entweichen ihres Mannes beklagte, erzählte;
daß er dann jedes Mal schweißtriefend und todmüde nach Hause
komme. «

Zuweilen werden die Geister indessen auch der gewöhnlichen Menss
schen ansichtig. Es kommt vor, daß verstorbene Eltern sich noch einmal
ihrem Kinde zeigen, das mit liebender Sehnsucht an sie denkt, oder es·
ist wohl auch eine verstorbene Ehefrau erschienen, um ihreiiquatten
anzuzeigen, es sei die Stunde gekommen, daß er ihr folgen mitne, oder
ein Verstorbener meidet sich bei der Näherin, die ihm die Leichenkleider
fertigen soll, wegen des letzten Anzug-s u.a· Doch solche Erscheinungen
find harmlos. Hat sich indessen jemand an den Verstorbenen vergan-
gen, hat er sie iin Grabe gehöhnt oder gar ihre Ruhe im Grabe gestört,
so wissen sie oft recht empfindliche, auch körperliche Rache zu nehmen.
Gewöhnlich ist diese so grausam, daß die Bestraften allen ihren Froh-
sinn und Lebensmut für immer verlieren und als traurige Beispiele
der Geisterrache herumwandeln, über die sie nicht einmal zu sprechen
wagen-

Verschieden von den Geistererscheinungcn find die Spukgeftaltem
die sich hin und wieder zeigen. . Bald ist esein großes schwarzes Pferd
ohne Kopf, das vom Kirchhofe aus auf den Fahrenden zukommt, eine
weite Strecke neben dem Wagen herläuft und Pferde und Lenker in
Schrecken versetzt, bald ist es ein grauer Hund, der von einem Kirch-
hofe kommt und schweigend, ohne zu hellen, aber unaufhörlich nach den«
Füßen einer vereinzelten Wanderin schnappt, die um die Geisterstunde
an dem Kirchhofe vorbei muß; oder ein schwarzer Hund, der zähnes
sletschend ohne Gebell nach den Hälsen der Pferde ausspringt und sie
ängstigt, oder es ist eine große, weißgeklcidete Frau, die von einein
Kirchhofe sich zum andern fahren läßt und während sie auf dem Wagen
sitzt, das Gewicht so erschwert, daß die Pferde nur Schritt vor Schritt-
vorwärts kommen usw« . ·

XXL
Der gespenstische Barbier

Der junge Graf von . . . . (es ist eine uralte, schon in der Heiden--
zeit, wie man sagt, nach Litauen eingewanderte böhmifche Familie)
war, wie es bei Vornehmen Sitte ist, niit feinem Hof-neister und Die-
nerschaft auf Reisen geschickt, — erzählte der Förster K. . ·, dessen Groß-;
vater lange Jahre in den Diensten der Familie gewesen war, und ihm«
das Abenteuer mitgeteilt hatte. Er lebte unterwegs seinem Stande
gemäß mit Glanz und Pracht und suchte des Lebens Herrlichkeit aufs«
beste zu genießen. Eines Tages zerbrach ein Rad an der Kutsche ded-
Grafen unweit ein-es Marktfleckens in der Mitte Deutschlands; es
war schon ziemlich spät geworden, und man beschloß, in dem einzigen-«
Gasthofe des ärmlichen Ortes zu übernachten. Doch waren wegen des
am nächsten Tage stattfindenden Iahrmarkts alle Zimmer desselben
besetzt, und der Wirt war in höchster Verlegenheit, wo er den vorneh-;
men Gast unterbringen sollte. Vergebens kratzte sich der Mann seinen;
Wollkopf; es fiel ihm kein Auskunstsmittel ein, und er sah sich genö-
tigt, dem jungen Reifenden mitzuteilen, er könne ihn nicht bei sich aufs-.
nehmen. »Sind denn nicht wenigstens ein paar Kammern zu haben?« ;
fragte dieser, »ich will ja gut bezahlen.« »Alles ist vollständig über-;
füllt, gnädiger Herrl« erwiderte der Wirt. »Aber ich kann heute unter
keinen Umständen weiter reifen. Ihr müßt mir ein Unterkommen be-
sorgen, gleichviel wo.« Der Wirt drehte seine Lederkappc in der
schwieligen Hand und sagte endlich: »Stuben find eigentlich genug, dort .
drüben in jenem Haufe, das mir auch gehört; doch kann ich Euer Gna-
den nicht zumuten zu bleiben; es spukt darin, und daher ist es ietzt
völlig unbewohnt.« »Es spukt?-« fragte der Gras, ein beherzter Mann-»
»Das ist ja wunderschönl Mit Spuk habe ich es noch nicht versucht-;
das Abenteuer möchte ich gern bestehen. Von welcher Art ist denn das
Gespenst?« — »Das weiß ich nicht-, gnädiger Herrl Es hat noch keiner«
etwas darüber offenbart, der die Nacht über in jenem Haufe war; alle
fanden wir mit abgeschnittenem Kopfe in den Betten-« — »Deit-o bessert
Räumt mir dort gleich ein paar Zimmer eint Mann, macht teineksp
solche Iainmermienet Ihr seid ein Hans Hasenfuß, wie mein Hof-·
meister und meine Diener, meinen braven Mcrtens ausgenommen;
der fürchtet sich nicht vor dem Teufel und seiner Großmutter. Msers ·-
tens, hältst du aus bei »,,mir?«. -— »Wo—Euser,Gnaerbleibt-Ja bleibe ich auch; iiii begleite Sic, wie Ihr Schattens-« beim-wie sei Diener »in-
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Ketten totainakluiibteii
.»- a Aas dein Blito des Deutschen Theaters wird
;zzfchrieben: Heute. Sonnabend abend, wird im An-
ercht gelb das Lustspiel »Lauter Lügen-' wiederholt.

Izm Sonntag abend iiin 8,15 Uhr zu kleinen Preisen

»It«att. Die Vorstellung für den memeldeutschen
Kulturverband uiit Felix Dhiincns Schauspiel
»Um von Nanniburg" beginnt am Sonntag um
zyp Uhr. Am Montag, dein JO. Februar, ist die
sei-sie Wiederholung der Lustspieloperette »Meine
iSchioester und ich« im Anrecht weiss angesetzt.

  

-;» its Polizeibericht für die Seit vom 12.—18. 2. 1939.
Als verloren sind gemeldet: Eine goldene

-«Damenarmbanduhr mit gold. Arinband. ein rot-
zxauner Plüschvorleger, eine goldene Damenarm-
banduhr Marke Alpina, eine Herrenaruibanduhr
mit Lederarmband, ein schwarzfeidenes Vorte-
"«utonnaie mit zirka 2—3 Lit. Als gesund en sind
-genieldet: 5 Ltt in verschiedenen Münzen, ein
·riffenpinscber. ein Fahrrad, Marke ,,Eidi«, eine
Lbrauiie Brieftasche mit Paß für Jonas Celkis, eine
schwarze Geldbdrse mit Reißverschluß und einem
größeren Geldbetrag, eine braune Brieftasche mit
Paß für August Palkies, ein schivarzes Markinetz,
ein blaues Marktnetz mit Aepfeln und ein kleiner

Fschwarzer Handkofser.

  

  

  

  

 

Brief an das »Wie-vieler Dann-flink

; Bürgeriteia nnd Pflaitee
-« in der Mannbetmer Straße notwendig

Nach dem Entstehen von weiteren Häusern in
der Mannheimer Straße und dem Abbruch des Ge-
bäudes der Meineler Aktien-Brauerei am Steintor
cist die Mannheimer Straße zu einer sehr verkehrs-
reichen und wichtigen Verbindungsstraße geworden
Fund hat trotzdem noch keine Verbesserung erfahren.
Die Straße ist zum größten Teil nur bis zur Hälfte
gepflastert, und ein fester Bürgersteig ist nur teil-
weise vorhanden. Bei nasfem Wetter ist der nicht
feste Bürgerfteig derart aufgeweicht, daß er gerade
iiii den neuen Häusern sehr schlecht passiserbar ist.
Plan glaubt, wenn man die Mannheimer Straße
hinter sich hat« einen Dorfweg passiert zu haben.
Durch vorbeifahrende Lastkraftwagen und Autos
werden die Häuserfronten sowie Türen und Fen-
sster init Straßcnschmutz bespritit Es ist bestimmt
-«»dtingend notwendig, dafz die Mannheimer Straße
durchweg einen festen Bürgersteig erhält und dasi
die Strafie ebenfalls durchweg gepflastert wird. Die
Bürgerschaft würde die Durchführung dieser An-
regung mit Freuden begrüßen und der Stadivers

ialtuiig dankbar sein.
« Einer für Alle.

s Standesamt der Stadt Memel
· vom 17. Februar 1939

» Aufgebotem Studienrat Saliamonas Smes
s auskas uon hier mit Loni Irene Hilda Stakelies
son Coadsiitheu, Kreis Pogegeii.
. Ehefchließung: Arbeiter Richard Georg
Tippirs von hier mit Jlße Waischnors von Neu-
hof. Kreis MemeL « «
, Geboren: Ein Sohn: dein Arbeiter Fritz
Michal-d Woisiiiars, dein Tischler Friedrich Karl
sTadoioskin dein Zollbeaniten Aiitanas Viktoras

"-Emvakeri·3 non hier-

    

, Gestorbcii: Werkfiihrer Georg Kübel-t,
W Jahre alt, von hier.

vom 18. Februar 1939.

Aufgeboten: Arbeiter August Paul Ma-

 

alskn mit Arbeiterin Margarete Lemtis: Arbeiter
lruno Bedarf mit Arbeiterin Erika Ursula Scham-.

,»sanitlich von hier. .
Eheschließungen: Arbeiter Jonas Jo-

inikis mit Stütze Mai-taki Worin Arbeiter Hein-
ich Karl Wiegratz mit Mai-ihn ergard Kafemik-

Ohne Verufr Ofensetzer Ernst Artur Pillkabn Mit
lstielene Beiidii·. ohne Beruf: Mechaniker Ioliii
Arinkies mit Blunienbinderiu Elsa Sallitx Schlos-
lDer Iniiis Viirkandt mit Kontoriftin Marie IMM-
« sc Mesiaehilfe Paul Christopb Biaaa mit Ver-
käuferin Liiia Mai-je Tepiieris, fiimtlieh von hier.

» Geboren: Ein Sohn: dem Arbeiter Max
Wilhelm Gaiiichn non hier. — Eine Tochter: dem

«ifchereigehilfeii Johann Albert Schiiiidi non
Preil Kreis Meniel. « « ,
.Neftorbeii: Autanas Mokolaz iisinaiiickiuz

»— Tag ali, isou hier« Eine ehrliche Totaeburt mann-

;.1ichen Geschlechts

Oa
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Jseras der auiidiuiir dringt . ..
Montan- 20. Februar

. Kdnfaöderm 6,10: Turnen. 6.30: Frühlonzett 8: An-

«Vacht. 8,15: Fraueniuriien. 8.d0: Unterhaltungsmufit 10:

Schulfunl, Kinderlicdeksinaea 11,35: Zwischen Land und
Stadt 12: Schlußfonzert Hannover. 14,15: Kurzweil-
15i50: Konzert. 17.30: Vortrag. 18: Lexikon des Alltags.

WIN- Oraelmusit. Max-: Zeiilviegel der fangen Generation.
Its-FO: Heiniaidienst 19: Musik zum Feierabend. til-to-

Zectfuiit sann »Die Fledermaus-, Oper-ne 22.20: Vor-
zskaa 22.40: Großer Rosenmontagsball. Deutschlandscnder: 6,10: Schallplatteii. 6,30: Fkükikvtisetfs

-«il): Kleine Turnstunde. 10: Schulfunkfingen. 11«,30. Schall-
iatieii. 12:Mittqzeipnieki. 14: unerrei. täus- Kinder-
iedersinaeii. 15,4ri: Musik auf dem Tracht-nimm ie: nach-

« ittaaeioiizcin is: Aue dem Schatz-antun deutscher Ton-
tMitter- 18.30: Vorbericht 18.50: Eine kleine Melodie. 191

esse-richte aus deutschen Gauen. 20: Philhatnionischts Koll-
im see-so: Eine iieiiie Nachtmusir. 23: Roleomvntagsball

’ us Köln
Betstu: Ili: Musik zuin Feierabend-. 20s157 SMECMJ

W lustig auf. reso- sRosenmontag iii Mundun- U.

19.40: Weltsudens
. — achtinusik.

ins Land. Nasid

  

 

    
   

 

  

  

  
· kaeiquk 19: Musik zum Feierabend-
tuiii olinäek Maske. Tit-lot sit fahlen

aiiiiiiu . ·
Hamburg: 192 Jni frohen Wirbel. WJVT IIIwa m

iiek Weit rann Großer npfeamoutaasbell in L"«.
EVEN-a- 19: Weines FunlbretiL Sino- thes achw-

seiieie Laune. Wstoi Rosenniontagsball. YO» Be-
Kdliii 18,30: Frodsinn am laufenden Band- «- zank-

ichte von den Nosenuimiagdumtüaefti »w; »Na
ariievaieiiaiiae 1939. endo: Greises INCan as «
I: cfroher Klang zur nächtlichen Stunde. « IMM«

blin- - «- une: Schattenseite-nannte Wir
.-...
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Die letzte Ausführung von »Lauter Lügen« findet

 
 

Opposme ls Februar

Ein Lehraaiia bei der SI.
Jtz Heydekrug wird zurzeit der erste Lehrgaug

der S- N. des Sturmbannes l,"l-I abgehalten. Au

diesem -Lehrgang, der vom letzten Montag bis
Sonnabend dieser Woche dauert, nehmen 21 Mann

aus deti S. Ist-Stürmen Heydekrug, Hinten, Sau
gen, Bismarck, Palciten, Paßießen, Jonatem Uk
ldknen, Rugeln und Wießen teil. Das Lager de
Schulungskursus ist im Hotel »Kaiserhoi« aufgs
schlagen. Ein Besuch dieses Lagers, der ani Freita
mittag vorgenommen wurde, gewahrt einen intel-
efsanteii Einblick in das Leben und Treiben in soll

einein Schuliiiigslager.
Die forscheii S A.-Mäniier, die inzwischen all

tu die schmuckeii braunen Unisormen eingekleidc
sind, haben gerade eine Pause vor dem gemeir
famen Mittagessen; einige übernehmen die Fiili
rang. und geben über den Tageslauf im Lager
Auskunft Geschlafen wird in einem der neben dein

Saal gelegiien Räume.
säcke dicht nebeneinander Die dazugehiirigen
Deckeln Wasch-, Putz- und Nähzeug mußte jeder
Mann selbst mitbringen. Nach anstrengendein Ta-
geslan soll es sich besonders gut auf diesen Stroh-
sacken schlafen, und selbst das gesunde Schnarchen
einiger Schläfer stbrt niemand. Früh um Mit Uhr
ist Werken, und schnell muss alles aus den Federn
heraus. In der Kegelbahn wird gewaschen; Um
7,15 Uhr wird ein gemeinsames, kräftiges Früh-
stück eingenommen

Dann beginnt um 8 Uhr morgens der Dienst.
Es werden Exerzierübungen, Freiüdungen, Ghin-
nastik und Marschübungen gemacht, bis alles wie

am Schnürchn klappt und der Mann nach einigen
Tagen sich frisch und frei und wie neugeboren fühlt.
An den ersten drei Tagen fanden diese Uebungen
im Saal statt. Dann gehts am Donnerstag vormit-
tag zum ersten Male nach der vorangegangenen
Einkleidung im Marsch durch den Ort zum Sport-
platz der Herderschule, wo exerziert wird. Um
Zwölf Uhr gehfs zurück zum Kaiserhos. und nach’
einer kleinen Pause wird das gemeinsame Mittag-
essen eingenommen. Dies besteht aus einein kräf-
tigen Eintopfgericht, Erbsen mit Speck, Sauerkraut
oder Hammelkohl, das in der Hotelküche trefflich
zubereitet wird. Nach dein Essen wird zusammen
ein Lied gesungen, und dann hat jeder bis um LUhr
Ruhe. Bon? bis 4 Uhr wird noch einmal mar-
schiert oder« geübt, und um 4,2(i Uhr beginnt theo-
retischer Unterricht. Dieser enthält Anweisungen
über das Verhalten des S. Tit-Mannes in nnd
außer Dienst, sowie weltanschauliche und
politische Schulung. Der S. A.-Mann soll

Hier liegen breite Stroh- -

 

 

solt Sinn der nationalsozialiftischen Idee» ds-
seelt sein nnd durch das Beispiel feiner Lebend-
führutiz diese Idee auf Schritt und Tritt tu die
Bolksgeuieinschaft hineintragen. Von d bis dis-
Udr ist gemeinsame Singstunde, und die neuen
Marschlieder erklingen dann in den Raum. Nach
dein Abendessen um 7 Uhr, das, wie alle Mahl-
:citen, in kameradschaftlicliein Zusammensein ein-
ienoinmeii wird und ausgezeichnet mundet, ist von
this 10 Uhr noch einmal Dienst, und zwar werden
ic Uebungen vom Tage noch einmal wiederholt
nd durchgesprochen, Erklärungen und Instruktio-
en gegeben odre, wie aui Donnerstag abend, ed
nrd ein Nachtmarsch gemacht. Dieser führte den
.rupp durch die regenfeuchte Nacht bis Bismarck
as Hochivasser, und in bester Laune, aber mit vom
singen gänzlich rauhen Kehlen, kehrt man ins
ager zurück. Endlich ist mit dein Zapfenstreich um

. i Uhr der schwere, aber auch frohe Tag beendet, -
nd bald künden wieder ruhige Atemzüge vom tie-

In Schlaf der Kameraden
An diesem ersten Lehrgang nehmen junge Män-

iet aus allen Berufsständen teil, es find Arbeiter,
Bauernsöhne, Lehrer, Kaufleute und Handwerker.
Sie haben sich in den acht Tagen schon gut anein-
ander gewbhnt, und die Stimmung ist ausgezeich-
net. Die Schulung wird von den schon früher aus-
gebildeten Sturm- bziv. Truppenwerbeleitern vor-
genommen Eiii nächster Lehrgang in der kommen-
den Woche soll bereits 40 Mann umfassen, die dann
wieder hinaus in ihre Orte gehen können, um dort
die Mannfchasten vorschriftsmäßig auszubilden.

Das Konzert dsCIlleaiiim muiiiuni
Wir werden gebeten, noch einmal auf das am

Sonntag abend um 8 Uhr in der Aula der Herber-
schule stattfindende Konzert des Collegium musieuin
hinzuweisen Durch die Mitwirkung des berühmten
Gastdirigenten Prof. Chemiii-Petit stehen den hie-
sigen Musikfreunden erlesene musikalische Geiiüsse
bevor. Wie bereits berichtet, wird durch die Er-
krankung der beiden Künstler Poininer nnd Wag-
iier-Königsberg das Programm dahin abgeändert,
daß dafür Prof. Schubert das hier noch nicht ge-
hörte Konzert fürOboe und Streichorchester in G-
Moll von Händel spielen wird. Außerdem wird tin
zweiten Teil die Sopranistin Hanni MaaksKirchs
wann drei Lieder von unserem einheimlschen Kom-
ponisten Willy Ludewigs zu Gehdr bringen.

Die betten Tarner Oitpreuiietit befinden
Herdeng

Ein Ereignis von besonderer Bedeutung steht
Heydekrug bevor. Mit Genehmigung des National-

 

 

Grundstlicksiieriiiufe iti der Stadt Meniei
In der Zeit von Mitte Januar bis Mitte

Februar 1939 haben im Stadtkreife Memel nach-
stehende Grundstiicksübergiinge stattgefundener
Grundstück Saueriueiiiftraße 7 von der ,,Sstatyba«'
Akt.-(ibes. bzw· Seines Bankas Memel an den Ar-
beiter Stanislovas Virsilas und Ehefrau Qua,
geb. Diriioiiskaitå, te zur ideellen Hälfte flir 31373
Lit; ein unbebaiites Trennstiick von Kleiusiedlung
23 = 2338 Quadratmeter oon dem Hausbesitzer
Jurais Schlasia an den Straßenmeister Johann
Msafuhr uiid Ehesrau je zur ideellcn Hälfte für
2338 Lit: das Grundstück Sauerweinstrasie 2 non
der »Statnba« Akt-sites baue der Zenies Baiikas
Memel an den Arbeiter Angelas Neoroiiig und
Chefrau Agota. eb. Valsaittith je zur ideellen
Hälfte für 81468 it: das Grundstück Große Was-
serstrasie mit-? von den Erben der verstorbenen
Frau binde Lea Karvus geb Kartens, an die Kauf-
mannssrau Regina Jaaft, geb. Rother. für 40800
Lit: das Grundstück Polaiigeuftrafze 45 von den
Erben der verstorbenen Kaiismaiinswitwe Beim
Karpus an den Kleinimer Erich Melvefske für
78000 Lit: das Giruspiidstürk Taubenftrafze 1 von der
,Statv,-ba" Akt-site · bzw. Jemes Bau-las Memel an
den Arbeiter Alsonsas Iantauskas für 31202 Lit;
das Grundstück Gr. Viirfenftrafie si von dem Land-
kreis Memel an die Landschastsbank Raisfeisen
Akt-Ges. Memel für 105 Mo Lit: das Grundstück
Miihlentorftraße 49 non der Witwe Urte Schulte,
neb. Simonie-T Schmelz an die Ehefraii Anna Bek-
kcr. geb Schulte, laut tlebcreiaiiunasvertrags das
stiruiisdsiiiekv Marktstrasie 29 von den Erben der ver-
storbenen Kaiismaniisfran tiliiguste Rudas aii die
Rieaeleibesi rfrau Erim Dinafeld. geb. But-as-
siendekrsim -arsdehiieu. für 45000 Lit einfchliefslieh
risiri Lit file Inventar- ein halber Aiiteil non Dorf-
iirasie Glitt-Z noii den Erben der verstorbenen Ebe-
sraii fielene Elisabetb cUntier, geb. Lanaankn. Nani-
melsvitte, an den Meischer nnd Oausbesitxer Mai-
thias Paner als Alleineiaentiimer laut Erbaus-
einanderseteuiiasvertragx ein iinbcbautea eTrenn-
fkiick von Asihhof i——3 = M Hektar von Fri. Marie
Tuch. Grafschaft London, Enoland, an die Stadt-
kicmcikide Memcl uiientaeltlisb fiir Zwecke öffent-
licher Plätze-: daa Grundstück Daukaittftrasiis iti non

der ..Statoba« Akt-Ges. usw«-keines Vatikan Mem-pl
an den Arbeiter Pranad hiediiilas-Selimelz für
31 477 Lit: das Grundstück Daiikantstrafie Ei minder
..Staiiiba" Ruhes- lisin Sein-Es Bonkas Meniel ab
licn Iournalisteii Martin Etsiraeit und Ebesriiii
sinds-n geb. Stol-; te zur tdeellen Hälfte sfsk 31 azu»
Lilie das Grundstück Dasikantfiraite 05 uns- der
..Statnba« Akt-Geh baut-. der Keins-a Bankas Me-
mer an den Landwirt Michel Karallug iitid til-he-

fraii. neb. Mikunaite. te zur ideellen Hälfte für
31527 Lit: das Grundstück Solierweiosiranis » nou
der ..Slatrsb«i" Ast-Wes b«i". Kleine-i Bank-in Weins
an die Wtsltfiffffsfiißsibkrfn Nerli-sitt Ttthiitiond noli

Oslbm Geh-MAX ssfr 91372 Lit« das Mrimdftffef

Diionelaitisftrohe 11 non der ,.S-sztnza« eure-end

lism ÄAMZZ Natikafsi Mantel ais den Inwiewe-

Sfasiis Kalallliiöflls fllf 31495 TH« das Nrieiidstisssf

Duonsiaiiiefissifio A oosi dsis Sinnen- ein«-aus«
bew· gemea Vonkaöi Meinel an den Wiss-stellten
Regens StatisanfItOFRNrb Mr M 10099 Kit« das
nzrnuzqüzt chzsnnppsiffssfwscm 17 ..·«.. her »fr-«f»fn4

b«» Akt-nies- limi« kleines Rauh-T Meint-s aii den

Maschiiiisten Ali-Pfahl Nanlaisskas für Eli alt-i Lit:

siza riieiintiftnkr Dasskaiztstrafsks 17 non der »Statu-

sm» Hilft-sites hzw sie-mM Paul-as aii den Arbeiter

« s Sakutis und E efrau Stanislana le tutioioticiuMM paymener ausl- Øitr ein nahes-  

bautes Treiinstück pon Mühlentorstrahe 73 - Am
Quadratmeter von dem Besitzer Johann Purwins
und Ehefran Anna, geb. Schuschel, an den Zellu-
losearbeiter Ewald Strupvies für 1900 Lit: das
Grundstück Haffstraßelll von Besitzer Heinrich Ur-
ban-Schmelz, an die Ehefrau Anna Schernat für
5000 Lit; das Grundstück Daukantftraße 1 von der
,,St-ntiiba« Akt.-Ges. bzw. Zenit-Z Bankag Memel
an den Arbeiter Antanas Venskus-Schmelz für
31458 Lit; das Grundstück Taubeiistraszc 2 von der
»Statnba« Akt.-Ges. bzw. Zeuits Bankas Meniel
an den Arbeiter Stasos Videika und Ehesrau Ma-
i-iiona, neb. Valentin se zur ideeilca Hälfte für
31597»Lit; das Grundstück Daukanttrafte 20 Von
der »Statribci« Akt.-Gef· bzw Zemes ankas Memel
an die geschiedene Frau Hna «Bladükiene. geb.
Cekaoiöiute, für 81388 Lit: das Grundstück Dau-
kautftrasie 22 von der «Statyba" Akt-Geh bisw.
seines Vankas Memel an die Witwe Dust Sto-
kiene, geh. Mot-ejünaiie, für 31867 Lit: das Grund-
stück Daukantstraste 18 von der ,,Stattsba« Akt-Wes.
bzn-. seines Bankas Meniel an den Arbeiter Ve-
irae Caolikas für 81348 Lit: das Grundstück Dau-
kantftrasie 16 voii der ,.Statvba» Akt-Ges. bzni.
Keines Bankas Memel an den Arbeiter Eli-kais
Mozuraitis und Ehesrau Dommeln aeb. Kana-
lauckaii6, se zur ideellen Hälfte für 31345 Lit: das
Grundstück DaiikantstrastekLä non der ,,Statnba«
Akt-Eies bzcn Keines-Baums Memel aii den Ar-
beiichladas Inaiiaitikasx nnd Ehefrau Braun
aels. Putraite, se zur ideellen biilfte fiir 31 529 Lit:
das Grundstück Gr. Witfferftraße 81 non der Kauf-
mannsfrau Judith Fleiichinanin geb. Golden,—an
den Angestellten KarolisGetulaitis siir isle Kit-
daa Grundstück Duonelaitisstraße 18 von der
»Statnb"a« Akt-Gef. b.zw. seines Vatikan Meinel
an den Arbeiter Inn-sahns VitartasEchnielt für
AISM Lit; ein unbebauiea Trennstiisk non Kant-
ftrasie 7 = llb Quadratmeier von Tönferrieister
Walter Holzhauer an die Stadiaeineinde Meinel
unentaelilich für Zwei-le öffentliches Straßen; ein
unbebautes Trennstiiik von Baakeustraszc 4 und la

Ill Quadratnietek non der Stadtaenieinde
Memel an den Tönterineister Artus- Holzhauer
linentaeltlich Die Griiodstiiske Otto-Vsiiitchetftrasie
it. s, lo. Wersistrasie 2bt27. Werftstrafie LI. 24 und
M iiud Kanischker Straf-·- kti non der Isirniii Nas-
tbal b- Co. bzw. deii Wolf Natthalsibeii Erben
Memel an die Äeniea Bandes fsir 14sili0ll0 Lit,
einschließlich stillt-tin bit für Inventar. Daa Grund-

stück Dautaiitiikatie 2 ooii dei- ..Siatiibki« nie-dies
bew. Äemös Bankas an den Zimmermann Martin
Rumiiullis und den Ist-irrer Martin Bumbullis
Niöttsdin Kreis Rilkanidkim se zur ideellen Hälfte
sur litt-is Lil: daa Grundstück Dautaiitfirasie id
non der ..Staiiiba« Akt-wes bun. des- åemes Bank
ten ein den Arbeit-is Sidoinao Laiaiiikas fiir di ais
Lit. Don Frau-WITH Wansssnisiraito li nein der
..Siatnb·a« Akt-Geh beim-. der Äemöa Bankaa an den
Arbeits-i- Knina Kriainos und Ehefran Minima-
»-ki Sake-sie Mem-se its giik ideeiiisn Mitte iiie
31 486 Lit: das Grundstück Dnukantftraste S f»du der
»Statut-M Akt-sites bew. der Seines Bank-is an
die Eli-straft Maria Schinidt. sieht Cikäiiius sitt
Eli ein Liic das Nriiiiofiiisl ablief-ice Soglmernisiist
sitt-· i von der Kandeläaelellfchaft Maisfisifaki Tod«
Mkmes z» die An- nnd Nerkaiifsaefellschast Ratsk-
kiiikn m. n, asi. für 110000 Lit; ein bebautes Trenn-
fiück non Narbierstraiie i. non d» Witwe »in
sankz Eis-icobean. neb. Urban-L Memel. an die

J Witwe esrnn Marthe Waufchkiesz b. Difchekeitsseien-a ser- uaaiaie « « -—l-i Js-.L-..i.-..«—..- »L- I...i..
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s ialisttstbeit Reis-blindes für- Leiwssju
R S. R. L werden die besten Verlier ddh
aues I am Sonnabend, dein Ni. Februar, Dessdfss

krug einen Besuch abstatten. Unter Führung des
Gauobmanns für das Männerturnen Schott, wird-
die Gauriege in Form eines Werbeabendhdessei
Ausgestaltung unserem Heydekruger Turn- und
Sportvercin übertragen ist, ihrKiinnen unter Be-
weis stellen. Schon einmal, und zwar im Jahre
Ibbsz anlasiltch der Mjahrigen Gründung-steter des
Münnerturnvereins, hatten wir Gelegenheit. die
ausgezeichneten Leistungen der Spitzenturner Ostz
preußens kennen zu lernen.

Wie auf allen Gebieten, so hat auch auf dem Ge-
biet der Leibesübungen die Zusammenfassung aller
Kräfte iin N. S. R. L. eine Leistungssteigerung zur
Folge gehabt. ehr augenscheinlich ist uns diese
Tatsache auf dem Deutschen Turn- und Sportfest in
Breslaii iin verflossenen Jahre zum Bewußtsein
gekommen. Und nun werden wir Gelegenheit
haben, Jabnsches Turiien in kunstvoller Vollen-
dung in unmittelbarer Nähe bewundern zu Meinem
Den Turnkameraden Kaufs, Reiche, Lonal, Heiseh
Lemke, Kohn, Günther und Prangritz — einige die-
ser Kameraden find uns noch lebhaft in Erinne-
rung — wollen wir durch einen gefüllten Saal für
ihren Besuch unseren Dank sagen. Alle ausüben-
den und zahlenden Mitglieder des Turn- und
Sportoereins, Vertreter der ländlichen Vereine des
Kreises, sowie alle diejenigen, die unsere Leibes-
übungen aktio oder passiv unterstützen wollen, wer-i
den diese Gelegenheit nützen und sich pünktlich um«
8 Uhr abends im Saale des Hotels Kaiserhof ein-
finden. Zur Bestreitung dre Unkosten wird ein
geringes Eintrittsgeld erhoben wreden.

Unseren Gästen rufen wir schon setzt ein freund-

liches und herzliches Willkommen zu. "

II Reiter Betriebsleiter für das III-Werd Anstelle
des vor kurzem verstorbenen Betriebsleiters des.
Elektrizitätswerkcs Hehdekrug, Liausas, ist, wie von
der Genossenschaft mitgeteilt wird, Elektromeister»
Willn Westphal gewählt worden. Elektromeisterf
Wein-hab der früher bereits beim E-Werk tätig
war, wird seinen Dienst am l. April antreten.

Schbffeiiaeritbt Meinei
Zuchtdausftrase sitr Fahrraddieb Jrn Juni End

wurde einem Arbeiter an der Markthalle in e-
inel ein Fahrrad entwendet. Etwa zwei Monate
später konnte dann das Fahrrad in Großlitauerr
dein Arbeiter Valys Wenckus aus Garsden, der
wegen anderer Diebstähle fest enommen und der
Strafanstalt in Bajohren zuge ührt wurde, abge-
nommen werden. Wenekus wurde nun dem Schiff-
en ericht in Memel vorgefiihrt, um sich rissen des
agrradiebstahls zu verantworten. Da ererbt-»

ereits dreimal wegen Diebstahls vor-bestraft ist,
hatte er Erfahrung; er gab den ihtn zur· Last geleg-
ten Diehstahl numwunden zu, uin eine inldere
Strafe zu erwi ken. Diesmal half es ihm edoch
nicht viel, da die siir Fahrraddiebstähle ver chari-
ten Strasbestiinmungeu angewandt werden mu -
ten. Er wurde wegen Fahrraddiebstahls im Rü ,
falle ztulleinem Jahr und sechs Monaten Zuchthaus
verur e t.

Eine kleine Spritgefchichte. Der den Gerichten
des Memelgebiets als Schmuggler nnd Betrüger
bekannte Arbeiter Ernst ., der zurzeit in Stras-
hast sitzt, hatte sich wiede wegen eines Betrags-
falles, der allerdings noch aus dem Jahre 1986 her-
rührt, vor dein Schöffengericht in Memel zu ver-
antworten. M. hatte in diesem Falle einem Fri-
seur aus der Kirchhofstrasie eine Kanne Sprit ver-
kauft, und sich bereits 80 Lit im voraus ableu.
lassen. Er führte dann den Käufer nach dein alde
ani Neuen Sportiilatz, wo er au eblich den Spribt
versteckt hatte. Während M. die anii holen ging«
mußte der Käufer warten. Plötzlich nallten zwei
Schüsse, und dann war alles still. Der Käufer war-
tete geduldig bis drei Uhr morgens; dann mußte
er iedoch einsehen, daß er keinen Sprit mehr ers-
halten würde: er erstattete später, als er den M.
nirgends mehr traf, Strafanzeiae. M. behauptete
unu, er habe tatsächlich Sprii gebabi, sei iedoch bot-i
der Grenzvolizei überrascht worden und hätte .. «
flüchten müssen. Kurz darauf sei er festgenommen
worden, so daß er das Geld nicht mehr zurück ab- T
len konnte. Da der vorliegende Fall ein sa des-;
kanntersTrick des Angeklagten ist, hatte das Gericht -»
keinen Zweifel. dasz der Angeklagte bei dem Ge--"s;
fchfift nur auf Betrug ausgegangen ist. Das Gericht —-
verurteilte ihn, lediglich unter Berücksichtigung der-
verflosseiien Reit, wegen Vetruges zu einein Mo-
nat Gefängnis Mit dieser Strafe war der Ange-
klagte auch zufrieden. -.

--

aaeigeeäudg nun eine-L redet-faseri- ;
Die milde Witterung zwingt zur vorläufigen Abs «

sage der Eissegelfuortwoche :

« Wie der Deutsche Eissegelverbaud mitteilt, ist .
die Angerburger Eissegelwoche mit Rücksicht auf
die Eisoerhältnisse des Schwenzaitsees auf unbe- "
stimmte Zeit verschoben. Sowie Frost eintritt und —
die Veranstaltung angesetzt werden kann, wird ent-—
sprechende Mitteilung an alle beteiligten und alle
interessierten Stellen erfolgen.

Beut-Mund gewinnt vlau-as altes FY
MWFHGMLO

Gewanii mit Berauer in Zakopane sum ersterin
Male ein Deutscher die Kombination ani- und
Sprunglaus und durchbrach damit den langen ie-;
geszdug der Nordlifnder, so s lass sich ain , « "
ie eutghe Milliarskinatroui e seinem Erfk « ,
Die euischen siegten zum ersten Male e « MS

eben dieses Wettbewerbs in 2 :2ti:1.b var mä-
U»

 

ers-
es

en uiit b tiis kas, Polen mit L :42 :bi) Italien
Sitz-Eil nnd Finnland inii 2:60:96. Oberle
nant Gaum, Oberiiiger Bengel, Gefreiter Cpe
barher und Getreuer Schumann sind die am-
der Reichenhaller Gebirge aner, die die e des prog-
aende Tat vollbrachten ein antreae n- . »
M Zi- Zttaånetzrhnzodntenz bei»Seit-Ruhe nkletter- an

a r . a « " r »"
wies-M. .·.iiiM.usi-



 

ØQ Wiss-sitz »mi- Haku-ana-
Usm Rom Pan-c Mist-i

Alle Leidenschaften wurden entfesselt.
Jvhlend zogen die Menschen zum Haufe des« To-

tengråbers Hilarion Laroze. Er wurde buchitablich
gesteinigt. Mit ihm einer seiner Freunde. Gestei-
nigt und noch jin Tode bespuckt. —

Polizei kam. Wollte Ordnung schaffen.
Aber sie war machtlos gegen den ausgebrochenen

Volke-zorn.
Die Menge war nicht zu halten. »
Nacht-·- zog sie nor das Haus Gobers und» totete,

was sie sand· Nach wenigen Minuten lag die Ein-
richtung der Wohnung auf der Straße. »

Frau Gober entging dem Lynchgericht nurle weil
sie sich rechtzeitig in die Obhut des neuen Burger-
meisters gefliichtet hatte. Auch sie hatte am Montag
vormittag Champagner getrunken und an der Seite
des Totengräbers Laroze von ihrem Balkon herab
die weinenden Frauen auf der Straße verhöhnt.
Auch sie hatte gerufen: ,,Galmot ist tot.,. ein wei-
ßer Rabe ist tot...!«
Am Dienstag glich die Rue de la Liberts in

Cavenne einein Abladevlatz für Schutt! Dort lag,
finnlos vernichtet, was früher einmal das gevflegte
Eigentum Gobers und seines Freundes Jean Cle-
ment gewesen war, Vanknotenfchnitzel flatterten im
Straßeudreck Zerstanipstes Silberzeug lag neben
zertrümmerten Möbeln. Die Aerte hatten gewütet.

Weinend hatten die schwarzen Menschen getobt.
Hatten fchluchzend geschrien:
ll»Das war Papa Galmots Geld! Zerstören wir

a es.«
Und Jean Element, der sich damals auch gegen

Jean Galmot verschworen hatte...
Dieser Element kam aus seinem Haus, eine Zi-

garette höhnisch im Mundwinkel. Um ihr eine
Wache.

Aber er war noch keine fiinszig Schritt weit ge-
kommen, als ihn die toll gewordenen Frauen
Eanennes angriffen. Er ging mit schützend vor das
Gesicht gehaltenen Armen, wandte sich nach links
und nach rechts nnd winselte um Gnade.

Aber die Frauen gaben keinen Pardon. Steine
flogen wie dichte Hornisfenschwärme an Clements
Schlafe, an feinen Nacken, an seinen Kopf. Und
dann niurde er zertrampelt. Buchstäblich zertreten.

»Er ist tot!« schrien die rasenden Frauen und
umarmten sich vor Freude.

Jetzt erst haiidelten die Soldaten des Jean Cle-
ment. Ilus ihren Gewehren banden sie eine Trag-
bahre und fchafften den Toten ins Gefängnis Aber

Siehe »M. D.« Nr. 82, 33, 84, 35, Zö, 37, 38, 39,
40, 41, 42.

  

er war noch nicht tot. Die ausgepeitsclte Me -
fuhr» es bald. Drang in das Gefängnis ein. nge er

Spater weigerteu sich die Geistlichen, den Leich-
nam Clements in Empfang zu nehmen. Sie wollten
ihn auch nicht beerdigen. Soldaten schützten den Lei-
chenwagen, dein der Untersuchungsrichter voran-
ging. Der mufzte den Finger vor seinen Mund le-
gen iind damit den erbitterten Menschen das Zei-
chen geben, vor dein Toten zu schnieigen...

»Gott! Wie·iiicl)tsiviirdig bat dieser Mensch im
Leben sein müssen, um so verabscheut noch in seinem
Tode zu sein«." fchrieb ein Preiseniann ans
Canenne.

Ein anderer prägte, zumal das Gerücht umging,
Galniot sei auf das Treiben gewisser höchster Kolo-
nialbeamter ermordet worden, das Wort, das ihn
als Gegner des Rumkönigs erkennen ließ. Um so
mehr ist dieses Wort beachtlich, als es die Feinde
Galmots treffend zeichnet.

»La caiiaille est gardee par Ia racaille . . . Das
Gefindel ist durch das Lumpenpack liewacht...« sagte
dieser Mann.

In Cayenne wurden acht Kolonialbeamte in je-
nen Tagen des August 1929 gelyncht. Dafür nahm
die Polizei eine Anzahl Verhaftungen vor und reizte
das Volk zum Aeußersten. Unter feinem Druck wur-
den weitere einundzwanzig Verhaftungen vorge-
nommen, jedoch Verhaftungen von Leuten, die man
grillt-er Ermordung des Rumkönias fiir mitschuldig
ie .
IfJn Frankreichs Presse war darüber nichts zu
e en.
In diese Tage voller Aufregung platzte die Nach-

richt von einem Einbruch in das Archiv der Stras-
direktion wie eine Bombe. Zwei Straflinge hatten
in der Nacht zum 16. August Dokumenie gestohlen.
Dokumente über den Mord an Galmot. Es war eine
bestellte Arbeit gewesen. Die Hintermänner ini
Dunkeln hatten sich gerührt.

Und es mußten sehr wichtige Sachen sein, die da
abhanden gekommen waren. Denn die Behörden
niobilisierten in fliegender Eile ein Versolgungs-
aufgebot aus Auffehern der Straslager, aus Kanz-
leibeamten, die sonst nicht mit den Bagnarden zu
tun hatten. Und vor allein: Die Behörde hetzte die
,,Porte-Clefs«, die »Schlüfseltriiger«. das sind die
Menschenjäger aus Guayana, auf die geslohenen
Bagnarden.

» Mittwoch war der 17. August. An diesem Tage
sichtete ein Menschensäger des Relegiertenlagers
St.»J’ean,»der mit der Verfolgung der Fsliiititlinge
zufallig nicht beauftragt war, die Einbrecher etwas
fudlich der Insel Portal im Maroni. Die Flucht-  

Elfte Fortsetzung

linge waren dabei, ein Floß zu·bau-en.. mit dein sie
vermutlich über den Fluß nach Hollandisch Guayana

wollten. . . »
Der Menschenjäger eilte sofort nach St. Jean

zurück. Man sprach fernmiindlich mit dem Lager

St. Laurent, und von dort brachen sofort zwei Aus-

feher und drei weitere Menschensager mit der Feld-

bahn aus. Kamen fchncllstens auf den Bri adegleisen

nach St. Jean und erreichten die beiden ihluchtlinge

doch nicht nor Llnbruch der Nacht. Sie beichlonen.

bis zuin Morgen zu warten. »

Und dann ging die Sonne auf. Die fechs Ver-

solger sahen, dafi die beiden Straflinae bereits ihr

Floß flottmachten. Ja, sie steuerten schon auf das
holliindifche Ufer zu. . · » '

Defort, ein Aufseher, rief sie an. Sie hörten nicht,

und er schoß. Aber daneben. ' »

Unter den Verfolgern war auch ein gewisser

Diarez, der gesürchtetste und bestgehaßte Bluthund
der Strafkolonie.

Er mußte ein-In der Flüchtlinge erkannt haben.

Denn er stellte sich breitbeinig hin, formte die Hände

zu einem Trichter und schrie über das Wasser:

»Das bist du ja, du Drecksackl Warte, Freund-
chen, nun werden wir uns doch noch sprechen!« Da-

mit sprang er in den Strom und watete, bis zum
Hals im Wasser, auf das Floß zu. Dort klammerte
er sich fest und wollte sich hinaufziehen.

Während Diarez sich dein Floß näherte, eröff-

neten seine Kameraden bereits das Feuer aus ihren

Karabinern Aber es waren die alten, die nur einen
Schuß haben. Und dann bekamen sie plötzlich Ant-
wort vom Floß. Die Kugeln pfiffen und klatschten

ihnen uin die Ohren. Dort schofsen Repetierwassen.
Die Sträflinge waren niedergekniet. zielten be-
dächtig und drückten ab. Wieder und wieder. Ehe
die Verfolger daran denken konnten, in Deckung zu
gehen, ioaren sie abgeschofsen.

Aber jetzt war Diarez heran. Da verlor er den
Boden unter den Füßen. Seine Hände griffen zu,
um ain Flosz einen Halt zu finden. Er wollte hinauf!

Plötzlich richtete sich ein Gewehrlaus auf ihn.
Diarez schloß entsetzt die Augen« Sah nicht, wie

die Mündung von dem zweiten Sträfling beiseite
geschlagen wurde. Fühlte nur, wie eine Hand nach
seinem Genick griff, merkte, daß man ihm den Busch-
säbel aus der Faust riß.

Der Sträsling wollte dem oerhaßten Menschen-
jäaer den Kopf ausschlagen

Die Verwundeten ain Ufer schrien auf.
Rings ums Floß war es plötzlich lebendig ge-

worden. Die gefährlichen Köpfe einiger Kaimans,

 

   

 

Der Nachbar ist geschlagen

»Nanu, ziehst du uin?«

» · e Spur. Mein Nachhqx hat sich in seit-ten
Wagszäitlgiuiidfunk einbauen lassen. Fa muß chn

meine Frau durchaus ubertruinpsen!

—

dieser gefräßigen Bestien, waren sichtbar geworden
Diakez wehrte sich wie ein Teufel gegen den

Strasling auf dem Floß. Da packte einer der Allj-

gatoren zu. Das Floß id)mank»te- kam aus dein
Gleichgewicht, die Fluchtligige ftiirzten ins Wasser.

Und dann eine ganze Verde Alligatorenz wildes

Wassergepeitfche, blitzschnelles Vin »und Ver, ein

paar Wirbel, ab und zu ein menschlicher Arm, zkk
verzweifelt aus dem Wasser schoß, ein verzekkkks

Gesicht... dann nichts mehr. ·

Und dann hieß es nach Wochen, der eine der Aus-

brecher sei doch entkommen. Jrgendwie. Die Do-

kuinente liber die Ermordung Jean Galrnots jedem

falls bekani man nicht wieder.

Das letzte Rätsel

Die Dokuniente waren nicht Amehr zu finden«
Waren spurlos verschwunden, weil gewisse dunkle

Ehreniniinner im Hintergrunde sich zweier Bagno-

Striiflinge als Werkzeug bedient hatten»

»Wer im Maroni aus die Kaiinans itoiszt, spricht

nicht iiiehr«, mögen diese Drahtzieher wohl gedacht
haben. Und ihre Rechnung ging soweit auch glatt aus«

Selbst die Männer, die man zur Verfolgung der

Einbrecher aufgeboten hatte, iviirden nichts aus-
sagen können. .

Bluthund Diarez war tot. Von Alligatoren ge-
richtet fiir unmenschliche Grausamkeiten, die er in
vielen Jahren an wehrlosen Biagnarden verübt
hatte.

tSchluß tvliiti 
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präsident Henrh Fast-an der

noch zu Beginn dieser Woche

vom König niit der Neubildung
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Es ist nicht leicht, in der Dschungel des Tier-
gartens Ra h Artbur Roberts auszuspüren Er
hat sich in e nen stillen Winkel zuriickgezogen, um
Ungestori seine Stücke schreiben zu können, und der
Taxeiichauffeur muß sich mehrmals mit vollem
Scheinwerser durch die dunklen Kurer quälen,
ehe er vor dem Portal des verwunschenen Schlosses
halten kann. Man geht eine Treppe hoch — welch
ein Genuß, eine solche Treppe emporzuteigeni —-
und wird von einein weißbefoooteii iener in
Empfang genommen. Noch raschelt Roberts in
einem der Hinterzimmer, aber es dauert nicht
Umge, und er naht mit elastischen Schritten: ein
Gentleman, wie er im Drehbuch steht. Seine Gesten
sind geschliffen wie eine« extradiinne Rasterklinge,
er tragt die grauen Schleifen sozusagen nach innen.
So steht er in einer saloppischneidigen Haltung ba,
ein nobler Herr, der mit dem Monokcl aus ’.-,
Welt gekommen ist.

,Mäniiern, die es sich leisten können, die linke Hand
in die Rocktaiche zu stecken, ohne die Etikeiie zu
verletzen . . . ·

Es ist nicht einfach, mit einem Komiker iiber
Koniik zu reden. Aber Roberts ist ein Mann, der
das seltene Geschenk der Selbstironie besitzt. Erbat
die Koinik unter die Liipe genommen nnd ihr

· Wesen seziert. ·

, ,,Komik ist.»bei Licht besehen eine todernste An-
gelegenheitC lachelt er. »Das Wesen der Komik ist
.letztc Natiirlichkeit, gesehen durch ein Prisma. Jch
glaube, daß diese letzte Natiirlichkeit in komischen
Rollen aus das Publikum immer humoristisch wirkt.
TWekm ich Rollen spiele wie Tell, Macbeth oder
Richard lIl.. wird sie das Publikum als Ge eben-

,heiten der Geschichte oder der dichterischen tchan-
tasie ohne Skepsis hinnehmen. Spiele ich aber
einen Fielliiern dann kann der letzte Galeriegast
diesen Kellner auf seine Echtheit hin kontrolliercn.
Die Komik in meinen Rollen war bisher bewußte
Parodie gewisser Menschen und Dinge, die mir
lächerlich erschienen. An solche Figuren gehe ich
mit einer gewissen diabolischen Abneigung heran.
Wenn ich einen albernen Spießer darzustellen

« habe, dann tue ich es mit einer grimmigen Freude
an der Karikatiir· Im übrigen finde ich, daß zum
Schreiben und Inszenieren komischer Stiicke mehr
Humor gehört als zum Darstellen.«

Inzwischen hat sich Par hereingeschlichen, ange-

 

Er gehört zu den wenigen«

 

lockt von der Stimme seines Herrn. Pärchen- Wie
titulierte ihn nennt, ist ein eben o nodler Wind-
hund wie sein herr in gewLssen ollen. Nachdem
II sich durch zurückxalten ed schnuppern davon
Pbetdeuat bat. daß ait er einein kleinen Juterview
im gan en Raum nichts Ucberrasihended zu finden
ist, ent erni er sich ebenso lautlos, wie er tie-
lommen ist.

Robertd ist ein Mathematiker der komischen Wir-
kung, ein Udaiti Riese des Bumors. Als Leiter sei-
nes eigenen Berliner Theaterd, als Uutor und
Star probt er mit seinen S auspielern wie mit
einein Orchester, damit keine s vie unter den Tisch
des Hauses fälli. Er probt dont Pianissimo der zar-
ten, tragikomischen Stimmung bis zum schwankhass
ten Forte. Er ölt seine Maschine, bis die Zahn-
rader haarscharf ineinander-treuem Hier liegt sozu-
sagen der alte Theater as iiii Pfeffer: er füllt ieine
Lachpralinen mit dem ynamit des Huinors, er be-
rechnet den Einfchlag der Pointen auf den Zenti-
meter genau. Ralph ilrthur Roberts, Ehara»ktcrko-
miser und Hauptmann der Reserve. Er hat die »La-
kher« am Zügel wie ein aiisgekochter Jockei sein
Rennpserd

« Wenn er mit seinem Auto an den Leuten vorbei-
lcihrtz ruer ihm Passanten »Hau-ruck" nach. Eine
Huldigung, die schmeichelhafter ist als die hartnäks
kigste Bitte um ein Autogramm. Wie volkstumlich
er nach dem Filin »Der Maulkorb« war, zeigt fol-
gende Begebenheit: An einein Vormittag sitzt Ro-
bert-mit einem Freund in einem Münchener Beisl,
wo die »biedereu Eingeborenen« mit breiter An-
dacht ihr Maß hinter die Binde gießen und dazu
eine Weißwurst oerdrlickem An einem der Neben-
tiiche thront ein urwiichsiger Basuware, der den
jugendlich schlanken Roberts aufs Korn nimmt. Er
sieht andauernd zu ihm hinüber, dann gibt er sich
Eian Ruck, steht schwerfällig auf und steiiert auf den

i zu.
»Jo, san Sie’s denn?« fragt er halb zweifelnd.
Roberts sieht den Münchner freundlich an und

nickt: »Jo, jo, i bin’s fchoi«

»So — iSe san fa no ganz fungi« wundert sich
der Mann von der Jsar, indem er Roberts wie eine
seltene Briefmarre betrachtet und dann fügt er be-
dachtig und oersonnen hinzu: »Im Film, da is schon
bilatlllächtzorbei mit Eahnai Da wirkenis schon a bihl
a «  

cln andermal zieht Roberts einen Berliner ins
Osldtiickz der sich darüber beklagt, der Schaut eler
ware in einer bestimmten Rolle niin so komi ch ge-
wesen wie sonst. .

»Da haben Sie mal vor ein paar Jahren einen
Film gemacht, da waren Sie sein Kavalier und ba-
ben mit einer kleinen Frau ein Techtelme tel an-
gefangen .Abends haben Sie sie mit einer oschke
Euch Pause gebracht, und der Mann stand in eind-
arineln vor dem Haudtor und guckte nach einer
Frau..Wie er· Sie aussteigen sah, gingen Sie zu
ihm hin und stellten si vor. Da langte er Ihnen
mit der Hand einen lin en Schwinger, daß Sie sich
einmal um sich selber heriimdrcbten und vorniibee
gi» eine Pfütze mit schwarzem Wasser fielen. Wie
Sie da nun ausstanden, det ianze Gesicht schwatz-
det Fraclhemde schwarz und die Frackweste schwarz
-- dri war Kunst!«

Wenn tit. A. R. an einer Straßenkreuzung auf-
taucht, lächeln die Schiipos. iSe alle kennen Roberts
oon·der slimmernden Leinwand her, den Zeit-pel-
ttbili d mit der hetrschftichtigen Miene und dem zer-
streu»-kholerischen Temperament, der sich wie ein
begossener Pudel schüttelt, wenn ihm dag Leben aus
die Zehen tritt. Sie kennen seine Gesten, die th-
pischen Ruhms-Gesten- Leider isi in der Unterhal-
tung nur wenig von diesen Gesten zu spuren.

«,,Verzeihen Sie, Herr Robert-T wenn ich den
Stier bei den Hörnern packe. Sie haben da in man-
chen Filmen gewisse Bewegungen, die sich öster wic-
derholen...« Ich deute an den blasierien Verlegen-
heitshustem das erschoofte und resignierte Aussta-
ßen der Luft aus geblähten Backen, das leicht an-
gebliidelte Stakkatolachen, das sauchcnde Verziehen
des Mundes, das ruckartige Hervorschnellen des
Halses und das scheu educkte Eiaziehcn des Kopfes-
garniert mit verblüfsten Stielaugen».«

»Es sind ungefähr zehn Gesten! Die Antwort
kommt wie aus der Pistole geschossen· »Sie sind nur
durch Zufall entstanden. Als ich merkte, wie sehr sie
dem Publikum gefielen, habe ich sie kiiltiviert, aus-
gebaut iind aus eine mathematische Formel ge-
bracht.« Und als wolle er mir beweisen, das-i sie
immer noch zünden, gibt er einen Roberts-Lacher
zum besten: hohl, hiistelnd und trocken.

»Sie schen", fährt Ralph Arthur Robert fort.
»ich habe mal einen russischen lHochstapler gespielt,
aber das Publikum war bis zum letzten Augen-
blick enttäus t. Da machte ich lzum Schluß ir end-
eine kleine ewegung. Das Ha o hätten Sie ören
musseni Es war ftir mich ein Beweis, daß die Leute
darauf gewartet hattens Mit diesen typischen Ge-
en ist es ähnlich, wie wenn das Publikum einen

fizlxenbatltsen Bekannten trifft, den es ewig nicht ge-
e n a .'  

Gelde Rote Wen Use eigentlich am lieb-

en O lee ab awi eben tmikooiis en und rein
! mi chen llen. In einein nächsten c Alter
urgu der aus Eis« lsalsch elagertis spiele di)
inen asa ova mit raueu I lasen, der ie mi si
ed Nest n erend er ernen muß. Ganz anders st

met e Rgllt in dein neuen GrundgenssFilm »Tanz
aus em Vulkan«. Ich habe da einen braven, barm-
losen Menschen darzustellen, der gesen seinen Wil-
len Koni werden muß und sich pl blies-Zu einein
mißtraut chek häniischen und ehassigen yrannen
verwandelt. r ißt nichts me r, was nicht vorher
der Koch gekostet bat, und statt auf die Ja d zu
eben, schiebt er aus ausgestoofte Oasen, ie n
spchloßgalerien auf Rollen an ibin vorbeigezo en
werden. Es ist der Kdnig Karlx von Franrre ch,
get glücklich ist, als er vom Thron herunterstetgen
ar «
Roberts blickt auf die Uhr. Halb sieben durch.

»Seit, ins The ter zu geben« Vorher wird no ein
Stilleben mit axchen geknipst, aber der Wind und
hat Staralliiren, im Gegensatz« zu Herreden. Er fault
gedämpft vor sich hin, wie es sich für einen Hund mit
Kinderstube geziemt, und atmet auf, als das Blitz-
licht unseres Photographen erloschen ist-

Vieriehntdhriges Schuimddthen aus die
Sih enen geworfen

Mord aus Londoits Untergruudbahu

 

l-. London. ; «
Ein dreiszigfähriger Arbeitslosen der vor einem « T

Londoner Polizeigericbt des Mordes ange- -
schuldigt wurde, hat eine recht eigenartige Erklä-
rung als Motiv für diesen Mord angegeben. Die
Eruiordete ist ein oterzehnjährigcs Schulmädchen,
das gestern abend von ihm auf einer Londoner
llntergrundbalinstation von der Plattsorm auf die
Schienen gestoßen und von dem einfahrenden Zug
getötet wurde.

Der Mann, der das Mädchen überhaupt nicht

 

halten konnte. Der Angeklagte wurde in Hast be-
halten. Die Polizei hat es bisher abgelehnt, den
ENan auf feinen Geisteszustand untersuchen zu
a en.

kannte, erklärte bei seiner Verhaftuna, er wisse E
nicht, weshalb er die Tat begangen habe. Er hätte » » ;
plötzlich den unwiderstehlichen Drang gefühlt, se- k:J·’ i
manben unter den Zug zu stoßen. Er habe sich i-; l
Sorgen darüber gemacht, daß er keine Arbeit er- II s

i
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Sonnige

2-3imm.-Wolin.
du vermieten-

Janischlen
Schnitt-agi- 15

Kleine, sonni e

dann-inne
Niibe Bahndos, sah
Clilchklld iin Normen
M Einzelne-san U U

til-Z Mk-Nka

 

 

3 Birnen-ne
auch einzeln, im Mii-
irlpuiiki d. Stadt zu
vermieten. Zuschr. u.
147 a. die Abferti-

gungsstelle d. Bl.
 

Der von hertn
schau-sieh benutzte

Laden
ist vom 1. 4. 39 zu
detinieteir.

Meli-
Libauer Straße 8

Speicher
m. Nebenrtiunien iui
- entrum zu vermiet.
u erfragen an den
chaltern dieses Bl. —

essen-. zimn
4892 zu vermieten.

Kl. Saudstr. d
unten rechts, hinten

i leeres zimmet
mit Kabinett von so-
fort ab, zu vermieten.
Baakeuftr. 9, Hof

 

Warme, souiii e

- 3-3imm.-Åioin.
mit Bad ab 1. 4. im
handelehof Markifit.
zu vermieten. Zu er-
tragen bei

Bertuieit
Roßgartensir. 7

Tel. 2841

bev. leer. zinm
mit Küchenanteil ab
1. Z. zu vermieten.
Rumoischker Sir. 21

1 Treppe, links

2 leere Zimmer
mit Kochgelcgenh ab
l. 4. im Zentrum zu
vermieten. Zuschr. u.
Ziss an die Adfertb
gnug-stelle dieses Bl-
Settarat ltssl

Frdl msblkettes
Zimmer

separ· Eingang
vom l. Z. oder 15. s.

idiskkssisazkssoe
l. two-.

Ida-o kslssspsselievmsssigung auf ais-I
sent-virus . solangbslmstssaolien

Alle Äuskilnlts erteilt dei- ehrenamtliehe Vertreter
csssl Wiss- i. Fa. A. H. schwedersky Nachf,
Memels Börse-, Telefon 4il7 - 18

Separat l4884

mobi. Zimmer
mit oder ohne Pen-
sion zu vermieten.

Frantrsi
Lotsenftraszr 's b.

 

Große

ilemmer- und
3s3imm.-Wobn.

1. Einge, zu verni-
Libauer Straße 14.

Gr. 1-Zimmer-
Wohnung

niit Küche u. Neben-
gelasi ab 1. It. zu ver-
mieten d

Breite Sinne 24.

s Zwei-Zimmer-
Wohnungen

zu vermieten 14916
Mühlenstrasze Zo.

Ki. Wohnung
zu vermieten 14912
Mühleniorstraße 65.

Zwei-Zimmer-
Wohnung

an Wohnungsberecht.
zu vermieten 14898

Rosenstraße 2.

Drei-Zimmer-
Wohnung

mit Bad zum I. it.
zu vermieten [4886

Tilsiter Straße B-

« Vier-Zimmer-
Wohnung

ni. Bad u. Mädchen-
iniiner ab sosort od-
sääter zu vermieten

lte Sorgenstraße I.

Dahn-Wahn
an kinderloses Ebe-
vaar per 15. Z. oder
I. 4. u vermieten.
Zu ersrageu Pari-
strase d b. Verwalter

c. vier-ki- hole-b-

miidl. Zimmer
all ccllc zu verm-

stra 11 
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ZEITg

 

 



   

 

ltne Vormählunq gehen bete-nnd

John Brinkis
und Frau Elsa

get-. salot

lilemeL den 18 2 89

Danken gleichzeitig
LAusmerksamkeiten

titr erwiesene

J

 

Freitag-. den 17.
kurzer Schaerer Krankheit mein
herzensguter Vater

Werktiihrar l. R-

und schwiegervoter.

bleierlslel
Die Sängertameraden
werden gebeten,

Sängermtitien
sofort bei der Firma
F. skerath zu bestel-
en.

Der Vorstand
 

iriih entschliei sanft nach
lieber Mann.

der

Gekos-g Kühe-Il-
im Alter von 67 Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfüllt an
crat- Aaaa lcllhokt
Paul Illlhokt
Aug-Ists Kühe-M geb Wieder-nett

Die Beerdigung findet am Montan. dem 20. d.
Mis»
hnlle aus statt.

JHZ Uhr nachm» von der st-iidt.. Priedhots·

 
 

Mod. Faßt-siege Pedittire
Entfernung von Hühner-tugen-

Hornhaut
Geist-s Jakoenoll. Kosmctkcrln
Präsident-sSmetona -Allee 24

Prattif cher Tierakzt
dr. Wsitner srnggar
MemeL Morhtftr. s, Tel. 4795

Bin verzogen
Fleifchbänkcnstraße Nr. 8

Schneider J.Tydecks

 

 

Vom is. Februar 1939 nehmen die
Motorboote die Tour Memel—-Heyde-
trug wieder auf-

Potschka u. Sei-noth. chdclrug

Millillltlltlllllllslllllllsl
Freitag, den 24. 2. 39 um 20,1ö Uhr tm Aus-
stellungsraunr der Betriebswertr.

Anschliefzcnd ein Filmvortrag von Schiff-
bauingenieur und Werftbesrtzer Linden-u
als Vorbereitung z. Wertsbefichtigung über:

Technische Neuerungen im Schiff-
ban unter Berücksichtigung des
Neubanes ans der Lindenan-Wetst.

Architektur-
und Jngenteurverein Memel

verband ver semeinde- und
staats-arbeitet

Hellekktl - Versammlung
Donner-tag, den 23. Februar Jl939.
abends 6 Uhr, bei G orn Grabentrafze.
Tagesordnung: Sehr w chtige Be are
Grlcheinen ift dring. erford. Der-Borsten

 

 

 

Hierdurch teile ich meiner wertenKundfdiaft
mit daß ich meine

Sara-, Bau- u. Möbettischterei
von Schmelz nach

Mühlendammfth
verle t abe. Jch werde au weiterhin
bemüh se n, reelle und saubere Theit aus-
zuführen. und bitte daher mein fun es
unternehmen gütiaft Unteritlißen zu wo en-

ch chtu g ll
Ho «M."E«E«ärtraors.

Knrhans Ntnnerfatr
sucht siir die Saison 1939

Seooieotoäulein
Zimmeumitdels
Rochlehomädols

zur Erlernung der hoteltiiche
gegen Taschengcld

Meldungen mit Zeugnissen, Bild und Ge-
haltsanspriichen erbeten an

stilitly nsrnonrslm Stimme-satt
Jch bitte
 

nimtttrhe angezohlten B

Waren
bis zum 28. d. Mie. abzuholem da
ich mein Geschäft aufgebe.

b. tinlanslir

Jtingere natslererin
mit Buchiitirnng u Schrebmaschine ver-
traut, sowie ein

celikfråtlleitl
die Wätcheabtetiun richt. Zuf k

lliilter 3110 an die Mkertllaunggsru

 

Vortraggabend
Sonntag, d. l9. Fcbr

nachm. 4 Uhr im
Schützenhaus (tl.Saal)
LHeimatdichter und
Heimatdichtungcn

F. c. Kruschinsky
2. Lieder zur Laute

Harm. schmidt
Die Vereins-trillion

Tinte Stilljle
eiserne Bettgcstrllk

Klubfefscl
elektr. Strhlamor

Radiotisch
Kleidcrfchrani
Ver-tin uswf

billig zu verl. littisit
Hohe Sirt-sie 21.

Zu verkaufen
6 Eichcrrstühlr
l Kleidcrschrani
l cleltr. Lampe
l grosser Wasttxlcssei
2 große Gaelodier
1 Gasbratoscn
Schwarzen Pltlfkti
zum Mantel

2 paar Lcirrcnvortirr
2 Marmorvlattrn
l Puppenstubc
Zu erfragen
Gr. Wasserftr Sitt

Klllltchllllcll
gut erhalten zu verk-

 

 

 

scharnus
Bommelsvitte 247

 

Moderne

Reformltitttie
günstig iu verkaufen.

et
Hohe Straße ist

Guterbaltene

Kanetiien
auf Abbruch zu vert.
Zu erfragen bei

F. Las s- ca-

Motsridiisk
einrichtung

Tomtische. Regt-le u.
Lampen zu vertausen.
u erfragen an den
altern dieses Vl.

1rinnt
tEschO

sowie andere Möbel-
ftilcke zu verlaufen.
Zu erfragen an den
Schultern dieses Bl

Dir-erst

Kiloenmiinl
Terrisch
Staat-sausen Fdn
Schlaszimmerlampe
(Marmor)
Hauswaage
Wassertonne (Eiche)

  

 

Dczllllctllllllllge
Einrichtung zur Sei-
senstederei abzugeben.

Lnisenstrafzes
Tel. 2880

 

—

Heiraten

Dame
Jahre alt,

20000 Lit Baroerm.,
wünscht chtiftltch ge-
stnnten herrn l zwecks Heirat
tennenzulernen Zu-
schttften u. Irre a. d

- Absertisunszst EDI-

 

ZRavpenhbesvannt

F
 

W. Sabrowgky
Tit lermeitter

Baahentrltsr. Z, Tel. 4458
emkfiebit bei Trauerfällev

Sorge nebst Einstim-
tnngen billigst

Meinen Leichenwagtn mu
stelle ich meiner Kundfchaft zur VerfügUM

 

 

  

lit dem heutigen Tage eröktne ich mein Ue

—-———-—-:———

U

durchgehuutes Familie-isReSiIUrSUL is del
Uhr-act- sttsssso dir-· 27 unter dem Namen

Am Uoolsq,II-20shsllh findet die

»bürger- drin-

veidunden mit einem

GintopfsEssen
(tcish- Stett-) statt

Hierer lade ich alle Freunde und Gönner herzlich

ein· Dis Hältte von der Einnahme aus dem Bin
lah-toplessen wird un die Wintechilte abgekührt

Hoehaehtungsvoll

stautSabuauhsi

  

 

  
 

Raubtieritusstrllrnx

 

0tt0-siittolssk-stkssss Ut- 11 (t-utier nichtsrre er)

Fütterung 11 Uhr

C. W. Ragout-solt
 

»Kann-in ins Suan

« »Es-Krisi- .-«..-«.,· « "

lNlEHNATIUNALE AUTUMUZIL

UND MUWHRÄU·AUSSTEI.I.UNS
SERUN 1939

und Auslandsdeatsche gewährt diePttr Ausläoder

Deutsche

 
Reichsbahn Gott-o Ists-preli-

0 Ist I s I l g u n g. unabhängig von der Mindest

dauer ihres Auteutholts» wenn die kahrliuiton im

Ausland erworben werden Geltungsdauer 3 Monate

llllllgo selten-kl- vtrsingem ehe koste-, ist-k- Alster-litho-

 

Ilk. Ilskllcek
lllemel

Leiefon Nr 2266

Sonnabend den
18.2.39 abends

8.15Uhr
tAnrecht zeigle

ver-legt v.
wach deml

»tanrer
tilgen-

Sonntag.d·19.2·
39 abdg. 815111117
Sondervorfteli.
zu h l e i n e n

Vreisenl
Parlrett 2 Lit

,,tauter
Lügen«

Lust piel von
Hans chrveihart

Kastenftunden
tägl 10—t Uhr
und 5—7 Uhr-

Wirtschaftliches,
geblid., nettes Möbel

(Besitzertochter),
24 J» wünscht die
Bekanntschaft eines
bess. Herrn

zneriig betrat
Ausricht Bild-ruscht
unt. 3162 an die Ab-
sertrgnngsftclle d. Bl.

  

 

erb. illnonome zweck-
los. 8

Anst. kath. Mädchen,
22 Fahre, s uch
Herrenbetanutfchaft

zw. tritt betrat
Handwerker erlo.

Bildzufcht unt. 3159
an die Anfangan
stelle d. Bl. s4875

betratggelurlil
Menreldeutscher Ge-

schäftsmann, W J
alt- sucht baffcndc

Lebensgefijhrtin
zw. Betrat rennen
zu lernen. Zuschristcn

unter c. P. vorn-g.
NeusStubbcrn,. -

Pogcgen.

2000 Lll
ur ersten Stelle aus
tadtgrundstiick gef.

Zuschr. unt. Itss an
die Anfertigung-Sinne
dieses Planes-.

 

Stank-studier-
morht
 

Geschäfts- nnd
Wohnarnndsttick

m. gr. Hof, i. Stadt-
zentr. gel» 150lo Ver-
ziusung, b. 45000Lit

Mindestanzablung
günstig zu verkaufen
Zuschr. unt. 5128 an
die Absertignngsstelle
dieses Blattes. s4M

  

Stellen-
Fingebote

Tlltbt Hinter

 

 
 

'sDassitol I
Au donoahehtt530 u 830 Uh-

Vollrsn siss unt-n Ut i —- qd. Iso

tlr striitinttilili irr lttlt
Stvsaok Dorfes-.
sahe-i Its os-

in dem itsulscshgprnoiu Weiter-folg

tirostinlsy
ltlrlotlie ltlzii

Eins strahlt-»i- cratiftlrnsrtnnhanio
indess-. Laden-traust-. Eins spann.
lau-Ind- Iortldonrla, bog-lateinis-
sorls doslslcltsndsr sont-traust. bltn
Rausch von scnltoheit. Geschehen
Tanz and dlnsilr im Hitze-Mem
blendend-zu Rahmen bezuahernaec
Revuohilcler. tgjn tuszioierooder
Wirbel hdchgterls’ilmkaostvon nein
ilor ganze Erdball spricht-

Duzm DoraeutehspnSoasationssilm

lnnit In irr sinnt-ihn
sont-o auf sonlsg tolosn la sit-In
laut sodaoslsgloit rllo Erolgnluo.. .
solsdsn rnit entsend- soonnunson
Ein toller Filar· spanoeod wie ein
Kriminaiiilm voll antref- Ereign.

s I .
sonntags 230 Uhr-. dist. sondern

unlon C.75 obs-I I— ich-it u Usll 
 

M Blume-« hie brenne-nie tiefsin-
chlLedetspbrik It tsenies usr fidlniantolkllöcissh spann-

quphkeu irr · irrnrrlu
Jüngeren

bausmann
beider Sprachen mach-
tig sucht von sofort
oder vom 1. März

Emil Rudetrki

3uneri.Minnen
sofort gesucht.
Bär-erstr. H, pl.

Millck
d. geilbt tm Sirenen-
ziehen ist, v.Fabrita-

tionsunternehmea
per sofort gesucht.
Zuschr. unt. Itss an
die Absertigungsstelle
diese-Z Planes MART-

innnere tun-
bautemnilnr

mit guten zeichne-

klfchett Fähigkeiten
sitt gr Bauoorbaben
von sofort gelacht

Airchtelt
Kur-i Wahns-at

Tilsit.

Tücht» ordentl.

Vunergelelle
für Dauerstelle ges.
SchriftL Verderb. u.
Ziss an die Ab-
sertigungsstelie dieses
Bl.aites

In bausmqnn
von sofort ug e s n ritt

  W. it
Kl. Sauqutnrlssllentt

T Gut rasten-

qut qelaunti

III-losst-
Israel

Tücht. BardameM
für größeren Geschäftsbetrieb gesucht

Zuschr. unter llds a. d. Abfertigungs-

»vor-trete- tijr Linn-eh-trä li t-

Sebastian-n
 

  

   

 

    

        

     

    
  

  

   

Apollo kbgnch 5 ri. Slxc Uhr

tlln n in ln iclltrr itatli
I Hshtly Pol-ists ! Beipraarnmm I
list-tatst Täg ich s u. sh- Um

ztol in non ttloltnnr
tsni Mir-absch. stigitta Horney

Alhari Mitte-stock Beiproeramm
l Apollo sonnta!12’-«Uhr

Silllgs Frei-a Kind-r do csnt

Frau sixta ti. Frithlieh
Franziska Klar

soioroorsrnrn
list-Inso- soootog 2’ « Uhr

Billlao sondarorslss
verrate-« les sofor-

Wllll Sirnsl
— sCIIIICIkIIUIU —

.,BWcKe-r W«
Jeden sont-lag -

a-M—TW-J«
Wir suchen fzum sosorttgen Antritt

1 Buchhannngss
Abteilungelener

mehrere Buchhalter
Besoldung je nach Vorbildung bis Grupvt
Ib T0.A Fachvrüsung erwünsin Be-

werbungen mit selbstgefchriebcncin Lebens-
lauf, Lichthild und Nachweis der arischen
Abstammung sind umgebend einzureichms
Der Sparkasse sind 5 Hauptzweigftellen an-
geschlossen. Sie liegt in der Nähe des Ku-
rischen Hast im Elchgebict.

Kteisfparkafse der Elchniedernnn
Heinrichswalde Ostpr. , —

ftir die sqison wird gest-ritt

l Kellner
auf Gehalt

Erste Momer
Lehrmädchen

gegen Taschengeld

Zimmermädchen
Mädchen

für die Wäsche.
Zeugnifse. Bild u. Gehalts-antrat erwünscht-

Ootei III. saht-III

 

 

  tf elle dieses Vlattcs. Ridden ,-

. Schlatter-
-Ev. Hohes-entstun- Wilh

komme -
U S « I C II cesslssgsttqlses IT» aiteklkilkoå karg-
i. Hirn-wirtschaftliche Vorstufe. Vo t stellt einEintritt in des KindekgärtneriJrkxglllldernxiljiliinifhns w only-lallt-Seminar I Jahr (Abiturientinnen z- Jahr) Dennr s2. kinaeraiirtnorlnnsn-l-iartnsrinnon-samtnen 2 Jahre Einen nicht ältere-,3 sonderlshrqsns stir- Ahsolvontlansn der Ilshrn zuverlässige-«
Frausnsctmlon i Jahr. Praktikum IX- Iahr Clumllem4 Jus-nnlstterinnsn-sominar i Jahr. « m sie 11 such«

schlllsrinnsnhoim für auswärtice solitiler B m a 13 sder Kurse Ende April 1939.Aomld Amen egjlm wandle-« M-ientanacnaenommen durch die LeitzrirlmlisetlJilgStxllex Wohlgelei-WPoe-c
seit-«Rheine-It 
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